
74,26
und 1

bdeztz,

inkk.

epreis

ſtelle
ovriio

cige
éſtärke
Alles

ericht),

wolle

Plata
B.

Ten

n pet
umters

un I
elauſen
der in

Woch

25
u. Ci e

L

Lſtrr
u. Cie

Follwed

dieſe
Gut

e mit
n mi
geringe
20 Pr.

er und
ſtanden

bar der

heringe
äinmer

h anaufge.
am 18
gariſche

„mitt
mitti,

72
ere vor

eutigen

Stüd
„Sorte

60 M.
Sorke

ämmer

e Zug

u h m
buelen
mann
hen
tgeheu tn

Bezngs Preis
ür Halle u. Giebichen
tein 2,50 durch die
oſt bezogen 3 für

das Vierteljahr.
Die Halliſche Zeitung

erſcheint wochentäglich
in erſter Ausgabe Vor
mittags 11 Uhr, in
zweiter Ausgabe Nachm.

5 Uhr.
Fernſprechverbindung
mit Berlin u. Leipzig.
Anſchluß Nr. 158.

Nummer 27

Zur zweiten Ausgabe gehören: Erſte (Text)
und Zweite (Jnſeraten-) Beilage.

Halle, den 22. November.

Die Eröffnung der Landkagsſeſſton
und der neue Jinanzminiſter.

II

Drei Hauptmomente träten in der Rede des neuen
reren erkennbar hervor. Zunächſt wurde das

eformprogramm und die Etaoppeu, welche auf dem Wege
um Ziele liegen, in großen Zügen ſkizzirt. Um die inch zu reformirende und durch die Erbſchaftsſteuer zu er-

gänzende Staateinkommenſtener ſollen in der Folge die
anderen Stenern unr als Nebenſteuern ſich gruppiren.
Dabei ſoll nach Maßgabe der Finanzlage eine Rückbildung
der beſtehenden Ertragsſtenern zu Kommnnalſteuern erfol-
en und zunächſt ein Theil der Haus und Gebändeſtener
ommunaliſirt werden. Die erſte Etappe bilden die vor

liegenden Geſetzentwürfe, welche zugleich die nöthigen Mit-
tel zur Erreichung der zweiten Etappe liefern ſollen.
Dieſe zweite Etappe bildet die Ueberweiſung eines erheb-
lichen Theiles der Grund und Gebäudeſteuer an Gemeinde-
bezw. Kommnnalverbände, in welcher Höhe wird von dem
finanziellen Ergebniß der Vorlagen und vom finanziellen
Verhältniß zum Reiche abhängen. Ueber dieſe beiden theils
unmittelbar, theils in naher Zeit zu erreichenden Etappen
hinaus erſcheint in der Zuknuft als Abſchluß der gänzliche
Verzicht des Staates auf Grund, Gebäude und Gewerbe
ſtener und die Fundirung ſeines direkten Steuerſyſtems auf
die allgemeine Einkommenſteuer und eine das fundirte Ein-
kommen treffende anſcheinend in der Form der Erbſchaſts
ſteuer gedachte Nebenſtener.

Als beſonders markautes Moment wurde die That-
ſache hervorgehoben, daß im Durchſchmitt der letzten acht
Jahre trotz der mehrfach vorkommenden Ueberſchüſſe nicht
mehr als 1, Prozent an Schulden getilgt ſind. Ferner,
daß in dem preußiſchen Staatshaushalt die fchwankenden
Einnahmen in dem Maße überwiegen, daß nicht mehr
als etwa 10 Procent der Geſammteinnahme aus der ſiche
ren und gleichmäßigen Quelle der direkten Steyern fließt.
In welchem Umfange grade an den reichen Ueberſchüffen des
Jahres 1889/90 die mit dem Verkehr ſteigenden und fallen
den Einnahmen betheiligt ſind, würde durch Einzeldarlegung
der verſchiedenen Poſten, aus denen der Etatsüberſchuß ſich
zuſammenſetzt, wirkfam gezeigt. e

Das letzte Hauptmoment bildet die bis ins Einzelne
gehende Erörterung der Grundlage der jetzt vorgelegten
Geſetze. Aus demſelben erhellt, daß die Grundpfeiker des
Einkommenſteuergeſetzes die gleichmäßige gerechte Veran
lagung auf der Grundlage der Deklarationspflicht undeine BVemeſſung der Steneſate bildet, welche den aus der

Vorlage zu erhoffenden Ueberſchuß zur Fortführung der
Reform durch Abſtoßung von Ertragsabgaben in gleicher
Höhe ſichert. Die Erbſchaftsſteuer wurde in ihrer doppelten
Eigenſchaft als der Anſatz zu einer Sonderbeſteunerung des-
jenigen Stammes, aus welchem das fundirte Einkommen
fließt, und als nothwendige Kontrolle für die auf der
Deklarationspflicht beruhende Einkommenſteuer ſkizzirt. Die

Ein inkereſſankes Tagebuch.
Wie viele Tagebücher aus der Zeit der Belagerung

von Paris auch bereits veröffentlicht worden ſind, ſo ſteht
doch das, welches ein vierzehnjähriger Gymnaſiaſt während
jener denkwürdigen Epoche der franzöſiſchen Hauptſtadt
führte, und das ſoeben von dem Verfaſſer der Oeffentlich-
keit übergeben worden iſt, einzig in ſeiner Art da. Journa?
d'un Lycéen de 14 ans pendant le siège de Paris par
V. Deschaumes, Paris 1880, Librairie de PFirwin-
Dibot.)
An 1[5. Oktober 1870 ſchrieb der Gymnagſiaſt in ſein
Tagebüch: „Auf dem Lycenm haben unſere Arbeiten wie
gewöhnlich begonnen. Wir überſetzen aus dem Lateiniſchen
und Griechiſchen und lernen Virgil'ſche und Voileau'ſche
Verſe auswendig Niemand iſt jedoch bei der Sache.
Unſer Profeſſor muß ſich zwei Tage in der Woche vertreten
kaſſen, da er Unteroſſizier bei der Artillerie der National-
garde iſt und ſein Dienſt ihn oft auf die Vertheidigungs-
werke ruft. Heute exerzirt er mit Kanonen und morgen
erläntert er die Aeneide vor Zuhörern, welche die Ohren
Wiven, ſobald die Kanonenſchläge des Mont Valerien die
laſſenfenſter erzittern laſſen.“ An Tage

notirt er die Preiſe u erbeutete deutſche Waffenſtücke.
Ein S in gutem Zuſtande koſtete 5——6 Franken, ein
Kavallerieſäbel 12 Franken, ein Jnfanterieſäbel 7 Franken,
ſeine Patronentaſche 2 Franken und 1 SadowaMedaille
6 Franken. Er fügt jedoch hinzu, um die wachſenden
Preiſe der Lebensmittel in's rechte Licht zu ſetzen: „Ein
Karottenbündel, ein Kohlkopf. und ein Liter eingemachter
Bohnen werden jedoch von den Kurioſitätenſammlern viel
eifriger geſucht und erzielen auch viel höhere Preiſe.“

Am 21. Oktober: „Heute Nachmittag donnerten die
Kanonen ohne Aufhören, und manchmal folgten die Schläge
ſo raſch aufeinander, daß ſie die Wirkung eines langan
haltenden Donnerrollens hervorbrachten, und Einige von uns
fragten ſich, ob nicht für Paris der letzte Tag erſchienen
wäre. Dieſer Kanonendonner, an den wir nicht gewöhnt
ſind, verurſacht uns unausſprechlichen Schrecken. Wenn er

ne

G.
h e

Gewerbeſteuer endlich ſtellt ſich als der Ausgleich der
bisher vergleichsweiſe zu niedrigen Beſteuerung der Groß
betriebe und der vergleichsweiſe zu hohen Beſtenerung der
inittleren und kleinen Betriebe durch eine gleichmäßige Be
ſteuerung des Ertrages aller Betriebe unter Freilaſſung der
kleinſten Betriebe dar. In dieſer Ordnung der Gewerbe
ſtener, in der Ermäßigung der Steuerſätze für die kleinen
Einkommen, in der Erweiterung der Möglichkeit, beſondere
Verhältniſſe zu berückſichtigen und in der Rückwirkung dieſer
Momente auf die Kommunalſtener liegt die Erleichterung,
welche dem mittleren und kleinen Einkommen ſchon jetzt
und in unmittelbarem Zuſammenhange mit der Reform in
Ausſicht ſteht.

Angeſichts des im Anfange unſerer Darſtellung ſkizzirten
Reformgrogramms erſcheint auch der Verzicht auf eine Ka
pitalrentenſteuer in neuem und intereſſantem Lichte. Wenn
es in der Abſicht liegt, die beſtehenden Ertragsſteuern nach
Maßgabe der finanziellen Lage mehr und mehr abzubrechen,
ſo würde es in der That widerſinnig ſein, jetzt mit der
Einführung einer neuen Objekts- oder Ertragsſteuer, wie
es die Kapitalrentenſtener ohne Zweifel iſt, vorzugehen
Man wird vielmehr die angemeſſene Beſteuerung des Ein-
kommens aus Leihkapital auf anderem Wege juchen müſſen.

Es iſt fraglos, daß ſich der neue Miniſter in günſtigſter
Weiſe durch dieſe Rede eingeführt und wir glauben, daß
das Land alle Urſache hat, mit vollem Vertrauen demſelben

zu kommen! Daß es daran bei den Parteien
nicht fehlen werde, die jetzt in unſerem Abgeordnetenhauſe die
Majorität bilden, läßt ſich erwarten, wenn auch in mancher
Einzelheit da und dort die Vorlagen und Reformpläne des
Finanzminiſters nicht unbedingte Zuſtimmung finden werden

Dieſen Eindruck und dieſe Anſchauung beſtätigte auch
der Verlauf der zweiten Sitzung, deren Bericht dem heutigen
Blatte beiliegt und in der die freikonſervative Partei (Frh.
r und diejenige der Nationalliberalen (Enneccernus)
zu den Vorlagen Stellung nahmen. Wir beſchränken uns
für heute darauf, zu konſtatiren, daß Beide die entgegen
kommende Haltung zeigten, die vorauszuſetzen war, kommen
aber auf ihre Reden wie auf die Erklärungen des Cen-
trums und Freiſinns noch einmal demnächſt zurück.

Pplitiſche und vermiſchte Nachrichten
Eine bedentſame Anſprache an die Rekruten

hat bei der Vereidigung der Kaiſer gehalten. Er wies
auf die Heiligkeit des Eides hin, der den Soldaten an
geſichts des inneren Feindes doppelt heilig ſein müſſe.
Die äußere Lage wäre jetzt friedlich, der Feind im Jnnern
aber ſei nur durch das Ehriſtenthum zu überwinden. Nie-
mand könne ein guter Soldat ſein, der nicht zugleich ein
guter Chriſt wäre. Wie ihrem irdiſchen Herrn, dem ſie
den Eid der Trene geſchworen, ſollten ſie auch vor Allem
an himmliſchen Herrn und Heiland die Treue be-
wahren.

Der Kultusminiſter hat an ſämmtliche Provinzialſchul-
kollegien und königliche Regierungen einen Erlaß gerichtet, in
welchem er mit Bezug auf die am 1. Dezember d. J. ſtatt
findende Volkszählung die Erwartung ausſpricht, daß die Lehrer
bereit ſein werden, ſich an den Zählgeſchäften inithelfend in der
einen oder anderen Weiſe zu betheiligen. Daß Schüler dazu
beraugezogen werden, iſt nach dem Erlaß nicht ſtatthaſt.

Der neue amerikaniſche Zolltarif auf Grund der Me.

ſtärker wird, glauben wir, daß er von der Feſtungsmauer
kommt und daß der Feind vor den Thoren iſt. Die

Tapferſten unter uns möchten ſich dann auf die Thür des
Klaſſenzimmers ſtürzen und ſo raſch wie möglich B3 der
elterlichen Wohnung eilen, um dort während der Schlacht
zu bleiben. Aber die Disciplin kennt keine Gnade; man
muß an ſeinem Platze bleiben, gleichſam an die Bank fiſt-
genagelt, ohne zu wiſſen, was draußen vorgeht. Wenndann endlich der Unterricht vorüber iſt und man ch wieder

auf der Straße befindet, denkt man, dort todte Soldaten
liegen und auf den Barrikaden Kämpfende zu ſehen.“

Am 31. Oktober: „Als wir heute Mittag das Lyceum
verließen, ging es auf der Straße tobend und drohend her.
Sofort miſchte ſich Digard ein Mitſchüler des Tagebuch-
ſchreibers unter die Gruppen, in denen Redner mit
W geballter Fauſt Anſprachen hielten. Bald
kehrt unſer Freund zurück, aber ſo todtenblaß, daß wir in
ſtinktiv unſere Arme nach ihm ausſtrecken, um ihn zu ſtützen,
So leiſe, daß wir es kaum verſtehen konnten, ſagte er dann:
„Felix Pyat hat nicht gelogen. Metz iſt in den Händen
der Deutſchen. Bazaine hat kapitulirt!“ „Das iſt un
möglich! Das iſt eine preußiſche Lüge!“ rief Mercier
dazu aus. Jn ſeinem Stolz als Soldatenſohn wollte er
an eine ſolche Kataſtrophe nicht glauben. „Es iſt die
Wahrheit“, erwiderte Digard, „es ſcheint, als ob die Nach-
richt im heutigen „Officiel“ ſteht. Alle Leute dort wiſſen
es, Alle wiederholen es, man kann nicht daran zweifeln.“

Dann ſahen wir Drei uns eine Weile an, und unſere
Augen füllten ſich mit Thränen der Wuth und Verzweiflung.

Nachdem ſo viele Jahre darüber vergangen ſind, er-
innere ich mich, indem ich dieſes Blatt meines Tagebuches
wieder vor Augen habe, jenes Morgens, als ob es der
Morgen des heutigen Tages wäre. Jch ſehe wieder die
HavreStraße vor mir, wo wir Schüler uns mit den Bür-
gern und Arbeitern und Nationalgardiſten und Frauen ver-
miſchten, die Alle, ohne ſich zu kennen, mit einander ſpra
chen und ausriefen: „Das iſt zu viel Unglück! Wir
s verrathen!“ Und es ſcheint mir, als ob ich noch
n dieſer Siunde die Schande, den Zorn, den Schmerz

h e Die heutige Nynmer 1. und 2. Ausgabe umfaßt 24 Seiten mit dem Juſtriyten Sonntogsblatt
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KinleyVBill iſt jetzt in authentiſcher Ueberſetzung ſeitens de
Reichsamts des Jnnern veröffentlicht worden (Verlag der König
lichen Hofbuchhandlung von E. S. Mittler u. Sohn, Bertin 8
Kochſtraße 68—-70). Die Ausgabe enthält nicht allein das voll
ſtändige Wagrenverzeichniß, ſondern giebt auch alle für den
Handelsverkehr mit den Vereinigten Staaten nunmehr zu berück-
ſichtigenden geſetzlichen Beſtimmungen.

Der Bnundesrath genehmigte in der am 20. d. M. unter
dem Vorſitz des Vize Präſidenten des Staatsminiſteriums
Stagtsſekrekärs des Jnnern ör. v. Boetticher abgehaltenen Ple
narſitzung nachſtehende Etatsentwürfe für 1891792: des allge-
meinen Penſionsfonds, der Verwaltung des Reichsheeres, der
Marineverwaltung der Poſt und Telegraphen- und der Ver
waltung der Eiſenbahnen, des Auswärtigen Amts, des Reichs
Eiſenbahnamts, der Reichsſchuld, des Rechnungshofes und der
Reichsdruckerei. Die Zuſtimmung wurde ertheilt den Geſetzent-
würfen wegen Feſtſtellung des Reichshaushaltsetats für 1891/92
und wegen Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der Verwaltungen
des Reichsheeres, der Marine c. ferner dem Entwurf eines
Geſetzes betreffend die Abänderung des Geſetzes über die Kranken
verſicherung der Arbeiter, dem Verordnungsentwurf wegen Jn-
ten des Jnvaliditäts- und Altersverſicherungs-Geſetzes
und dem Entwurf eines Geſetzes betreffend die Vereinigung von
Helgoland mit dem Deutſchen Reiche. Die Vorlage, betreffen
den Beitritt Belgiens Serbiens und Griechenlands zu der
Uebereinkunft bezüglich der zollſicheren Einrichtung der Eiſen-
bahnwagen im internationalen Verkehr wurde den Ausſchüſſen
für Zoll- und Steuerweſen und für Handel und Verkehr, eine
Eingabe wegen Abänderung der Beſtimmungen über die Größen
verhältniſſe der Wagrenproben-Packete bei Beförderung durci
die Poſt dem Herrn Reichskanzler überwieſen. Einer Beſchwerde
wegen angeblicher Juſtizverweigerung in einem Bundesſtaate
beſchloß die Verſammlung eine Folge nicht zu geben.Der Sprecher der Berliner freireligiöſen Ge
meinde und ſozialdemokratiſche Stadtverordnete Vogtherr
hatte ſich vor der Potsdamer Strafkammer wegen Gottes
läſterung und öffentlicher Beſchimpfung der evangeliſchen
Landeskirche zu verantworten. Er ſollte ſich dieſer Ver
gehen in einem in Potsdam gehaltenen Vortrag ſchuldig
gemacht haben. Der Gerichtshof fand in den Redewend-
ungen eine Beſchimpfung der chriſtlichen, nicht der evan
geliſchen Kirche und erkannte dieſerhalb auf ſechs Wochen
Gefängniß.

Es wird beſtätigt, daß Konſul Vohſen von ſeiner
Stellung als Direktor der Deutſchoſtafrikaniſchen Geſell
ſchaft zurücktritt. Zu ſeinem Nachfolger ſoll, wie die „Nat.
Ztg.“ hört, Herr Eibenau ernannt werden; derſelbe war
viele Jahre als Vertreter des Hamburger Hauſes O'Swald

in Zanzibar thätig e hVParlamentariſches. Nach dem Abſchluß der Ar
beiten der Arbeiterſchutzkommiſſion in erſter Leſung hatte
geſtern der Präſident der Kommiſſion Graf Balleſtrem die
Mitglieder derſelben, ſowie die betheiligten Miniſter und
Beamten zu einem Mahle im Kaiſerhof eingeladen. Die
Mitglieder waren mit Ausnahme der Sozialiſten ſämmtlich
erſchienen. Von den Miniſtern waren Herr v. Bötticher
und Freiherr v. Berlepſch anweſend. Herr v. Balleſtrem
toaſtete auf den Kaiſer und die verbündeten Regiernngen,
dann auf die Miniſter v. Bötticher und v. Berlepſch.. Herr
v. Bötticher dankte in launiger Weiſe. Die eingeſetzte
Subkommiſſion ſoll übrigens nicht allein redaktionelle Arbeit
liefern, ſondern auch eine Einigung über die für die zweite
Leſung einzubringenden Anträge herbeizuführen verſuchen.

Der Verein deutſcher Eiſen und Stahlinduſtriec-
eller wird am 23. November in Berlin eine Vorſtands-
ſitzung abhalten. Außer der Erneuerung der Handelsver-
träge bilden die Abänderung des Geſetzes betr. die Kranken-

jenes Morgens empfinde, den, deſſen bin ich ſicher, Niemand
von denen, die ihn erlebt haben, vergeſſen wird.“

Am 29. November, alſo am erſten Tage des erſten
Ausfalles der Pariſer Beſatzung, ſchrieb der franzöſiſche
Gymnaſiaſt in ſein Tagebuch: „Henute Morgen zeigten alle
Geſichter auf dem Lyceum Abſpannung und Müdigkei-.
Wer hätte aber auch in einer ſolchen Nacht ſchlafen können
Freund Digard kam voller Hoffnung an. Er befürchtet
nichts. Wir werden über die Leiber der Preußen hinweg-
marſchiren. Die Hoffnung iſt eine allgemeine. Bis zum
heutigen Tage hat der Gouverneur von Paris gezögert, er
handelt nur 'mit großer Ausſicht auf Erfolg. Wenn er
eine entſcheidende Schlacht wägt, ſo hat er auch die
Sicherheit, ſie zu gewinnen. Niemals erſchien
eine Unterrichtsſtunde uns länger und abſpannender.
Die Schüler holen wie der Lehrer ſehr oſt ihre Uhren
hervor. Wir Alle brennen vor Ungeduld, zu wiſſen, auf
welchem Punkt und auf welche Weiſe der Kampf begonnen
hat. Endlich ſtürzen wir in wilder Unordnung aus der
Klaſſe aber ach! man weiß noch nichts, und das Ge
heimniß hüllt noch immer dieſen Ausfall, der Paris befreienvon ein. Auch als wir zum Nachmittagsunterricht zurück-

kehren, wiſſen wir noch nichts. Ein Hitlfslehrer unterrichtet
an Stelle unſeres Profeſſors, der vor dem Feinde an der
Seite ſeiner Kanone iſt. Von Aufmerkſamkeit iſt keine
Rede. Um die Zeit zu verbringen, lieſt ein Schüler lan!
einen Abſchnitt aus Thier's „Histoire du Consulat et de
'Empire“ vor. Die kriegeriſchen Sätze, punktirt durch die
Kanonen, ſummen in unſeren Ohren.“ Am 4. Dezember
„Wir haben den Abend ſehr traurig verbracht, indem wir
uns ſagen mußten, daß dieſer große Ausfall, der ſo oft
verlangt worden war, nur dazu gedient hat, das Blut noch
reichlicher fließen zu laſſen und ebenſo unnütz wie das,
welches ſchon zu reichlich gefloſſen iſt.“

Zum Schluß wollen wir die Worte mittheilen, welche
der Pariſer Schüler am 26. Dezember in ſein Tagebuch
ſchrieb. Sie lauten: „Haben dieſe Deutſchen, die uns be-
lagern und aushungern, und die von ferne die Stadt ſehen,
welche mit dem Tode zu ringen ſcheint, während der Weih



verſicherung, die Vorlage über die Gewerbeordnung und
das Patentweſen die weſentlichſten Gegenſtände der Tages
h

Auszeichnungen für Profeſſor Koch. Das „Berl.
Tagebl.“ erfährt, daß Geh. Rath Koch die Verfügunüber ſein Heilmittel dem Kaiſer überlaſſen werde. Pach

demſelben Blatte ſoll die Ernennung Kochs zum Ritter
der Friedensklaſſe des Ordens „pour le mérite“ bevor
ſtehen.

Abänderung des Ja gdraizeigeſctzes. Der Abg.
Strutz hat, unterſtützt von Mitgliedern der konſervativen
und freikonſervativen Partei einen Geſetzentwurf, betr. die
Abänderung des Jagdpolizeigeſetzes, eingebracht.

Dem Vernehmen nach ſollen ſich in der letzten Zeit die
Bundesregierungen mit der vom Deutſchen Apothekerverein an
geregten Frage der Reform der pharmazeutiſchen Ausbildung
veſchäſtigt haben, nachdem ſie von Seiten des Reichs zur
Aeußerung über dieſe Frage aufgefordert wurden. Das könig-
Iich preußiſche Kultusminiſterium ſoll ſich dahin erklärt haben,
daß zur Zeit eine Erhöhung der Anſprüche an die Vorbildung
der Apotleker nicht angebracht ſei, bezw. daß die Frage am
Beſten bis nach Erledigung der eben im Gange befindlichen
Reform, des höheren Schülweſens vertagt werde.

Die Jſteinnahme bei den Zöllen und Ver
brauchsſteuern im Deutſchen Reiche hat amtlicher
Nachweiſung zufolge in der Zeit vom 1. April bis 31.
Oktober 1890 364,1 Millionen Mark oder ein Mehr von
35,3 Millionen gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres
ergeben. An dem Mehr ſind in erſter Reihe die Zölle
mit 21,7 Millionen, ſodann die Verbrauchsabgabe von
Zucker mit 6,2 und die Verbrauchsabgabe von Branuntwein
mit 9 Millionen betheiligt. Die Zuckermaterialſteuer weiſt
ein Minus von 2,7 Millionen gegen das Vorjahr auf.
Was die anderen Einnahmen des Reiches betrifft, ſo iſt
erwähnenswerth, daß die VBörſenſteuer, die allerdings jetzt
ſchon von den im Etat für das ganze Jahr veranſchlagten
14,8 Millionen 11,6 Millionen eingebracht hat, gegen den
gleichen Zeitraum des Vorjahres noch mit 2,8 Millionen
im Rückſtande iſt.

Die Rechte aus 8 1006 er ReichsGewerbeOrdnung
beſaßen am Schluſſe des Verwaltungsjahres 1889/90 folgende
Junungen: Väcker, Barbiere und Friſenre, Bund der Bau,
Maurer- und Zimmermeiſter Drechsler, Glaſer, Korbmacher,
Kupferſchmiede, Maler, Perrückenmacher, Satiler. Riemer und
Täſchner, Schmiede, Schueider, Schornſteinfeger, Schuhmacher,
Stelle und Radmacher, Tapezierer, Tiſchler, und die Rechte aus
s 100f die Schuhmacher und Gaſtwirthe-Jnnung.

Sigls „Vaterland“ ſchlägt beute vor, der Prinzregent
ſolle eigenmächtig die Greuze für öſterreichiſches Vieh gegen
Zolleutrichtung öffnen; Süddeutſchland ſei noch kein von
Preußen er lbertes Land und Bayerns Regent hänge noch nicht
von einem preußiſchen Miniſter ab. Bayern ſolle Preußen die
Zähne zeigen und ſelbſt ſeine Grenzen öffnen.

Aus dem Landtag.
Abgesrdunetenhans.

4. Sitzung vom 21. November, 11 Uhr.
(Schluß aus der 1. Ausgabe.)

Abg. Enneccerus (natl.): Jch bin mit dem u
miniſter darin einverſtanden, daß das Wahlrecht bei dieſer Ge
legenbeit nicht behandelt werden kann, daß dagegen die Gewerbe
ſteuer dringend einer Reform bedarf. Jch will nicht darüber
ſtreiten, wer zuerſt das Programm aufgeſtellt hat, daß die Per-
ſonalſteuern für den Staat die Grundlage bilden, die Realſtenern
aber den Gemeinden überwieſen werden ſollen. Es iſt genug,
daß die Forderung von anderen Parteien auch vertreten wird.
Die ſtaatlichen Leiſtungen kommen allen Bürgern zu gute, des
Halb kann die Staatsſteuer auch nur nach der allgemeinen
Leiſtungsfähigkeit erhoben werden, und das iſt nur möglich bei
der Perſonalſteuer. Daß die Uerweiſung der Grund und Ge-
bändeſteuer an die Gemeinden ein Geſchenk an die Reichen ſei,
trifft nicht zu. Jn meiner Heimath bilden die mittleren Grund
beſitzer die überwiegende Mehrheit, und ſie ſind mit Grund
Kteuer und Zuſchlägen dazu ſo überlaſtet, daß ihnen eine Er
leichterung noth thut. Es wäre gut, wenn die Ueberweiſung
chon je ſtattfinden könnte: es werden ſich allerdings für den
Oſten gewiſſe Schwierigkeiten ergeben, aber ſie werden ſich
überwinden laſſen. Die gegenwärtige Finanzlage wird einer
ſolchen Maßregel nicht entgegengeſtellt werden können, denn
die Amortiſation iſt meiner Meinung nach ziemlich ſtark, wenn
man bedenkt, daß unſere Schulden hauptſächlich aus gut rentirten
Kapitalsanlagen, aus den Eiſenbahnbauten entſtanden ſind. Die
88 84 und 85 ſind, da die QAuotiſirnng nicht durchzuſetzen ſein
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nachtsnacht an ihre Heimath, an ihre Kinder und Mütter
gedacht, die um den Baum verſammelt waren, auf dem
Lichter brennen und von dem vergoldete Nüſſe und Confect,
und Bänder und Spielſachen herabhängen? Haben ſie zu
gleich an die Feſttafel gedacht, an welcher der Platz des
Vaters leer geblieben iſt? Wie ſchwer dieſer lange und
ſchreckliche Krieg die Seele des Siegers bedrücken muß!“

Zum Todtenſonuntag.
(Der ſchnellſte Reiter iſt der Tod.

Der ſchnellſte Reiter iſt der Tod,
Er überreitet das Morgenroth,
Des Wetters raſches Blitzen;
Sein Roß iſt fahl und ungeſchirrt,
Die Sehne ſchwirrt, der Pfeil erklirrt,
Und muß im Herzen ſitzen.

Durch Stadt und Dorf, über Berg und Thak,
Jm Morgenroth, im Abendſtrahl,
Geht's fort mit wildem Jagen,
Und wo er floh mit Ungeſtüm,
Da ſchallen die Glocken hinter ihm
Und Grabeslieder klagen.

Er tritt herein in den Prunkpalaſt,
Da wird ſo blaß der ſtolze GaſtUnd läßt von Wein und Buhle

Er tritt zum luſtigen Hochzeitsſchmaus,
Ein Windſtoß löſcht die Kerzen aus,
Bleich lehnt die Braut im Stuhle.

Dem Schöffen blickt er in's Geſicht,
Der juſt das weiße Stäblein bricht,
Da ſinkt's ihm aus den Händen;
Ein e windet Blüth' und Klee,
Er tritt heran ihr wird ſo weh'
Wer mag den Strauß vollenden?
Drum ſei nicht ſtolz, o Menſchenkind!
Du biſt dem Tod wie Spren im Wind,
Und magſt Du Kronen tragen;
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nicht zweckmäßig wir wollen aber nichts Anderes an die Stelle

bei den mit irdiſchen Gütern reich Geſegneten, der Gedanke,

wird, einigermauen ein Erſaßz dafür. Die Erbſchaftsſtener ſoll
nür Erbſchaften unter 1000 freilaſſen. Die daraus zu er-
zielende Rente iſt ſo niedrig, daß kein Anlaß vorlſegt, dieſe be
ſonders zu beſtenern. Man müßte die Steuer erſt bei 10 oder
20000 anfangen laſſen. Die Deklaration wird nothwendig,
um die Einſchätzungen, wie ſie jetzt an manchen Orten geübt
werden, zu beſeitigen. Die Volksmoralität wird darunter nicht
leiden, im Gegentheil, im ſozialen Jntereſſe wird die Deklaration
dahin wirken, daß die gerechtere Steuerveranlagung verſöhnend
wirkt. Die Deklaration ſoll ja auch erſt bei 3000 Mark be-

hältniſſe einigermaßen überſehen kann. Ein Bedenken kann da-
gegen kaum geltend gemacht werden, da man in Sachſen bereits
bei 1600 anfängt. Die Steuerſätze ſind nicht richtig be
meſſen, es muß nach unten hin eine wiel ſtärkere Degreſſion
eintreten. Die mittleren Einkommen müſſen bedeutend mehr
erleichtert werden und außerdem müßte dafür geſorgt werden,
daß die Einkommen ſolcher Perſonen,, deren wirthſchaftliche
Leiſtungsfähigkeit beeinträchtigt iſt. geringer beſteuert werden,
als ihrer Höhe nach zuläſſig wäre, und zwar müßten dafür feſte
Regeln aufgeſtellt werden. Jch hoffe, daß dieſes Geſetz der
erſte Schritt ſein wird zu der lang erſehnten Reform unſerer
direkten Staatsſteuern. Beifall.

Ein Autrag auf Vertagung wird abgelehnt.
Abg. v. Meyer-Arnswalde (wildkonſ.) beſtreitet, daß die

Vorlage überhaupt eine Ermäßigung der Steuer herbeiführe.
Es werden nur ſehr wenige Einkommen in der Steuer er
mäßigt, ſehr viele aber erhöht. Die Erbſchaftsſteuer iſt dem
Redner unſhympathiſch, weil ſie namentlich den Grundbeſitz be
laſtet, während das Kapital, welches ſich bei Lebzeiten des Be
ſitzers der Steuer entzieht, durch die Erbſchaftsſteuer nicht ge
nügend getroffen wird. Die Hauptbedenken des Redners richten
ſich gegen die Einſchätzungskommiſſion und ihre neue Ge
ſtaltung. Die ernannten Mitglieder derſelben, obgleich ſie die
Minderheit ſein werden werden doch das Oberlvaſſer haben.
Es wird gehen wie meiſt in der Ebe: Die ſchönere Hälfte, ob
gleich weniger berechtigt als die ſtärkere Hälfte, hat meiſtens die
Hoſen an. (Heiterkeit.) Man hat den Landtag durch die Selbſt
regierung kalt ſtellen wollen, das iſt nicht gelungen; man ver
ſucht es jetzt auf dem Steuergebiete. Die Begeiſterung für die
Selbſtregiernug iſt jetzt geſchwunden und man befindet ſich jetzt
in der Katerſtimmung. (Heiterkeit.) Die ernaunten Mitglieder
der Kommiſſion werden niemals zu Gunſten des Zenſiten ent
ſcheiden. Der Kommiſſion iſt zu rathen daß ſie aus der Vor
ſage nur den Kern, die Deklargtion, herausſchält. Wenn dieſe
nicht angenommen wird iſt die Vorlage überflüſſig und kann
ja bald eine andere Vorlage gemacht werden. Heiterkeit.

Abg. v. Jagow (konſ.) erklärt zunächſt im Namen ſeiner
Partei, daß ſie an der Fertigſtellung der Vorlage mitarbeiten
werde. Er iſt einverſtanden damit, daß die Einkommen unter
900 Mark ſtenerfrei bleiben ſollen. Es muß aber auch die
geiſtige Arbeit in der Steuer erleichtert werden, und das iſt zu
erreichen durch Ermäßigung der Steuer für die mittleren Ein
kommen. Wenn Herr von Rauchhaupt als Erſatz dafür eine
höhere Heranziehung der großen Einkommen bis zu s v. H.
Steuer angeregt hat, ſo iſt damit nicht geſagt, daß die konſer
vative Partei einſtimmig für die 5 v. H. eintreten wird. Die
Stellung des Landraths bei der Fragen darf nicht ver-
ſchoben werden, weil der Landrath ſonſt die Verhältniſſe ſeines
Kreiſes nicht genügend kennt. Die 88 84 und 85 finden wir

ſetzen, ſondern vielleicht in der Form einer Reſolution die all
emeine Meinung des Hauſes feſtſtellen, damit die Regierung
ich bei ihren weiteren Schritten danach richten kann. Die kon-

ſervative Partei will auch, daß in erſter Linie die Perſonal-
ſteuer die Grundlage der Finanzen des Staates wird, daß die
Ertragsſtenern möglichſt ermäßigt werden. Das wird in Folge
der Steuerreform möglich ſein, ſowohl für die Gewerbeſteuer
als für die Grund und Gebäudeſteuer, indem eine Scheidung
zwiſchen fundirtem und unfundirtem Einkommen durchgeführt
wird. Die Reform der Gewerbeſteuer liegt ebenfalls anf dem
Wege unſeres Programms, und es iſt durchaus unberechtigt,
daß c es abgelehnt hätten, in die Berathung dieſer Vorlage
einzutreten.

Um 3“, Uhr wird die weitere Berathung bis Sonnabend
11 Uhr vertagt.

Kaiſer Wilhelm Gedüchtniß-Kirche.
Für die auf der Kreuzung des Kurfürſtendammes, der

Hardenberg- und Tauenzienſtraße zu errichtende Kaiſer-Wilhelm-
Gedächtniß-Kirche war eine freiwillige Konkurrenz ausgeſchrieben,
an welcher ſich folgende Baumeiſter betheiligten: Baumeiſter
Dofflein, Architekt Griſebach, Stadtbauinſpektor Jaehn (Magde
burg), Banrath Prof. Kühn, Baurath Kyllmann, Regiernungs-
Baumeiſter O. March, Baurath F. Schülze, Baurath Schwechten,
Banmeiſter Sehring. Es handelte ſich zunächſt nur um die Ein
reichung von Bauſkizzen, welche von ſämmtlichen Betheiligten in
künſtleriſch hervorragender Weiſe ausgeführt worden ſind. Die
Pläne wurden Jhren Majeſtäten dem Kaiſer und der Kaiſerin
zur Auswahl vorgelegt, und drei derſelben, die von den Archi
tekten Schwechten, Kyllmann und Dofflein als diejenigen be-
zeichnet, welche den geſtellten Anforderungen im höchſten Maße
eutſprachen. Jhre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin beſtimmten von denſelden den Schwechten'ſchen Plan zur Ausfüh-

rung.Der Grundriß dieſer Kirche zeigt im Weſentlichen die Form
eines lateiniſchen Kreuzes mit vorgelegter Gedenkhalle. Die
drei Portale der Vorderfacade führen zunächſt in die Halle und
von hier in die d dweg gewölbte Kirche. Ueber der Mitte
der Halle erhebt ſich der Hauptglockenthurm, welcher von zwei
kleineren begleitet wird, bis zu einer Höhe von über 80 Meter.
Der polygonale Chor iſt durch Giebelaufbauten, einen äußeren
Umgang und ein mächtiges Dach hervorgehoben und wird über
dies von zwei Thürmen eingefaßt. Der Bau ſoll in Tuffſtein
ausgeführt werden. Der, Jnneuraum iſt für ca. 1600 Sitzplätze
bemeſſen. Für den Königlichen Hof iſt eine Loge mit beſonderem
Eingang vorgeſehen. S.Für den Ban der Kirche hat ſich ein großes Komitee unter
dem Vorſitze des Miniſters des Königlichen Hauſes von Wedell,
ſowie ein kleineres unter dem Vorſitze des Kaufmanns R. von
Hardt gebildet. Die Mitglieder der, Kommiſſion, welche ſich
ſ. Zt. zur Errichtung des Obelisken ſür Kaiſer Wilhelm auf dem
Potsdamer Platz gebildet und mit der Ausführung den Bau-
rath Kyllmann betraut hatte, beabſichtigen, da letzterer Plan
gufgegeben, die von ihnen geſammelten Mittel in beſonderer
Weiſe für den Bau der Kirche zu verwenden, und es iſt wohl
zu exwarten, daß dieſe Abſicht von allen Gebern- mit Freude
begrüßt werden wird. Möchte auch im ganzen Lande, beſonders

dem großen Heldenkaiſer eine Gedächtnißkirche zu bauen, Herzen
und Hände zum Geben öffnen, damit der Plan, für den guch
alle betheiligten Behörden energiſche Unterſtützung zugeſagt
haben, ſofort zur Ausführung gelangen kann.

Die neun für die Kirche eingereichten Baupläne werden im
Laufe der nächſten Woche für einige Zeit in der Kunſthandlung
W Ednard Schulte, Unter den Linden Nr. 4a, zur Ausſtellung

ommen.

Heer und Marine.
T. Das „Armee-Verordnungsblatt“ veröffentlicht

eine kaiſerliche Kabinetsordre, betreffend die beſchleunigtie
Ausbildung des Offiziererſatzes. Die Kabinetsordre
beſtimmt, „um für die nächſten Jahre einen reichlicheren Zugang
an Offiz eren des Friedensſtandes zu ermöglichen“:

Auf?den Kriegsſchulen zu Potsdam, Hannover und Kaſſel
ſind im Februar 1891 guf den fünf anderen Kriegsſchulen im
Auguſt 1891 abgekürzte Unterrichtskurſe derart einzu
richten, daß auf den erſteren bis einſchließlich Februar 1898,
auf den letzteren bis einſchließlich September 1893 je drei ſolcher
Kurſe nach einander ſtattfinden. Die zweite t dieſer Kurſe
ſoll auf den vorher namentlich bezeichneten Schulen im Oktober

Der Sand verrinnt, die Stunde ſchlägt,
Und eh' ein Hauch dies Blatt bewegt
Kann auch die Deine ſchlagen!

Emanuel Geibel. werden kann.

1891. auf, den anderen Schulen im April 1892, die dritte Reibe
im Juli 1892 beziehungsweiſe im Januar 1893 beginnen. Das
Kriegsminiſterium hat alle Vorbereitungen derart zu ireſfen,
daß im Frühjahr 1891 eine neunte Kriegsſchule eröffnet
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ginneu, alſo in ſolchen Fällen, wo der Stenerzahler ſeine Ver

Bei beſonders guter Qualificatkon können die aus dem
Kadettenkorps hervorgegaugenen ſcharakleriſirten Portepeefähn
riche ſchon nach zweimonatllicher, die übrigen Aſpi-
rauten ſchon nach dreimonatlicher Dienſtzeit bei der Truppe

zum Beſuch der Kriegsſchulen zugelaſſen werden. Jch
mache es den Truppenbefehlshabern jedoch zur Pflicht, daß ſie
bei derartigen Anmeldungen mit der größten Vorſichtt verfahren und dafür Sorge tragen, doh die betreffenden Aſpiranten

maligen Kadeiten aber,
worden iſt, in den Dienſtzweigen der Unteroffiziere, ſowie in
Feld Schieß und Wachtdienſte unterwieſen werden.

Die Anmeldung und Zulaſſung der Offizieraſpiranken z
den, in Berlin abzühaltenden Prüfungen kaun ohne fJnne-
haltung beſtimmter Termine erfolgen. Die Ober-
Militär-Examinationskommiſſion iſt ermächtigt, zur Prüfung
ſchon dann einzuberufen, wenn mindeſtens zehn Aſpiranten an
genieldet ſind. Hinſichtlich der Ertheilnng des Reifezengniſſes
und der Beförderung zum Portevpeefähnrich foll es bei den
bisherigen Beſlimmungen verbleiben. Von der Vorbe-
dingung des Prädikats „ziemlich gut in der Mathemakif
für den Eintritt bei der Artillerie oder dem Pionierkorps iſt
abzuſehen, ingleichen bei allen Aſpiränten von der obli-
gatoriſchen Anfertigung einer Arbeit im Planzeichnen in der
Prüſung zum Portepeefähnrich.

Vom Kriegsminiſter wird dies mit folgenden Mittheilungen
zur Kenntniß gebracht: Die Kursanfänge der Kriegsſchulen
werden derart geregelt, daß dieſelben nür anf einer Schule
jeder Gruvpe mit Beginn des betreffenden Monats zuſammen-
fallen, während die anderen Schulen nach einander von eiwa

welchen eine ſolche ſchon zu Theil ge

ſechs e mit der Eröffnung folgen. Die Vorbereitungen
Eröffnung einer neunten Kriegsfchule werden ſo beurlen igt werden, daß dieſelbe event. im April oder Mai

k. J. mit dem erſten Kurſus beginnen kann.
Nach den Voranſchlägen für den Neichs-

haushaltsetat 1891--92 ſoll die Friedensſtärke des Heeres
im neüen Etatsjahre 20 440 Offiziere und 486 900 Mann be
jragen. Einer Vermehrung der Zahl der Gefreiten und Ge
meinen entſpricht eine Verminderung der Oekonomiehandwerker.
Die Errichtung von Korps-Bekleidungsämtern mit beſonderen
Handwerker Abtheilungen bewirkt eine größere Verminderung
der Oekonomiehandwerker bei den Truppentheilen.

Hochſchulen Akademien, gelehrte Geſellſchafter
Heidelberg. Die Univerſität wird in dieſem Winter

von etwa 970 Studenten beſucht, gegen 950 im Winterſemeſter
des Borjahres.

Kirche, Schule und Miſſion.
An mehreren Orlen iſt es vorgekommen, daß der kon

feſſionelle Religionsunterricht erſt beim Vorhandenſein einer
konfeſſionellen Minderheit von 30 Kindern zweimgl in der
Woche ertheilt wird. Da dieſe Einrichtung geeignet iſt, bei dere
Eltern der betreffenden Kinder Mißſtimmüung hervorzurnfen
und im Hinblicke auf die den Kindern anderer Konfeſſiönen zu
Theil werdende ausgiebigere Unterweiſung in der Religion
auch weiteren Kreiſen, wie geſchehen, Anlaß zur Unzufriedenheit
zu bieten, ſo hat der Kultusminiſter angeordnet, daß bereits bei
»em Vorhandenſein einer auf einer Unterrichtsſtation ſich ver
einigenden konfeſſionellen Minorität von 18 Kindern eine zweite
wöchentliche Religionsſtunde eingeführt wird, vorausgeſetzt
daß nicht etwa in der weiten Entfernung zwiſchen dem Wohn
orte des betreffenden Lehrers und dem Lokale, in welchem den
Unterricht ertheilt wird, oder in der Länge der Schulwege.
welche die Kinder zurückzulegen haben, um zu der bezüglichen
Unterrichtsſtation zu gelangen, ein Hinderungsgrund vorliegt

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die europäiſchen Hauptſprachen. Bezüg

lich der Menſchenzahlen, von denen die europäiſchen Haupr
ſprachen geſprochen werden, hat ſich im Laufe des gegen
wärtigen Jahrhunderts ein ſehr beachtenswerther Um-
ſchwung vollzogen. Für das Jahr 1801 darf man die
Raſt der Franzöſiſchredenden auf 31500000, die der
Ruſſiſchredenden anf 31000 000, die der Deutſchredenden
auf 30000000, die der Spaniſchredenden auf 26 000 000,
die der Engliſchredenden auf 21000000 und die der
Jtalieniſchredenden anf 16000000 veranſchlagen. Heute
dagegen wird die engliſche Sprache von 125 000 000, die
ruſſiſche ebenſo wie die deutſche von etwa 70 000 000, die
franzöſiſche von 50 000 000, die ſpaniſche von 40000 000
und die italieniſche von 30 000 000 geſprochen. Der ge
waltige Vorrang, den die engliſche Sprache in dem kurzen
Zeitraume gewonnen hat, iſt ſelbſtverſtändlich in erſter
Linie dem ſtaunenerregenden Emporblühen der Nordameri-
kaniſchen Union zu verdanken, auf die ziemlich genau die
Hälfte der für ſie angegebenen Zahl zu rechnen iſt.

Theater und Muſik.
Die Deutſche Oper zu Rotterdam iſt die

eifrige Pflegerin Wagner'ſcher Muſik in Holland; ſie hat
in dieſer Spielzeit bereits „Rieuzi“ „Tannhäuſer“,
„Lohengrin“ und „Fliegender Holländer“, ſowie zum erſten
Male in Holland „Das Rheingold“ unter großem Beifalt
zur Aufführung gebracht. Jn der nächſten Zeit bereits be-
abſichtigt die Deutſche Oper „Triſtan und Jſolde“, ſowie
zu Beginn des nächſten Jahres „Die Götterdämmerung“
zur Wiedergabe zu bringen.

Die Schnelldichter, die den Ereigniſſen ſtets
auf den Ferſen folgen, ſchrecken vor nichts zurück. Wie uns
ein Privat-Telegramm aus Wien meldet, hat das Theater
in Arad ein „Luſtſpiel“ zur Aufführung angeuommen,
welches die Entdeckung Robert Koch's behandelt. Der
Autor, welcher dieſen ſo überaus geſchmackvollen Einfall
gehabt hat, ſoll ein ungariſcher Journaliſt ſein,

Perſonalien.
Der Gerichtsaſſeffor Chales de Beaulien in

Saalfeld iſt zum Auatsrichter, die Referendare Goeſcher
und Dr. Benner in Naumburg ſind zu Gerichtsaſſeſſoren

ernannt worden. zDer Generagllieutenant und Direktor der vereinigten
ſächſiſchen Artillerie- Werkſtätten und Depots zu Dresden
Herr. Wilbelm Hermann Hammer iſt geſtern in Dresden
in ſeinem 60. Lebensjahre aus dem Leben geſchieden.

Halliſche Lokalnachrichten vom 22. November.
Der Abdruck unſerer isiweornachetgn iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet
W. A. Aufruf. Unſere Reichshauptſtadt giebt demLande in Hinſicht auf die großen Enideckungen Koch ein

in praktiſcher wie ſanitärer Hinſicht nachahmenswerthes
Beiſpiel. Dort find nämlich, wie wir hören, Sammlungen
angeregt, deren Fonds dazu beſtimmt ſein ſollen,
das neue Heilmittel für arme Kranke baldthun-
lichſt zu beſchaffen! Die Sache braucht keiner weiteren
Empfehlung, ſie ſpricht für ſich ſelbſt und wir hoffen, daß
unſere Mitbürger für eine ſolche Anrege kein taubes Ohr
haben!. Beiträge zu dieſen Zweck nimmt unſre Expedition
von hente ab entgegen! Wer raſch giebt, der giebt
doppelt!

Vormittag durch Herrn Profeſ
Das Profeſſor Kogſſge eilverfahren wurde heute

or Braman v in dex von ihm

eine un ſo ſorgfältigere erſte Ausbildung erhaltem, die
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eleſteten chirurgiſcheit Klinik zum erſten Male augewendet.ine größere Anzahl au Hant und Knochenluberkuloſe leidender

Patienten wurden der Jdrinng in Gegenwart der Studirenden,
der Profeſſoren der mediziniſchen Fakultät und zahlreicher Aerzte
von hier und aus der Umgegend unterworfen

Der berühmte Alterthumsforfcher Dr. Heinrich
Schliemann, weltbekannt durch ſeine Ausgrabungen in
Troja und Pergamum weilt ſeit einigen Tagen in unſerer
Stadt. Derſelbe hat ſich bei Prof. Schwartze eines
Ohrenleidens wegen einer Operation unterziehen müſſen,
die ihn vorausſichtlich zwingen wird, ſeinen Aufenthalt in
der Privatklinik der Frau Dr. Götze in der Krukenberg-
ſtraße noch auf einige Wochen auszudehnen. Veranlaßt
durch eine irrige Zeitungsnachricht hat Dr. Schliemann von
hier aus ein Schreiben an die „Neue Freie Preſſe“ gerichtet,
nach welchem die von den Blättern gemeldete Verlobung
ſeiner Tochter Andromache mit dem Cand. jur. Herrn
G. von Streit ein Märchen ſei und ſein Kind den ihr
in Athen zugedachten Bräutigam noch niemals geſehen hat.
Das direkte Dementi des berühmten Forſchers bezweckt,
endlich einmal den zahlreichen Gratulationen ein Ende zu
ſetzen, mit welchen die Familie Schliemann ſeit dem Auf-
tauchen der falſchen Nachricht überhäuft wird. Herr
Dr. Schliemann beabſichtigt übrigens, ſeine Ausgrabungen
in Troja am 1. März 1891 fortzuſetzen und mit der
Agora (Markt) zu beginnen.

o Akademiſche Ortsgrubbe des Evangeliſchen Bundes
zu Halle a. S. Mittwoch den 26. November, Abends 8 Uhr e. t.
findet im Saale des Hotels zum Kronprinzen die erſte Haupt
verſammlung der akad. Ortsgruppe des evangel. Bundes für
das W.-S. 1890/91 ſtatt. Es werden in derſelben reden Herr
Conſiſtorial-Rath. Prof. D. Haupt über „die Widerſacher des
evangel. Bundes im eigenen Hauſe und Herr Prof. D. Bey-
ſchlag, über „die Wichtigkeit der Studenten für den evangeliſchen
Bund“. Alle Freunde der Sache ſind herzlich willkomnien.

n. Der Zweigverein für Rübenzucker-Jnduſtrie für
Halle und Umgegend hält am Donnerstag, den 4. De
z, ein her Vorm. 11 Uhr im Hotel Stadt Hamburg hier
eine Verſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſteht: 1) Die
Veröffentlichung von Geſchäftsreſultaten und ihr Zuſammenhang
mit der Steuerfrage. 2) Bericht über die letzte Ausſchußſitzung.

9) Ueber die An e nsöaeleßgelng 4) Das Scheide-
perfahren von Kithe-Anders. 5

Pilzen in den Rüben. 6) Kann man dem
men, den Rohzucker knokenfrei abzuliefern

e Handwerker-Meiſter-Verein. Jn der geſtrigen Sitzung
hielt Herr Lehrer Francke einen intereſſanten Vortrag über
die Aufänge der deutſchen Literatur, ſpeziell über
das Nibelungen- und, das Gudrunlied. Hierauf wurden an der
Hand der Gewerbegeſetzgebung einige aufklärende Mittheilungen
gemacht über das Arbeitsverhältniß und die Kündigungsfriſt der
Geſellen. Als Vorträge für die nächſte Zeit ſind in Ausſicht
genommen worden: „Ueber das gewerbliche Schiedsgerichts-
weſen“ und „Ueber Druckluſtanlagen“. Sodann wurde die Be
ſchaffung eines Werkes von Meinhardt über die rationelle Er-
nährung des Menſchen warm empfohlen und die Abänderung
mehrerer Statutenparagraphen in Anregung gebracht.

O. Jm Städtiſchen Muſennm kommen am Sonntag neu
zur Aufſtellung 27 Aquarellen von Walter Leiſtikow in
Berlin, 1 Portraitzeichnung des Componiſten Robert Franz
vom Profeſſor Robert Cauer in Rom, 1 Aquarellgemälde
„Thüringer Bauernſtube“ von Adolf Männchen hier, und
1 Diadem, gefertigt in der Werkſtatt der Goldſchmiede Wratzke
u. Steiger hier.

„Der Wein erfreut des Menſchen Dieſes
Motto wird unbeſtritten wahr, wenn ein guter Tropfen in ſolch
gediegen ausgeſtatteten, prachtvollen Räumen verſchenkt wird,
wie es thatſächlich in dem Anfang dieſer Woche nen eröffneten
Bach's Weinhaus benannten Reſtaurant in dem Neubau der
Gebr. Keller, gr. Ulrichſtraße 50, Ecke Schulgaſſe, der Fall
iſt. Die im Erdgeſchoß und erſten Stock gelegenen Zimmer
bieten den angenehmſten Aufenthalt, die Ausſtattung iſt groß-
artig, die Decken ſind prächtig gemalt, die Tapeten und Wand-
bekleidungen reich und koſtbar. Sämmtliche Zimmer ſtrahlen
Abends in elektriſchem Lichte. Neben den als rein und wohl-
ſchmeckend bekannten Weinen der Firma F. A. Jord an in Magde-
Purg wird auch ein delikates Münchener Bier, Zacherlbräu,
verzopft, auch die Küche läßt in keiner Weiſe etwas zu wünſchen
übrig. So ſind denn alle diejenigen Bedingungen im vollſtem
Maße vorhanden, welche uns berechtigen, den Beſuch des neuen
Weinhauſes Jedem zu empfehlen und dem Unteruehmer einen
gedeihlichen Aufſchwung des Geſchäftes zu wünſchen.

-w Branudſchaden. Heute Morgen gegen 3 Uhr brach in
der Spatz'ſchen Nagelfabrik in Freyimfelde bei
Diemitz Feuer aus, welches das ganze Fabrikgebäude mit ſeinem
ſämmtlichen Jnhalte in Schutt und Aſche legte. Der Schaden
an Maſchinen und Material iſt bedeutend. Auch von Halle
zwaren Feuerwehrmannſchaften mit einigen Spritzen zur Hilfe-
leiſtung herbeigeeilt.

Ueber das Erholnngshaus für die Schweſtern der
Diakoniffenanſtalt zu Halle, welches augenblicklich in Gern-
rode gm Harz errichtet wird, bringen die Blätter aus
dem Diakoniſſenhauſe zu Halle“ folgende erfrenliche
Nachrichten: Unſer Erholungshaus ſteht bereits unter Dach; bis
zum Eintritt des Winters hofſt der Erbauer des Hanuſes, Zim-
meiſter Machemehl, den Verputz der Wände noch vollenden
zu können, dann trocknet der Bau den Winter über ſchön aus,
und am 1. Juni 1891 hoffen wir das Haus für die erholungs-
bedürſtigen Schweſtern unſerer Diakoniſſen- Anſtalt eröffnen zu
können. Das Gartengrundſtück haben wir aus den Mitteln
eines Geſchenkes noch bedentend vergrößern können und ein
ſchöner Brunnen, fünfundfünfzig Fuß tief, iſt ſoeben vollendet
und ſpendet ſchönes, klares und reichliches Waſſer. Wenn man
von Quedlinburg mit der Harzbahn kommt, ſieht man ſchon in
weiter Entfernung ſich unſer freundliches Sommerheim auf der
Anhöhe dicht am Waldesſaum erheben. Ueber einem Kellerge
ſchoß mit Waſchküche und Vorrathsräumen erheben ſich zwei in
Fachwerk und rothen Ziegeln ausgeführte Stockwerke zu je fünf
Fenſter Front, darüber ein Dachgeſchoß mit zwei Erkerſtuben
und Manſardenkammern. Auf, der Nordſeite des Erdgeſchoſſes
kommen zu liegen das gemeinſame Wohn und Sbpeiſezimmer,
die Küche, die Speiſekammer; auf der Oſtſeite befinden ſich zwei
kleine Balkone und die Toilettenräume, auf der Südſeite die
Wohnuzimmer der vorſtebenden Schweſter und die einzelnen Zim-
mer für je eine Schweſter. Auf der ganzen Weſtſeite erhebt ſich
eine geräumige Veranda mit herrlicher Ausſicht. Hier können
auch bequem die Nebenmahlzeiten eingenommen werden und die
ſchöne Gebirgsluft auch von den müden genoſſen werden. Das
ganze Obergeſchoß enthält nach Süden und Norden nur ein-
fenſtrige Zimmer für je eine erhokungsbedürftige Schweſter.
Schon konnten wir für die innere Einrichtung des Hauſes zehn
ſchöne neue Bettſtellen mit Matratzen anſchaffen, ſchon ſind uns
zwei Satz Betten für das Sommerheim unſexer Schweſtern ge
ſchenkt worden, dazu 14 ſchöne Stübhle, 2 Seſſel, manch ſchönes
Bild und allerlei Wäſche. Aber es fehlt uns noch an faſt
aller Tiſch- und Bettwäſche, ſowie an allem,
was zu einer einfachen Sommer- Einrichtung
des Hauſes nöthig iſt. Die farbigen Gardinen, welche wir uns,
um an der Wäſche zu ſparen, wünſchen, haben uns Halberſtädter
Freunde zugeſagt. Um das Haus möglichſt einheitlich und prak-
tiſch einfach einzurichten hoffen wir aus den Einnahmen der
Verlooſung, welche im Februar ſtattfinden ſoll, das nöthige zu
gewinnen. Die Looſe à 50 z werden wir Ende des Mongts
verſenden können. Hier in unſerem Sommerheim iſt nun allen

ren vor Ueber die Zuiſammen fen.der diesjährigen Rüben und das Vorkommen von ſchä dte
Wunſche nachton-

denſenigen, die den Schweſtern für geleiſlele Dienſte dauken
wollen, ein Platz gebolen, auf welchem ſie ihr Dankopfer nieder
legen dürfen, ohne mit Beſchenken an die einzelnen Schweſtern
dieſe in ihrein Liebesdienſt zu verletzen. Noch iſt der thenre
Brunnen nicht bezahlt, voch ſind die Bankoſten nicht ſämmtlich
beiſammen, und wir möchten gerne in ein ſchuldenfreies Haus
einziehen. Die Liebe der Freunde wird uns dieſen Wunſch er
füllen

W. Verluſt eines Armes. Geſtern Nachmittag verun-
lückte auf dem Rittergute Schwoitſch. der ZimmermannVurtet auf beklagenswerthe Weiſe. Der Mann war bei dem

Ausdruſche von Rübenkernen behülflich und ſtand im Begriffe,
einige verſtopfte Gänge zu entleeren, als er mit dem rechten
Arme in das Getriebe gerieth. Ehe die Maſchine zum Still
ſtand gebracht werden konute, war dem Unglücklichen der Vor
derarm zermalmt, ſo daß die Abnahme deſſelben in der hieſigen
Klinik erfolgen mußte. Der Mann iſt verheirathet und Vater
von 7 zum Theil noch kleinen Lindern,

Die neuen Stener-Geſetz-Vorlagen.
Jm „Kühlen Brunnen“ hielt geſtern Abend der konſer-

vative Verein für Halle und den Saalkreis einr
ſehr gut beſuchte Bezirksverſammlung ab, welche von Herrn
Syndikus Arps geleitet und mit einem Hoch auf Se.
den Kaiſer eröffnet wurde. Darauf uaghm Herr Geh. Reg.
Rath Profeſſor Dr. Maercker, der Vorſitzende des konſer
vativen Vereins, das Wort zu einem die neuen Steuer-
Geſetz- Vorlagen nnd die Stellung der konſervativen Partei
zu denſelben charakteriſirenden Vortrag. Jn demſelben wurde
zunächſt bervorgehoben, daß die Thronrede zu Beginn des jetzt
tagenden preußiſchen Landtages eine emſige und hoffentlich er
fo e rbe Arbeit angekündtgt und Ausſichten von hoffnungs-
vollſter und ſchönſter Art eröffnet habe. Wohl würden durch
die Durchführung der geplanten Steuerreformen vielen Klaſſen
der Bevölkerung große Opfer auferlegt werden, jedoch nur zum
allgemeinen Beſten. Mit Freuden ſei der Gedanke einer ge
rechteren Vertheilung der Steuerlaſten zu begrüßen, denn nur
auf dieſe, nicht auf eine etwa durch eine finanzielle Nothlage
des Staates bedingte Vermehrung der Steuern ſeien die Reform-
pläne gerichtet, denen als den erneuten Zeichen des edlen Sinnes
unſeres Kaiſers bie konſervative Partei in den Prinzipien un-
getheilte Zuſtimmung zu Theil laſſen werde in der Anerkennung
des in dieſen Vorlagen zu Tage tretenden Beſtrebens, die
Armen auf Koſten der Reicheren zu entlaſten und den Gemein
ſinn, der, wie es ſcheine, bei uns ins Wanken gekommen ſei,

zu heben. Nach dieſen einleitenden Bemerkungen kenn-
ete der Vortragende die in den Vorlagen gegenüber den
geltenden Beſtimmungen vorgeſehenen Neuerungen. Bei

v Veſprechung der Vorlage für die Einkommenſteuer wurde
hervorgehoben, daß dieſe Steuer beſtimmt ſei, die Grundlage
der geſammten Beſteuerung des preußiſchen Staates zu bilden,
die indirekten Steuern ſeien zwar nicht abzuſchaffen, doch be
ſtehe dafür die Hoffnung, daß die Grund und Gebäudeſteuer
demnächſt zum Theil, hoffentlich ganz den Kommunen würde
überwieſen werden können, deren Anſprüche immer größer wer-
den. Aus vollem Herzen ſtimme die konſervative Partei der
Ueberzeugung der Regierung zu, daß eine gerecht vertheilte
direkte Einkommenſteuer am beſlen den Bedürfniſſen des Staates
und der Steuerzahler entſpreche; allerdings ſei nicht ausge-
ſchloſſen, daß die Partei noch Amendements zu der Vorlage
ſtelle, da ſie nicht gus Jabrüdern beſtehe, ſondern nur im Jn-
tereſſe des Landes handele. Weiter wurde dann als eine äußerſt
bedeutſame und freudig zu begrüßende Neuerung die Heran-
ziehung der Aktien- und Commandit Geſellſchaften zur Ein
kommenſteuer bezeichnet, worin mit Recht die ſtärkere Beſtene-
rung des Einkommens des Kapitals als derjenigen durch eigene
Arbeit vorgeſehen werde; zwar werde gewiß durch eine ſolche
Neuerung am erſten gerade auch die konſervative Partei hart
mit betroffen, das werde jedoch dieſelbe nicht abhalten, der
Vorlage zuzuſtimmen. Hinſichtlich der geplanten Heran-
ſteh der mediatiſirten Herrſcherhäuſer zur Einkommen-
teuer gab der Redner der Anſicht Ausdruck, daß das

denſelben bisher zuſtehende, altverbriefte Vorrecht nicht ohne
Weiteres aufgehoben werden könne, ſondern Bedacht genommen
werden müſſe, denſelben auf irgend eine Weiſe für das Auf-
geben des Vorrechts eine Entſchädigung zu gewähren, damit der
Grundſatz: Gerechtigkeit für Alle! auch hier ſich bewähre. Als
weſentliche, hochſt anerkennenswerthe Neuerungen wurden dann
bezeichnet die Erhöhung des Minimalſatzes des zu beſteuernden
Einkommens auf 900 die Nichtanrechnung der Grund und
Gebäudeſtenern auf das zu beſtenernde Einkommen, die Stei-
gerung des Steuerſatzes auf den Normalſatz von 3 erſt bei
den höheren Einkommen über 9500 die Abzüge von ſteuer
pflichtigen Einkommen für die Kinder unter 14 Jahren e. be-
ſonders aber die Deklarationspflicht, welche von der conſer-
vativen Partei ſeit vielen r angeſtrebt “ſei, und den
Zweck habe, das Einkommen aus Kapitalien, welches ſich bisher
der Einſchätzung zum Theil entzog, richtig zur Steuer heran-
zuziehen, wie es ſich in anderen deutſchen Staaten vielfach be
währt hat. Derſelbe Gedanke der Entlaſtung der Aermeren
auf Koſten der Reicheren, ſo ſührte der Redner dann weiter
aus, trete auch in der Vorlage über die Gewerbeſleuer hervor,
durch die bisher der Kleinbetrieb überlaſtet ſei, indem derſelbe
mit 23 des Einkommens zu derſelben herangezogen ſei,
während der Groß-Jnduſtrielle nur etwa gezahlt habe.
Es ſei ohne Zweifel ein großes Unternehmen, hier durchgreifend
Wandel zu einer gerechten Beſteuerung zu ſchaffen, doch dürfe
man hoffen, daß der Opfermuth unſerer großen Gewerbetreiben-
den, im Jntereſſe des Gemeinwohles ſich bewähren werde.
Weſentlich ſei auch die Befreiung aller Betriebe mit weniger
als 1500.4 Einkommen von dieſerſSteuer. Zum Schluß wies der
Redner noch auf die Vorlage über die Erbſchaftsſteuer hin, die
Vielen nicht ſympathiſch ſei, da früher nur entferntere Ver
wandte zu dieſer Steuer herangezogen worden ſeien, jetzt aber
auch die nächſten Anverwandten wenigſtens vom Werth
der Erbſchaft, wenn derſelbe mehr als 1000 -4 beträgt, bezahlen
ſollten: dieſe Neuerung ſei jedoch nur auf eine Sicherung des
Staates hinſichtlich der Einſchätzung des Einkommens berechnet
und habe ſich in anderen Staaten ſeit lange bewährt. Der
Vorſitzende ſprach dem Redner für ſeine mit lebhaftem Beifall
aufgenommenen Ausführungen den Dank der Verſammlung aus
und nahm dann noch Gelegenheit, an die Auseinanderſetzungen
des Herrn Geh. Rath Maercker, anknüpfend darauf hinzu-
weiſen, daß die Annahme dieſer Geſetzes-Vorlagen dringend zu
wünſchen ſei, nachdem 1883/84 die Anträge der Regierung auf
Beſſerung der Steuer- Verhältniſſe nicht die Zuſtimmung der
Volksvertretung gefunden hätten wenn wider Erwarten die
jetzigen Vorlagen abermals abgelehnt werden ſollten, ſo würde
damit die Oppoſition ſich eine unverantwortliche Verſündigung
am Wohl des Vaterlandes zu Schulden kommen laſſen. Der
Redner ſprach ſich dann noch für die Feſtſetzung der unterſten
Grenze des ſteuerpflichtigen Einkommens auf 1200 ferner

egen die geplante prozentuale Beſtenerung der unteren Grenze
tatt des mittleren Einkommens jeder einzelnen Stufe aus, be-

ſonders aber trat er für die Einführung einer Kapital-Renten-
Steuer ein, deren Fehlen unter den Vorlagen gewiß wie ihn, den
Redner, auch manchen Anderen in gewiſſer Beziehung enttäuſcht
habe. Auch Herr Oekonomierath r. von Mendel-Stein-
fels betonte, daß die Einführung einer Kapital-RentenSteuer,
die allerdings von den Freiſinnigen aus nahe liegenden Grün-
den aufs Lebhafteſte bekämpft werde, im Jntereſſe der Aus-
gleichung in der Steuerbelaſtung zwiſchen Armen und Reichen
dringend zu befürworten ſei, denn wohl gebühre jedem Bürger
ſein Recht, aber auch ſeine Pflicht. Nachdem auch Herr Geh.
Rath Maercker mit den Ausführungen der Vorredner ſich
einverſtanden erklärt hatte, wurde nach dem gemeinſamen Ge
ſang eines patriotiſchen Liedes die Verſammlung mit einem
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer geſchloſſen.

Die Durchführung der kl. Ulrichſtraße
anf die Olearinsſtraße.

Mit allgemeiner Befriedigung wurde ſeiner Zeit die
Erwerbung des Hallenterrains ſeilens der Stadt von der
Bürgerſchaft begrüßt, und wenn man bei den Eniwürſen zur
Bebanung dieſes wüſten, aber in Folge ſeiner zentzalen Lage
ſehr werthvollen Terrains nicht gleichzeitig die nördliche An
ſchließung deſſelben mitlelſt Durchführung der kl. Ulrichſtraße
auf die Olearinsſtraße ins Auge faßte, ſo erkannte man wahr-
ſcheinlich die Bedentung dieſer Entſchließung nicht ſo klar, wie
heute, oder aber man trug an maßgebender Stelle ſehr begreif
licher Weiſe Bedenken, dieſes an ſich finanziell bedeutende Pro
ject noch durch ein zweites zu ſteigern, bevor nicht die Probe
auf das erſtere gemacht war.

Dieſe Probe iſt nunmehr gemacht. Ein neuer mit ſtattlichen
Gebänden beſehter Stadttheil iſt entſtanden; die Stadt ſelbſt
hat hier zwei große Schulgebäude und ein Leihhaus gebant:
durch einen anſehnlichen für den Marktverkehr gewonnenen
freien Platz wurde die ſo dringend gebotene Entlaſtung des
alten Markiplatzes ermöglicht: endlich wurden die für Privat
bauten al geſzagenen Banplätze fo gut bezahlt, daß die Erwerb-
ung der „Halle“, einen entſprechend günſtigen Ver-
kauf des noch zur Verfügung ſtehenden Banter-
rains vorausgeſetzt, als eine auch finanziell ſehr glück
liche Operation bezeichnet werden muß.

„Aber eben dieſe Vorausſetzung' wird man ſogen
„ſteht auf ſehr ſchwachen Füßen; denn die Täuſchung, welche die
Privatſpeculation in der „Halle“ erfahren hat, wird ſchwerlicö
zu weiteren Unternehmungen ermuthigen: Die „Halle“ iſt eben
keine Geſchäſtslage, weil die erſte Bedingung hierzu, ein leben-
diger auf natürlicheWege geleiteter Verkehr feblt.“

Wäre die Möglichkeit wirklich ausgeſchloſſen, dem Verkehre
ſolche Wege zu ſchaffen, ſo ſtände es allerdings nicht gut um
das, was inan hier ſchon gewagt hat, und das werbende Kapital
würde ſich mit vollem Rechte von der „Halle“ abwenden
Sehr erfreulicher Weiſe iſt dem aber aber nicht ſo, vielmehr
iſt in einem bereits vorhandenen Straßenzuge, welcher nur

e zu werden braucht, die Entwicklung eines
erkehrs, geſichert, der nach auglogen Beiſbielen in anderen

Städten ſchneller als man glaubt, eine Ausdehnung gewinnen
wird, von der man ſehr überraſcht ſein dürfte: Man ſchiebe nur
den Riegel weg, welcher die kl. Ulrichſtraße von der Olegrius-
ſtraße abſchließt, und man wird ſehen, wie es nicht nur in der
„Halle“ lebendig werden, ſondern wie der Verkehr auch in dem
weſtlich der ar. Ulrichſtraße gelegenen Stadttheile die ihm ge-
öffneten Wege zu finden wiſſen wird.
Die Ausdehnung der Stadt Halle iſt durch örtliche Verhält

niſſe im Weſentlichen uach Norden und Süden gewieſen, da im
Weſten das Jnundationsgebiet der Saale den Anbau verbieter,
und im Oſten der, Zeutralbabnbhof ſich vorgelegt hat, der zwar
die Bebauung in öſtlicher unmöglich macht. aber
dieſelbe doch ſtark beeinträchtigt. Der von Norden nach Süden
und in umgekebhrter Richtung ſich bewegende Verkehr geht gegen
wärtig bis auf einen geringen Bruchtheil durch die Bernburger-

Gejſſt gr. Ulrichſtraße Kleinſchmieden Marktplatz
Schmeerſtraße Alter Markt, von wo er ſich in der Rich

tung nach Glaucha und nach dem Steinwege ſpaltet.
Welchen Schwierigkeiten dieſer außerordentlich lebhaſte Ver

kehr gerade in dem frequenteſten Theile des vorgenannten
Straßenzugs, in der gr. Ulrichſtraße, begegnet, iſt zu be
kannt, um darüber auch uur ein Wort zu verlieren. Ebenſo
bedarf es keines Beweiſes, daß dieſe Straße ſchon den gegen
wärtigen Verkehr in erwünſchter Weiſe nicht aufzunehmen ver
möchte, ſelbſt wenn dieſelbe bereits durchgängig auf die feſtgeſetzte
Breite von 11 Meter gebracht wäre. Endlich aber iſt, von dem
Reitbahngrundſtück an gerechnet, nicht der Straßenzug große
Ulrichſtraße-Steinweg die kürzeſte Verbindung der Nord mit
der Süd-Stadt, ſondern es fällt vielmehr die geradlinige Fort-
ſetzung der Bernburger-Geiſt-Straße in die kl. Ulrichſtraße und
deren Durchführung nach der Olearjusſtraße. Ein Blick auf
den Stadtplan zeigt, welche bedeutende Abbiegung nach Oſten
die gr. Ulrichſtraße und Schmeerſtraße machen und wie dieſe
Abbiegung erſt an der Moritzkirche den Schnittpunkt mit der
künftig einmal ſüdwärts fortgeführten Oleariusſtraße erreicht.

Mit aller Beſtimmtheit wird nach dem Geſagten die in
Rede ſtehende Straßendurchführung eine weſentliche Entlaſtung
der gr. Ulrichſtraße zur Folge haben und damit eine der
ſchwerſten Kalamitäten des hieſigen Straßenverkehrs wenn auch
nicht beſeitigen, ſo doch derartig abſchwächen, daß man die ganz
unberechenbar koſtſpielige Regulirung der gr. Ulrichſtraße auf
Jahre hinansſchieben kann.

Von dieſer ſehr ſchwer ins Gewicht fallenden indirekten
Wirkung des projektirten Straßendurchbruchs abgeſehen, drängen
aber auch die Verhältniſſe des Platzverkehrs ganz unab
weisbar auf denſelben hin. Wir wollen hierfür nur anführen,
daß feit Verlegung des Wochenmarktes in die „Halle“ die Be
wohner des weſtlich der gr. Ulrichſiraße legznen Stadttheiles
zum neuen Marktplatze auf Wege gewieſen ſind, die nicht nur
an Unbequemlichkeit das Mögliche bieten (Ellenbogengaſſe
ſchmale Gaſſe!) ſondern an einzelnen Stellen als geradezu
gefährlich zu bezeichnen ſind. Nimmt man hierzu noch, das
ganz dieſelben Wege täglich von mehr als 1000 Schulkindern
wiederholt begangen werden müſſen, ſo ſcheint uns guch in
dieſen nur flüchtig ſkizzirten Verhältniſſen ein ſehr gewichtiger
Grund zur Beſchleunigung der Angelegenheit gegeben zu ſein-

Was nun endlich den Koſtenaufwand betrifft, welchen dieſes
Projekt erfordern wird, ſo kann derſelbe, wenn man den in einer
bezüglichen Petition gemachten Vorſchlägen folgen darf, als ein
im Verhältniß zu den gebotenen Vortheilen nur mäßiger be
zeichnet werden, da uur zwei Grundſtücke, nämlich das
g. gr. Klausſtraße Nr. 29 und das Fritſche'ſche große

lausſtraße Nr. 8 (nach dem Graſeweg Nr. 19 durchgehend) zu
erwerben ſei würden. Nimmt man hierzu noch, daß die An
wohner der kl. Ulxichſtraße und anderen Intereſſenten je nach
ihrem finanziellen Vermögen die Summe von über 20000
der Stadt zur Durchführung des Projektes zur Verfügung ge
ſtellt haben, ſo darf man wohl die Erwartung ausſprechen, daß
die ſtädtiſchen Behörden ſich zur möglichſt ſchnellen Löſung dieſer
Frage bereit finden laſſen werden.

Jn den weiteſten Kreiſen iſt mit Befriedigung die Er
klärung des Herrn Oberbürgermeiſters in einer der letzten
Stadtverordneten Sitzungen aufgenommen worden, daß der
Magiſtrat dieſer in einer Petition angeregten Frage gern näher
getreten fei und den Stadtbaurath bereits mit Anusarbeitung
eines Projektes beauftragt habe. Wir zweifeln keinen Angen-
blick, daß auch die StadtverordnetenVerſammlung einer an ſie
elangenden Vorlage zur Löſung dieſer für den öffentlichen
erkehr ſo wichtigen Frage mit gleichem Wohlwollen entgegen

kommen wird.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſrondenzen iſt nur mit deutſcher Queſien

angabe geſtattet.

Weißenfels, 22. Nov. (Theurer Verlnſt.) Unſer
Lotterieeinnehmer Herr Hommel hat, das Unglück gehabt
ſämmtliche Erneuerungslooſe zur 3. Klaſſe der preußiſchen Lot-
terie zu verlieren. Für den Finder ſind die Looſe, deren Jn-
haber im Hauptbuche alle mit Namen eingetragen ſind, werth
los. Vor Ankauf derſelben ſei Jedermann gewarnt. Der
Verluſt iſt der Lotterieverwaltung angezeigt, die Looſe ſind für
ungiltig erklärt, allen Lotterieeinnahmen Preußens, allen mit
dem An und Verkauf von Looſen arbeitenden Bankgeſchäften
ſind die verlorenen Nummern gemeldet worden.

7-8 Barbhy, 22. Nov. (Kaiſerbeſuch.) Zu unſerer in der
m gebrachten Notiz, daß von dem Beſuche
Sr. Majeſtät in Barby nichts bekannt ſei, ſind wir jehzt in der
Lage noch nachzutragen, daß Se. Majeſtät beabſichtigt im De-
zember bei Herrn Amtsrath v. Dietze zu jagen. Näbere Be
ſtimmungen darüber ſind jedoch noch nicht getroſfen worden.

Wegen Vergehens gegen die Religion hatten ſich dieſer
Tage vor der Straſkammer in Deſſan 11 Angeklagte zu

W eihnachts- S V Mein grosser
in allen Räumen meines Geschäftshauses
eröffnet, danert ununterbrochen bis
zu 24. Dezember. e. F.



vera utworien. Sie hatten ſich in der Gauzer ſchen Gaſtwirth
ſchaf zu Luko in der Nacht zum 26.
tanz einer Verhöhnung und Nachäffung des beiligen Abend-
mahls ſchuldig gemacht. Der Gerichtshof verurtheilte den
Arbeiter Niendorf an oßlau und LandwirG Arn dt aus Luko zu je 6 Monaten, den Landwirth F. Arndt
aus Luko zu 4 Mongten, den Gaſtwirth Franke aus Luko und
den Ha ndelsmann Frauke aus Klicken zu je 4 Wochen. die
Knechte Schreiber, Ratel und Gröſſe aus Luko zu je 3 Wochen.
die Knechte Richter und Brandt aus Luko zu je 14 Tagen und
den Knecht Wulf aus Luko zu 1 Woche Gefängniß

Ein Diplomat im Contor.
Der Fall des Welthauſes „Baring Brothers“ in

London ruft eine kleine Geſchichte in Erinnerung, die ſich
vor Jahren im engeren Familienkreiſe des berühmten
Bankhauſes abſpielte und damals viel von ſich reden
machte. Ein gewiſſer Labouchère, ſpäter hochgeachtetes
Mitglied des engliſchen Parlaments und Vorſitzender des
Handelsminiſteriums, wurde in ſeinen jungen Jahren, als
er noch als einfacher Angeſtellter in dem bedeutenden
Amſterdamer Handelshauſe von Hope u. Co. thätig war,
oon ſeinen Chefs uach London entſandt, um mit Baring
Brothers u. Co. ein ſchwieriges Geſchäft abzuwickeln.
Bei dieſer Gelegenheit bewies Labouchere die glänzendſten
Fähigkeiten, ſo daß er auf Grund ſeines Erfolges allen
Ernſtes daran zu denken wagte, ſich um die Hand der
reizenden 18jährigen Miß Baring zu bewerben. Er machte
von dieſem hochfliegenden Plaue ſeinen Chefs unmver-
hohlen Mittheilung die aber lachten ihn einfach aus.
„Ja“, erklärte er darauf, „als ſimpler Kommis würde ich
natürlich mit langer Naſe abziehen müſſen. Wenn ich mich
aber als Theilnehmer der Firma Hope u. Co. vorſtellen
dürfte „Theilnehmer der Firma Hope u. Co.
Ja, aber junger Mann“, ſprudelte halb beluſtigt, halb
ärgerlich Mr. Hope hervor, „wie in des Teufels Namen
kommen Sie denn auf dieſe, gelinde geſagt, tolle Jdee?!“

„Jch wollte“, warf beſcheiden Labouchère ein, „mich
nur vergewiſſern, Mr. Hope, falls ich das Glück haben
ſollte, der Schwiegerſohn von Mr. Baring zu werden, ob
Sie dann mich zu Jhrem Theilhaber ernennen würden 2“

„Ja“, lachte Mr. Hope, „wenn Sie der Schwiegerſohn
dieſes Bankhauſes wären, daun warum nicht?!“
„Geben Sie mir darauf Jhr Ehrenwort, Mr. Hope?“
„Aber gewiß!“ gab dieſer beluſtigt zur Antwort, „ge
wiß!“ ünd reichte ihm die Hand. Einige Monate
päter beſuchte Labouchere wiederum in geſchäftlichen
Angelegenheiten das Londoner Haus von Baring Brothers
und Comp., und da er hier vielfach Gelegenheit fand,
mit Miß Baring, ſeiner Angebeteten, in Berührung zu
kommen und das liebenswürdige, junge Mädchen
ihn in unverhohlenſter Weiſe auszeichnete ſo hielt
Labouchère den Augenblick für gekommen ſich bei
ihrem Vater um ihre Hand zu bewerben. Der viel-
fache Millionär ſtarrte in dem Angenblick, als Labouchère
ſeine Bewerbung vorbrachte, dieſen völlig ſprachlos und
verdutzt an: „Ja, Herr“, kam es dann von ſeinen zorn-
vebenden Lippen, „ſind Sie des Teufels? Wer und was
ſind Sie denn, daß Sie es wagen, ſich um die Hand
meiner meiner Tochter, ſage ich, Herr zu bewerben.
Sie, Herr Labouchère, einfach Labouchere! Handlungs
diener der allerdings bedeutenden „Wenn ich nun
aber“, unterbrach Labouchère ruhig, „nicht unr Handlungs-
diener bei der bedeutenden Firma Hope u. Co. ſondern
deren Theilnehmer wäre, würden Sie auch dann noch,
Mr. Baring, mir die Hand Jhrer Tochter verweigern

„Theilnehmer der Weltfirma Hope u. Co? Ju
dieſem Falle allerdings, junger Mann, würde ſich die

ebruar beim Faſtnachts

Sache ſchon anders ſtellen, und, vorausgeſetzt natürlich,
daß meine Tochter einverſtanden aber das iſt ja dummes
Zeug!“ „Jm Gegentheil, Mr. Baring! Jch erlaube
mir nur die Frage, ob Sie mir Jhr Ehrenwort darauf
geben wollen, daß Sie gegen den Theiluehmer der Firma
Hope u. Co., als Jhren zukünſtigen Schwiegerſohn“
Wenn meine Tochter einverſtanden iſt“, warf Mr. Baring

ein „Wenn Jhre Tochter einverſtanden iſt“ fuhr
Labouchère fort, „nichts einzuwenden hätten „Unter
dieſer Vorausſetzung erklärte Mr. Baring, „nein.“ Und
wenige Augenblicke ſpäter ſandte Labouchère folgende De
peſche an ſein Haus „Wollen Sie jetzt dem Unterzeichneten,
zukünftigen Schwiegerſohn von Baring Brothers u. Co.
in London, das ihm ſeiner Zeit gegebene Ehrenwort ein
Iöfen worauf ſogleich die Drahtmeldung einlief: „Monſienr
Labouchère, zukünftiger Schwiegerſohn von Mr, Baring,
London, iſt von dem Augenblick der Perfektion an Theil
haber der Firmg Hope u. Co. in Amſterdam. Und ſo
erhob ſich Labouchère durch einen geſchickten diplomatiſchen

Toup zu hervorragender Stellung und glänzender
Laufbahn.

Ans dem Berliner Gerichtsſaal.
Jn eine nicht ungefährliche Lage gerieht der Kriminal

tdommiſſarins Damm, als er am 8 Februar einen Ver-
brecher verbaften wollte. Die Kriminalpolizei hatte Kenntniß
davon erhalten, daß ein ſteckbrieflich Verfolgter, Ramens Dinſe,
n Berlin ſich aufhalten ſollte. und der Kriminalkommjſſarius
Damm hatte ſich am 8. Februar in Begkeitung zweier Kriminal
jchuzlente auf die Suche begeben. Die Beamten machten auch
einer ſogenannten „Klappe“ in der Laugenſtraße ihre Auf-
wartung: ihr Erſcheinen ſchien aber dort nicht ganz unerwartet
zu ſein, denn in dem mit zweideutigen Geſtalten vollgepfropften
Lokal wurde der Geſuchte nicht entdeckt. Da ſah Herr Damm
unter einem Sopha ein menſchliches Bein hervorragen; die Be
amten zogen daran ein zweites Bein folgte und in wenigen
Minuten ſtand Dinſe aufrecht im Lokal und vernahm daß er
verhaftet ſei. Der Vorgang hatte unter den zahlreichen Freun-
den des Verbafteten eine gewaltige Aufregung hervorgerufen;
die ganze Rotte nahm eine drohende Haltung an und als die
beiden Schutzleute, für welche Kriminalkommiſſarins Damm die
Nachhut bildete, den Verhafteten auf der Straße nach der Wache
beförderten, ſolgten ihnen etwa 50 Perſonen. welche ihrer wenig
freundſchaftlichen Geſinnung lauten Ausdruck gaben. Die Fäuſte
wurden drohend erhoben, man drängte an die Beamten heran,
und r erhielt Herr Damm von der Seite einen Fauſtſtoß
gegen den Hals wahrſcheinlich in der Abſicht, möglichſte Ver
Fwirrung anzurichten und dem Verhafteten Gelegenheit zur Flucht
zu geben. Damm drehte ſich aber ſofort um und packte einen
in ſeiner nächſten Nähe ſtehenden Mann, welcher gerade die er
hobene Hand zurückzog, bei der Kehle. Es war der Maurer
M etzke, welcher wegen ähnlicher Ausſchreitungen ſchon vorbe-
Kraft iſt und nun wegen Mißbandlung und Widerſtandes unter
Anklage geſtellt wurde. Er verſuchte es zwar, ſich als ein Opfer
einer Perfonenverwechſelung hinzuſtellen, die 5. Strafkemmer
Fielt ihn aber für überführt und verurtheilte ihn zu drei Mo
anten Gefängniß

Vermiſchtes.Ueber eine eigeuthümliche Erſcheinung anf
dem knriſchen Haff berichteten in Königsberg Fiſcher

lgendes: Um 2 Uhr in der Nacht von Sonnabend zu
önntag, als ſie beim Fiſchfange beſchäftigt waren, ver-

nahmen ſie bei ſternenhellem Himmel plötzlich in der Luft
ein Sauſen und Brauſen, welches etwa 3 Minuten an
hielt. Darauf erhob ſich plötzlich ein Wind, welcher der
maßen an Stärke zunahm, daß er binnen wenigen Mi-
nuten zum Sturm angewachſen war. Es war em ſoge-
nannter „Kreiſelſturm“, begleitet von ſtarkem Hagelſchlag,
ſo daß ſämmtliche Böte und Netze in die größte Verwir-
rung gebracht wurden. Da ſie bei der vorherigen Wind
ſtille die Segel gehißt hatten, ſo wurden mehrere nicht
nur zerriſſen, ſondern es zerbrachen auch Maſte, und nur
mit aller Kraft und Geſchicklichkeit waren die Kähne vor
dem Kentern zu retten. Während des ſeltſamen Natur-
ereigniſſes hatte ſich der Himmel tief ſchwarz bewölkt, nach
höchſtens 10 Minuten klärte er ſich jedoch wieder anf, und

Eine derartige Erſcheinung

Burſchen an ihr vorüber, wobei einer ihr einen heftigen Schlag

wurde. Als das Mädchen dieſen wieder anufſetzen wollte, fühlte

opf abgeſchnitten worden war.
ehenden Diebe von Paſſanten und von dem vor dem Oſtend-

theater poſtirten Schutzmann ſofort aufgenommen wurde, gelang
es leider doch uicht, derſelben habhaft zu werden. t

Die elektriſchen Bogenlampen ſind auch als Vertilger
von ſchädlichen Juſekten von einiger Wichtigkeit. Nach einer
Berechnung des amerikaniſchen Profeſſors Lintuer lockt und
verbrennt eine derartige Lampe in einer Nacht mindeſtens
100 000 Mücken aller Art, ſowie auch viele Pflanzenſchädlinge.

Rach einem eingehenden Berichte der Karlsr. Ztg.
über die Erforſchung der Römerſtraßen in der Umgegend des
Bodenſees hat ſich die merkwürdige Erſcheinung ergeben, daß
ich die heutigen Eiſenbahnen mit geringen Ausnahmen auf den

ſelben Wegen hinzieben, auf. welchen vor vielen Jahrhunderten
die römiſchen Soldaten gewandert ſind. So ſteht der Bahuhof
Schwackenrenthe (bei der Bahnlinie Schwackenreuthe--Pfullen-
dorf auf einer Römerſtraße, während der Ort Urſeul (Winter

üren) den Kuotenpunkt der Römerſtraßen nach Pfullendorf,
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Stockach und Meßkirch bildete. Als weitere römiſche Straßen-
kreuznugspunkte werden bezeichnet die Orte Singen, Stahringen,

ockach, Meßkirch, Pfullendsrf,. Deukingen, Oberuhldingen,
berlingen c. Am weiteſten ausgebildet war das Straßeunes

in der Provinz Rätien, öſtlich von einer Linie Siugen--Tutt-
liugen. Die ECeſaumtlänge des bis jetzt nach ewieſenen rö-
ichen Straßennetzes im ſüdlichen Baden beträgt etwa 870
Kilometer

Concursfachen, Zahlnngsſtockungen.
Concurseröffnungen Ziegeleibeſitzer Carl Frie

drich Jacobi in Jerisau (Glanchau). Unverehelichte Matvilde
Fran n Halberſtadt.

Kursbericht.
(Fernfprrchmeldung der Halliſchen Zeitung
Berlin, 22. Nevember 2 Uhr Min. Nachm.

Fonds- Börſe.
*4 Reichsanleihe. 105,.25 Dortm. UnionſSt- Pr. 34
Z. do 97,50 Gotthardbahn 159 253 do S86.30 Oeſtr. CredActien 164.12*4 Conſols 104.90 Franzoſen 106,56*3 do 97,90 Lombarden 315925*3 do 86.30 Riebeck Montanwerke 181,50
*3Landſch Ctr.- Pfd. 96. *Cröllw. Papierfabrik 148,
Ab 84 75 »Harpener Kohlen 194,25*Disconto-Commandit 209.50 Ruſſ. Süd-Weſt 8250
*Darmſtädter Bank 154,40 45 Oeſtr. Goldrente 94.25
Dentſche Bank 154, 10 4 Ung. do. 550
Berl. Pandelsgejellſch. 155. Jtal. Renten 39.,75

Dresduer Bank 182 30. diuß. 336,50Bochumer Gußſtahl 152,10 ODeſtr. Noten. 176,10
Zaurahütte 135,75 Ruſſ. do. 240 25

Tendenz: ſchwankend. S tDie mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacurſe, die übrigen

per Ultimo. SGetreide- Börſe.
Weizen: loco 19L—-, Nov. 184 50, AprilMai 19225, Tenden;

feſt.
Roggen: loco 184,50, Rov. 186. 50, April-Mai 169,75, Tendenz

ruhig.
d loco Nov. 143, April-Mai 140,25. Tendenz

tull.
Rüböl: April-Mai 57,20, Tendenz ſtill.
Spiritus: (70er Waare] loco 49,40, Nov.Dez. 40, April-Mai

41,20. (560er Waagre), loco 60,50.
Petrolenm: loco 22.10.
Fondsbörſe. Man war auf eine ſehr feſte Börſe gefaßt,
indem man ſich der Hoffnung hingab, daß die großen Jnſttute
auch heute zu Gunſten einer Hanſſebewegung eingreifen würden.
Die Börſe war aber ſehr enttäuſcht, als ſie die Bemerkung
machen mußte, daß die Tendenz eine unr wenig feſte war und
daß die Kuxſe auf faſt allen Gebieten Abſchläge erleiden mußten.
Anfangs allerdings fanden noch einige Deckungen ſtatt. als dieſe
aber vorüber waren, trat eine Abſchwächung ein, welche ſich zu
nächſt auf dem Montanmarkte recht fübhlbar machte. Die ameri-
kaniſchen Eiſenberichte ſollen nämlich ungünitig lanten und ſoll
außerdem das Kohlenverkaufsſyndikat in Eſſen und. Bochum
wieder zweifefhaft geworden ſein. Sehr matt lagen ruſſiſche
Noten, weil ſie viel angeboten auf den Markt kamen und der
Record 1 betrug. Als Curioſität führen wir noch au. daß
das Gerücht verbreitet wurde, daß der ruſſiſche Finanzminiſter
Wiſchuegradski die Abſicht habe, zu demiſſioniren. Bauk-
werthe lagen ebenfalls matt. Die Contremine gab ſich
alle erdenkliche Müße, die Preiſe zu drücken. Oeſterreiche
Bahnen zogen im allgemeinen an, nur Lombarden gaben nach,
weil ihre dieswöchige Einnahme nicht befriedigte. Heimüſche
Bahnen ſtill aber feſt, beſonders Oſtpreußen nd Marienburger.
Fremde Renten notirten etwas höher. Jn zweiter Stunde
trafen etwas beſſere Londoner Kurſe ein, auf welche hin ſich
der Markt wieder befeſtigte und Banken und Noten nicht un
weſentlich ſich hoben. Privatdiscont 5. Nachbörſe wieder
abgeſchwächt.

Getreidebörſe. Der Getreidemarkt eröffnete und verlief,
beeinflußt durch höheres Ausland, feſt. Jn Weizen und Roggen

e

Eebauer Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle (Saale).

D

beſſerten ſich die Vreiſe durchweg wejentlich, in Folge größerer

gen der Pladivefulatign. Von Liebau iſt ein NRoggen
dampfer zu 127 auf Stettin verſchloſſen worden. Auch lagen

von e S fernere De h erwar n We zwiehe de in ſtaunveraun uſehr ſtill Spiritus ſehr feſt und vetlett. Preife durchweg
ſteigend auf Meinungskätfe. a

Aus unſerem Leſerkreiſe.
(Für die unter dieſer Rubrik enthaltenen Mittheilungen über

nimmt die Redaftion dem Publikum gegenüber keinerlei
Verautwortung.)

Eines Mannes Rede
Jſt keines Mannes Rede.
Man ſoll ſie hören alle bede

Halle, den 21. November 1390.

Geehrte Redaktient t.Wollen Sie nicht gütigſt den nachfolgenden Zeilen Jht
werthes Blatt öffnen:

Ein nicht kleiner Theil der Abonnenten unſeres Stadi
theaters iſt mit der Direktjon des Stadttheaters unzufrieden
weil er den Abonnenten nicht die ſchuldige Rückſicht angedeihen
läßt. Was irgendwie an Aufführungen von Schauſpielen uns
Opern bemerkenswerth iſt, wird an Sonntagen und außer
Abonnement gegeben. Die Abonnenten werden mit mangelhaſt
beſesten klaſſiſchen Dramen und unbedentenden Luſtſbielen uns
in der Oper mit Lortziug und Mozart abgeſpeiſt. Das Luſt-
ſpiel „Durchlaucht haben geruht“ wird morgen (Sonnabend)
en dritten Male außer Abonnement s

e Opern „Lohengrin“ und „Tanphäuſer“ werden cbenfall
den Abomenten entzogen. Da war es denn unter der alten
Direktion doch ganz auders, da bekamen die Abonüenten dochanch etwas zu r Nach Anſicht der Direktion ſcheinen die
Abonnenten nur dazu zu dienen, ihr an den Abenden ein Pu
blikum zuzuführen, wo es zu fürchten hat, daß das betreffende
Stück oder die Oper außer Abonnement nicht ziehen werden.

Noch einen andern Punkt will ich hier anführen: Eine alte
ſchöne Sitte hat den Todtenſonntag und den Vorabend des
ſelben von dem Alltagstreiben ousgeſchloſſen; wir hören an
dieſen Tagen alljährlich von den hieſigen Singakademien je ein
Requiem und erbauen uns daran.

Jm Theater gab es am Sonnabend und Sonnkag immer
ernſte Stücke. Ju dieſen Jahre feiert man das Gedächtniß der
Verſtorbenen morgen (Sonnabend) durch das Ballet Weiß
ner Porzellan und ein Luſtſpiel, Sonntag Nachmittag
durch das Spektakelftüchk Die Haubenlerche“ undAbends durch den Tann häuſer“ mit ſeinem von Wolluft
überfließendem Venusberg. Jſt denn das überhaupt erlaubt
Das „WalballaThegter“ iſt für dieſe beiden Tage ganz ge
ſchloſſen. Das wünſchen wir für unſer Stadttheater gar nicht,
aber das wünſchen wir, daß Herr Direktor Rudokph die beiden
der ernſten Trauer gewidmeten Tage nicht dazu benützen dürfe,
durch fidele Stücke ſeine Kaſſe zu füllen.

Noch Manches haben ich und meine Freunde wegen unſere
Stadttheaters und des Sbarſyſtems ſeines Herrn Direktors auf
dem Heczen. Doch davon ein anderes Mal.

Ein alter Abonnent des Stadttheaters.

Schiffsbewegnus
Der Schnekldampfer „Fulda“, Capt. O. Cüpbers, von

Norddentſchen Lloyd in Bremen, welcher am 10. November
von Bremen und am 12. November von Southampton abge
gaugen war, iſt geſtern 3 Uhr Nachmittags wohlbehalten in
NewYork angekommen.

Der Schnelldainpfer „Lahn“, Capt. H. Hellmers, von
Norddeitſchen Lloyd in Bremen, welcher am 12. November
von Bremien und am 13. November von Southampton abac-
gangen war, iſt geſtern 11 Uhr Abends wohlbebalten in Re
Dork angekommen.

F I zFamilien Nachrichten.
(Ans verſchiedenen answärtigen Zeitungen entnommen

„„Seboren: Ein So Apitsegtitts. h. Wolf. (WohlauRechtsanwalt Hecker Berlin. keit Kurſchat
lſit). Paſtor Wunderlich (Hohenprießnitz). Landgerichtsrath

chamuburg (Aachen). Profeſſor Conrad Coſack (Gießen..
r. med. Thümmel (Brannſchweig). Eine Tochter: Ritr-
meiſter von Heyden Linden (Magow). Stabsarzt Dr. Branne
(Schweidnitz).

Frl. Martha Granl mit Dr. phil. Clemens PfanVerlobt:
t (Nochlitz). Frl Martha Lembke mit Lieut. Malne (Ganlitz--
Stargard i. Lomm. Frl. Elile Frank mit Lieutenant Vank
Donalies (Gumbinnen]. Frl. Marie v, Bünting mit Couſtant
Baron Buxkoeveden (Petetsburg). Frl. Ekara Wanner mit
Amtsrichter Max Frank 1Berlin-Barmen). Fräul. Selma
Scheibner mit Hans Heinrich v. Elterlein (Lößni)

Verehelicht: Dr. med. Friedrich Homaun mit Frl. Marie
Homann (Figkenwärder). Berg- Aſſeſſor Ernſt Braetſch i

rl. Elly Vadicke (Berlin). Lieutenant Hugo Vagenſtecher mit
Freiin Jda v. Hauſtein (Roſtock). Rittergutsbeſitzer G. Böhm
mit Frl. Clara Warmnbt (Waldenburg--Tannhanſen)

Geſtorben: Oberſtlieutn. a. D. Ludwig Liebermann von
Sonnenberg (Gernsbach i. Murgthal). Frau Kommerzienrato
Matb. Harkmaun geb. Schill (Ztuttgart) Geh. Rechnüngsratb
a. D. Otto Jul. Radlke (Berlin). Verw. Fran Kreisg. Direktor
Marianne Windel geb. Freybe (Vyrmount). Clara Freiin von
Eberſtein geb. v. Voß Rittergut Rubla). Diakanſſin Eine
Goerne (Frankfurt a. O.).
es

Die Kola Pastillen ven Apotbeker Dalmaunn be
ſeitigen Migräne und jeden, ſelbſt den heftigſten, Kopfſchmerz
gugenbliglich (anch den durch Wein und Biergennß entſtan
denen). Schachtel 1 zu haben in der Hirsch- Apotheke,
Adler Apotheke, Engel Apotheke Haiser-Apotheke und Löwen-Apotheke. 2237

Amtliche Bekanntmachungen.
Der Herr Handelsminiſter hat beſtinimt, daß das Aickungs

Amt zu Naumburg a. S. vom 1. Januer k. J. ab die Be
fugniß zur Aichung von Gasmeſſern, ſowie von Waagen jeder
Tragfähigkeit bis auf Weiteres haben ſoll.Wein Bekanntmachung vom 21. Januar 1886 (Anitsblatt
vom 20. Februar 1880 Stück 8 Nr. 203) wird durch Vorſtehendes
erweitert.

Merſeburg. den 3. November 1890.
Der Königliche Regierungs Präſident.

Jn Vertretung
v. Böttfeher.

Unter den Zugochſen auf dem Rittergutsgehöſt hierielbſt iſt
die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen

Trebnitz b. Cönnern, den 20. November 1800.
Der Amts-Vorſteher.

[2261

Unter dem Rindviebbeſtande des Gutsbeſihers Prohberg
in Crondorf iſt die Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen-

Reideburg, den 21. November 1890.
Der Amts- Vorſteher J

Köng-kl. e
Serla z der Attiergeledn ſchaſt „Halfſche Zeitung n Hae

Serautweort liche Redallenres Theftedakltenr Wilhelw Arther d ſät
Politik Fentüeten und den Abrigen InLelt ene fentlich der RegtezeiceMi artin Lei ſ fur eetate erinzielles, Theater nd Wut. So nis kehn e ra

Inſeratentheil ſämwtlich zu Halle.
Shdreo arnd- der KRedglnen Vorm. Uer und Noch zwerſchen

und 32 Fr. Di- Trrrditien ſInſerettnannrabme und DSefgaſttangriezta
heilen) en ren U Der des 7 U Adendk

2282
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Heer und Marine.
Heruſ von Schweinitz General der Jn-

anterie, Gencraladiutant des Kaiſers und ſeit 1876 deutſcher
Botſchafter in Vetersburg, feiert demnächſt das fünfzig-
jährige Jndiläum jeines Eintritts in dasvreußiſche Heer. Ein dalbes Jahrhundert iſt verronnen,
ſeit derſelbe ſeinem Könige und oberſten Kriegsherrn in den—
altberühmten „Erſten Garde Regiment zu Fuß“ den Eid der
Treue geſchworen. Vier Königen beziehentlich Kaiſern hat der
Jnubikor in ſtrenger Pflichteriitilung gedient und die Jntereſſen
des Vaterlandes im wechſelvollen Laufe der Geichicdte in der
nächſten Umgebung ſeines Möonirchen, wie au den Höfen der
mächtigſten Staaten. dald mit der Feder, Fald mit dem
Schwerte vertreten. Darum hat ihn auch Kaiſer Wilhelm
den verſönlichen Wunſch feines Freundes, des verſtorbenen
Kaiſers Alexander II. von Rußland, erfſllend, auf einen der
ſchwierigſter Poſten geſtellt. Sein Wirken daſelbſt hat darge
rhan, daß er der bernkenſte Vertreter war, um die Beziehungen
beider Höfe zu pflegen. Das Jubrlänm des Botſchafters ſoll
nun in ſeinem Vatetlande Loöm Kafſer, von der Armee ſo-
weit der Botſchafter in direkten Verhältniß zu ihr ſteht. von
ſeiner vorgeſetzten Behörde, ſowie den Staatswürdenträggen
im engeren Kreiſe ſoll auch in Rußland vom Hofe. bei
welchem der Botſchaſter akkreditirt itt, vom diplomatiſchen
Korps, von der Generalität der ruſſiſchen Garden, ſowie von
den deutſchen Reichsangehörig e n, weſche in Rußland weilen,
feſtlich begangen werden, und es ſind dem Jubilar zahlreiche
Auszeichnungen zugedacht. Ganz beſonders werden die
Deutſchen in Rußland, welche ſich um den Verein zur Unterr

ſtützung hilfsbedürſtiger dentſcber Reichsangehörig
ichaaren, den Jubilar feiern, in dem ſie ſtets einen werthvollen
Berather und Helfer hatten. Auch kaffen dieſekben dem Vot
ſchafter durch die Ehren- und Vorſtandsmitglieder geuannten
Vereins eine prachtvolle Adreſſe übrreichen, die als ein Muſter
ſtück deutſcher Kunſt und deutſchen Kunſtgewerbes gelten kann.
Auf dem Blatt der Adreſſe iſt das Friedrich Wilhelm-
Victoria Stiſt“ zu Moskau dargeſtellt, umgeben von einem
Arraugement von Lorbeerzweigen mit dem Woappen des
dentichen Reiches, ſowie demjenigen der Stadt Moskan.

Wiſſenſchaft nud Litteratur.
Ueber eine räthſelhafte Erſcheinung am

Jupiter berichtet Barnard in 2995 der „Aſtr. Nachr.“.
Als er nämlich in der Nacht des 8. September d. J. mit
dem ZwölfZöller den Jupiter beobachtete, ſah er zunächſt
den erſten Trabauten als einen dunklen, ſchwachen Fleck
die helle äquatoriale Gegend des Planeten paſſiren, bei
Anwendung von ſtärkeren (500- bis 700-fachen) Ver
größerungen aber den Mond ganz deutlich doppelt, und
zwar befanden ſich die beiden Componenten in einer Linie,
die nahe ſenkrecht zum Wequator des Jupiter ſtand.
Burnham und andere herbeigekommene Beobachter waren
über die Realität der Erſcheinung nicht im Zweifel. Der
Mond wurde noch weiter verfolgt, als er die Jupiterſcheibe
verlaſſen hatte, aber die Bilder waren zu einer Entſcheidung
nicht ſcharf geuug, während vorher die Luſt vorzüglich ge
weſen. Das große Telefkop war zufällig mit der photo-
graphiſchen Linſe verfehen und konnte deshalb nicht gleich
zum direkten Beobachten verwendet werden. Entweder,
meint Barnard, kann. man die räthſelhafte Thatſache durch
einen Liter t den Satelliten, parallel zu den
Banden Jupiter s erklaren, der dann eine Tänuſchung her
gorgerufen hätte, oder der innerſte Mond iſt wirklich doppelt.

»x--m-
S

de

ſpielte, fein Schatten die Umriſſe der ſtattlichen Geſtalt noch ins Rieſige verlangerte.
Und ich eilte ihm nach bis in die Rähe des Brautſteins.“

Herr Lehrer Enders!“
T Umwenden trat in ſein bleiches Gefſcht flüchtige Röthe.
ihm mein Anblick keine angenehme Ueberraſchung. Allein er blieb ſtehen, zog den
Hut und wartete chrerbietig auf mein Heraukommen. Nun verſuchte ich ein
gleichgültiges Geſpräch auznknüpfen, vermochte jedech micht lange an mich zu

„Herr Enders!“ rief ich außer Athem.

halten.

ſinne, während ich och immer keuchend ihm mittheilte,

Blick feitwärts nach dem grauen

blieben 2* 2O! Jch habe diefcit ahndenden Blick ſeitdem noch öfter guf mir ruhen ſehen.
n n mein Erbieten anzunehmen niemand brauche da-

von zu wiſſen, quch Diekm micht S.un ne en möchte 2“ wandte er jetzt cin. „Erinnern
Sie ſich Herr Paſtor welchem Verdacht man ſich ousſetzt, Wenn man im Ver-
trauen anf ſeinen Vorgeſetzien deſſen Schuldner werden will

Worte trafen mich ſchwer. Zu anderer Zeit hätte mich ſeine ablehnende
Hartnäckigkeit aufbringen mäſſen. Jetzt war nichts in mir, was durch ſeine Weiger-
ung gereizt werden konnte. s ich ihm deſſen urgeachtet zuſetzte, meine Hülfe

dauerte es nur eine kleine Weile, bis er hervor-

Seine

rückhaltlos anzunchmen
brachte: l n

das geht ticht Har Peſt
hier.
ſelbſt. dahi
Ferien kann ich dann die Stelle antcetem“

Iſt dieſer Entſchluß ungbänderlich?“
„Endgültigt
So vermochte ich denn nichts über ihn. Elwas ungchalten bemerkte ich

nur noch h es ein ühler Entſchluß ſei, und entließ ihn. Mit froſtiger Ver
bengihig Heß er mich allem und ſchritt weiter durch die Heide, über welche die
Morgenſonne ihre lehten Strahlen ſendete.

Denn graues Gewölk ſchob ſich vor.war e z
meiſters von Wodenbüitel-entragten ihr

Berpflichtung zu löſen

J

Dann wandte ich mich um nach ihm. Er ſchritt geſenkten Hauptes über die
von der Morgenſonne beleuchtete Heide hin, indem der Wind in feinen Haaren

„Sie haben mir uculich zu verſtehen gegeben, daß Jhr Vater durch den Ver
ſuch, Geld aufzunehmen, ſich ſchwerem Verdacht ausgeſetzt.“

„Hab ich das, Herr Paſtor ſrug er zurück, als ob er ſich nicht mehr ent
er dürfe unter Umſtänden

auf mich zählen. Hicrüber ſah rich etwas verwundert an und ließ dann ſeinent ch dem nntteg gleſten, der als verſteinerte Braut

dort ans der Heide ragt. Em kilterer Zug ſrgte ſich um ſeinen Mund; aber nur
ſeine Augen ſprachen den Botwurf aus: Warum haben Sie meinen Vater abge-
wieſen ols er Sie anſtehte Es wäre ihm und mir Schweres erſpart ge

152 z

Jch bleibe unter keinerlti Umſtänden känger
Meine Meldungen Die ausgeſchriebene Schulſtelle in Drawaän will ich

i ſobald mir Ehrwürden mein Zeugniß ausſtellen. Räch den

Ein trüber Sommertag war zu ge
tigen Seit h die Steppe Nur der wach jeuer Braut ge

nannte Block, die cher zu Stein werden als dem ungeljebten Mann an den Al-
iar folgen wollte daun die ſich imier weiter entfernende Geſtalt des Schul

Mein Unmuth über ſeine Sprödigkeit
zielt nicht lange vor. Hatte er mein Erbieten abgelehnt was hinderte mich,
mit Diekmanun ein eruſtes Wert zu ſprechen, die Wittwe Raſſew aus drückender

Mit ſolchen Erwägungen irrte ich, der Richtung nicht achtend, die Heidepfad

Halle, Sonntag 23. November 1890.

Seltene Pflanzenart. Zu den Pflanzen,
welche in unſerer Zeit von der Erde verſchwunden ſind und die
Zahl der anusgeſtorbenen Arten vermehrt haben, zählt man
im Allgemeinen auch das Schwarzholz der Juſel St. Helena,
„Melhania Melanoxylon Ait.“ deſſen letztes lebendes
Exemplar vor ungefähr 40 Jahren von dem Botaniker
Belliß geſehen wzrde, und von dem man heute nur hin
und wieder Stämme in der Erde an ſolchen Stellen der
Juſel findet, wo noch Pflanzenerde bis zu einer gewiſſen
Tiefe exiſtirt. Herr Vilmorin macht nun die erfreuliche
Mittheitung, daß von dieſer Pflanze, wenn ſie auch nicht
mehr in ihrem Vaterlande vorkommt, doch noch lebende
Exemplare vorhanden ſind. Die Gärten von Kew haben
nämlich die Pflanze vor einiger Zeit aus dem botaniſchen
Garten zu Hannover unter dem Namen Dombeya erhalten.
Herr Vilmorin ſah in einem der Gewächshäuſer von Kew
ein ſehr kräftiges blühendes Exemplar dieſer merkwürdigen
Art als der Familie der Sterculiagceen. Wir haben hier
alſo eine Pflanzenart, welche dank den botaniſchen Gärten
vor der völligen Vernichtung bewahrt worden iſt.

e

ieſe Frage eine ſittliche, eine retigiöſe, eine Sonntags-, eine

Papſtihum dieſelbe bisher nicht zu löſen vermocht hat, erhellt

ange nun dieſe Stände den Arbeitern ein thatkräftiges Chriſteu-

Reeſiſtruug chriſtlicher Gedanken angeſtrebt werde; denn ein

unſerer Kirche in den Schmutz gezogen

Arbeitgeber und Arbeitnehmer gekennzeichnet, wies er nach, daß

der ecielen Frage kberbeizuführen. Nach dem Schluzworte
des Vorſitzenden ſtimmten die Anweſenden ein in ein dreifaches

emer Zuſam uft bcimkehrenden Schüler in ſeiner Betrnu-M wmeukn n 2

44) Nomanbeilage der Halliſchen Zeitnug.

mach, im Laufen feine Flinte von Neuem ladend. Damit fe

von einem Schutzmann ertappt, bio Sountag Vormittag ün
Rolizeigewahrfam behalten und einem ſtrengen Verhör anter-
zogen wurde, in welchem er ſchließlich einte ausführlich Beichl.
ablegte. Die jungen Herren hatten ſich Müzen und Bänder
angeſchafft, ebenſo Schläger. um ſich ir Fechten zu üben über
haupt ſtudentiſche Gebräuche in lächerlichſter Weiſe nachgeäfft.
T Renſtadt a. O. (Einc Kochſchule), in welcher

nen M de r z t vjungen Mädchen ärmerer Familien Gelegenheit geboten werden
ſoll, ſich in Zubereitung einfacher Hauskoſt hzranzubilden, wird
bierſelbſt errichtet werden. Die zubereiteten Sveiſen ſollen gegen
mäßiges Entgelt an arme Arbeiterfamilien verabfglagt werden
Um Mittel zu der Errichtung der Schule ſich zu verſchaffen
will der Frauenverein eine Lotterie freiwilliger Liebesgaber

eine Mittheilung, die uns aus
felben mitzßte die dortige Schule auf 8 Tage geſchloſſen werden.
weil die Aborte in derſelben ſeit 5, ſchreibe fünf Jahren nicht
ausgeränmt ſind. Die Schüler ſollen über dieſe „Ausräumungs-
ferien“ gehr „oufgeräumt“ ſein

t Aecht Pilſener. Ein dieſer Tage von dem Amtsge
richte zu Dresden gefälltes Erkenntuiß iſt geeignet, in weiteren
Kreiſen e Beachtung zu dienen Der Schankwirth Fedor Oel-
ſchlägel Dresden-Neuſtadt erhielt wegen Betruges einen
Monat Gefängniß und 2809 Geldſtrafe, event. noch weitere
wanzig Tage Gefängniß. Oelſchlägel hatte im Laufe dieſes

Jahres in ſeinem Locale ſogenanntes böhmiſches Bier der Rade-
berger Brauerci für echt Pilſener verkauft Da dem Angeklag-
ten der Hektoliter Radeberger nnr 17 .4 koſtet, während der
Preis des Bieres aus dem bürgerlichen Brauhauſe zu Vilſen
O für cinen Hektoliter beträgt und Oelſchlägel ſich f

rigen Krie-
oder S

rbältniſſe auf
ge s durft- ſich rühmen gleichviel ob in Feindes
Land, mit einer Mißachtung aller beſtehenden Verb

glauben vft kanm möglich iſt. Ein denk-
würdiges Beiſpiel dafür licgt ir einem Schriftſtück vom s. Juni

F
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diſche Kommandant zu Halderſtadt von der Stadt Leipzig
100000 Thaler- Würde man ihm nicht binnen vier Wochen
dieſe Summe einhändigen, ſo ſollte die bevorſtehende Michaelis
meſſe von ihm gehemmt und behindert werden, daß kein Kauf
mann erſchien. Der Roth ließ ſich aber nicht verblüffen. Der
ſchwediſche Bote wurde beim Kragen genommen, einige Tage
ins Stockhaus geſperrt und dann wieder laufen gelaſſen. Die
Schweden hielten Wort. Jhre Parteigänger ſtreiften bis Lüben.
Sie zündeten einige Dörfer an, triehen die nach Leipzig zur
Meſſe reiſenden Kaufleute zurück und machten ſo, obgleich die
Buden auf dem Markte aufgeſchlogen und die Gewölbe in
Auerbach's Hofe geöffnet wurden, die Michaelismeſſe gänzlich
zu nichte.

e

Vermiſchtes-
Ein muthiger Jäger. Die .Olonez. Gub. Wed.“ berichten

über nachſtehendes Rencontre, das der Vauer des Dorfes
Kaſtalyma J. B. Kollijeff mit einem Bären beſtnd. Der
Bauer war mit einem höchſt primitiven alten Gewehr, das ſchor
zur Kategorie des alten Eiſens gehörte un oftmals verſagte
in Begleitung zweier Hunde auf die Eichhörnchen-Jagd ge
gangen. Kaum eine Viertelwerft von ſeinem Hauſe entfernt,
ſah er, daß die Omide einen Bären auf die Waldwieſe hinaus
getrieben hatten. Als der Braune den Jäger erblickte legte er
ſich auf den Raſen, Die Flinke Kollijeffs war nur mit Schrot
ſchwach geladen. Der Mann ſetzte ſchnell eine kleine Kuget
drauf und drückte in einer Entfernung von ca. 15 Faden an
den Bären ab. Dieſer erhob ſich und wandte ſich gegen den
Jäger, wurde aber von den den in einer Weiſe malträtirt,
daß er Ledrt machte und dem Sumpfe zulief. Kollijeff ihn

tig
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Merklich bot

D.

Der Küſter von Horſt. Roman aus dem Heideland von Augnſt Becker.

in der Rechten den Stengel einer goldgelben Strahlenblume ſo haſtig
daß der glänzende Blüthenſtern zwiſchen ihren Fingern wie ein S kreiſte.

verbreitet iſt. Die Finger, welche den Stengel zwirbekten, waren gebräunt, wie

wetchem ihr geſenkter Blick ruhte.
Denn freudig ſchien ihr Gemüth nicht zu ſein, ebenſowenig das ihres Be

wachſen als ſie.
„Deine

Herrenleute.

rang.

el l

gleiters. Sie ſprachen leiſe, in trüb gedämpftem Ton, gleichſam nur rechts und
links in die Luft hinans, über Feld und Heide hin, als hätten ſie nicht den Muth,
einander anzuſehen. War es blos Scheu und Scham jmiger Liebe, oder was ſonſt
ſtimmte ihre Seclen ſo zaghaft, was bedrückte ihre Herzen ſo ſchwer?

Endlich mit einiger Anſtrengung, wandte der junge Mann das Antlitz nach
ihr, indem er ſich tief zu ihr miederbengte denn er war erklecklich höher ge

Mutter ſteht alſo nicht davon ab?“ frug er.
Sie nickte traurig beſtätigend.
Es dauerte geraume Weile, bis er in demſelben Ton fortfuhr:
„Deine Mutter will ſomit mich vielleicht auch Dich unglücklich machen
„Ja,“ antwortete das Mädchen im Plattdentſch der Wendenbanern jener Ge

gend, das ich zwar verſtehe, jedoch nicht nachzuſchrriben vermag.
jalle ihr jetzt ſchwer das Geld anfzubringen oder zu entbehren. Jch ſolle
ihn vehwen: das fei die rechte Heirath, nnd ſie wolle ſich zur Ruhe ſetze

Das Mädchen hatte in einem trocknen trüben Tou vor fich hingeſprechen
immer den Goldſtern der Blume drehend, immer noch mit miedergeſchlageuen Augen
während er ſeine Blicke bänglich fragend anf das Mädchen richt-te.

„Und Du Wie deukft Du?“
Sie ſah fortwährend und, wie es ſchien, mit verhaltenem Weinen zur Erde.
„Dörte,“ fing er in dringlicherem Tone wieder an, wie denkſt Du?“
„Es iſt meine Mutter.
Und es iſt gut-ſo,“ meinte er hierauf mit unterdrücktem Schmerz und mildem,

S doch vernehmbar durchkliugendem Hohn.
Geld gehört ins Haus, ein Mann, der den Hof in Ordnung hält. Da wird's ar
deinem Glück nicht fehlen, Dörke.“

n O Asmus! fing jetzt das Mädchen mit herzzerreißender Klage ap.
Du denmn, wie mir's zu Muthe iſt Und ſie ſchlag d
voll nud doch liebewarm zu ihm auf und hatte im ebermaß des Schmerzes, wie
mm eine Stütze zu erhalten. ihm die Hand mit der Blume auf den Arm gelegt.
„Die Mutter fagt, man könne nun einmal im Leben nicht haben, was man gerne
hötte. Benerslatte könnten nicht dahin, wohin das Herz zieht, wie die Stadt und

Man könne nun einmal nicht
„Seiner Neigung folgen ergänzte er, da ſie ſteckte und mit dern Ausdruck

„Sie fagt, es

„Man muß leben. Ein Bauer mil

„Weißt
branuen Augen vorwurfe-

„Ja,“ fuhr ſie zuſtimmend fort. „Anch eine Prinzeſſin müſſe nehmcz, org
man ihr giebt. Und ſie ſelber, meine Mutter, hätte einen andern lieber gehabt;
aber ihr ſei kein Fiſch gebacken werden; ſie hätte auch mit dem Suckwezenkles
fürlicb nehmen wüſſen.“



c
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Fboß er aufs Neue, fehlte jedoch, lud wiederum und ſtand unn
etwa 2 Faden vom Bären entfernt. Er drückte ab, aber der
Schuß ging nicht los. Nachdein er ein neues Hütchen aufge
jetzt hatte, krachte der Schuß und ber Bär wälzke ſich auf dem
Rücken Doch ſofort ſprang er wieder auf und ſtürzte ſich
wuthbrüllend anf ſeinen tollkühnen Verfolger. Dieſer hatte
mittlerweile in ſchneller Flucht das Weite geſucht, wurde aber
bald vom raſenden Thiere in dem Moment ereilt, als er ſich
umwandte, um der Geſahr ins Auge zu ſehen. Da erfolgte
aber auch ſchon die bekannte Unmarmunng. Der Bär begann des
Jägers Hand zu beißen und dann, als er ihn niedergeworfen
hatte, ſich in ſein Geſicht zu krallen. Hinzu kam nocb, daß
Pollijeff beim Fallen mit dem Kopf gegen den Stamm einer
Birke geſchlagen war. Und doch verlor dieſer zähe Menſch
Muth und Geiſtesgegenwart keinen Augenblick. Er ſchob ſeine
linke Fauſt dem Bären in den Rachen, erfaßte die Zunge des
Thieres und drehke ſie um und um. Das ſchien die Kräfte des
Bären z lähmen: er ſank auf die Seite und ſchien regungslos.
Nun erhob ſich unſer Jäger und eilte ins Dorf. Als er mit
einigen Bauern zurückkehrte. war der Bär verendet. Derſelbe
maß in der Länge acht, in der Höhe drei Fuß.

Gerichts- Zeitung.
r Gera, 20. November. Die Strafkammer des

gemeinſchaftlichen Landgerichts verurtheilte am
Dienſtag den 12jährigen Schulknaben Uhlig von hier
wegen Sittlichkeitsvergebens zu 1 Woche Gefängniß
und den Fabrikarbeiter Libpold und die Wittwe Sophie Schmidt
(auf, Antrag der geſchiedenen Ehefrau des erſteren) wegen
Ehebruchs zu je 1 Monat Gefängniß und Traguug der Koſten

„Der Fall Katz“ macht in Göttingen viel von ſich
reden, d. h. die Verhandlung gegen den Kaufmannslehrling
Katz, der früher im Geſchäfte des Kaufmanns Cohn hierſelbſt
beſchäftigt war. Der junge Mann iſt am n dieſes Jahres
von der hieſigen Straffammer wegen Brandſtiſtung zu 4 Jahren
Gefängniß verurtheilt worden, weil ihm zugeſchrieben wurde,
die Brandſchäden, welche im Februar dieſes Jahres durch zwei
Brände im Lager des C. verurſacht waren. böswillig veranlaßt
zu habeu. Es fiel damals auch auf C. ſelber der Verdacht der
Brandſtiftung, doch da durch SachverſtändigenAusſage feſtge
ſtellt wurde, daß deſſen Lager mit 19000 durchaus nicht zu
hoch verſichert ſei, ſo wurde C. ſelber vom Gerichte wegen
mangelnder Beweiſe freigelaſſen. Auf dem Lehrling Katz da
gegen ſchienen damals alle Zeugenausſagen und Umſtände er
Ddrückend zu laſten und ſo erfolgte deſſen Verurtheilung. Nun
hat aber die Staatsanwaltſchaft nach der Verurtheilung neue,
umfaugreiche Unterſuchungen angeſtellt, die zu dem r
geführt haben, daß, abgeſehen von zwei Veruntreuungen, die ſich K.
Hat zu Schulden kommen laſſen, alle Verdachtsgründe binfälli
ſeien, während ſehr erhebliche Momente gegen den Priuzipa
ſich erhoben. Die Staatsanwaltſchaft hat deshalb die Wieder
aufnahme des Verfahrens beantragt. Dagegen ſprach ſich die
Strafkammer aus, das Oberlandesgericht zu Celle aber gab dem
Antrage Folge und ſo kam ein zweites Verfahren zu Staude.
Jn dieſem wiederholten die Mitglieder der Familie C., welcher
ſelber uſcht beeidigt werden konnie, die für den K. belaſtenden
Ausſagen, K. aber ſchilderte, wie er von der Familie nach jenen
Bränden eingeſchüchtert worden ſei, indem man ihn mißhandelte, be
ſchimpfte, Tage lang einſperrte, dazwiſchen aber wieder durch
gütliches Zureden dahin bringen wollte, einzugeſtehen, daß er
aus Unvorſichtigkeit mit einer Lampe den Gaxdinen zu nahe
gekommen ſei und ſo die Brände verurſacht habe. Man werde
ihm dann nichts anhaben können. Da ſich nun ferner heraus-
ſtellte, daß nicht, wie früher ausgeſagt, Katz bei dem letzten
Brande ſich ſofort völlig angekleidet im Hausflur eingefunden,
ſondern er nur mit einem Ueberzieher über dem Nachthemde
erſchienen, während der Priuzipal im völligen Tagesanzuge,
mit weißem Oberhemde, weißem Kragen und ſchwarzen Shlips,
ſogar mit der Kaſſe unter dem Arme, antrat, auch ſeine Bücher
in zwei bereit gehaltene Säcke packte, da ferner die Abſchätzung
pes Waareulagers als bedeutend zu hoch anzuſehen war, weil
pie dazu nöthigen Grundlagen fehlten, namentlich keine Jnven-
tar da war, da endlich noch eine Reihe ſehr verdächtiger
Aeußerungen der Familienmitglieder vorlagen, ſo beantragte
der Staatsanwalt Freiſprechung des Katz. Ferner beantragte
en. den Philipp Cohn wegen Meineides in Haft zu nehmen
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„Und,“ bemerkte Asmus nach einer Pauſe bitter, „hält es Deine Mutter vnn
für eine geringe Sache, mit einem ungeliebten Mann zu leben?“

Sie wand ſich, um ihren Schmerz zu verbergen und das rechte Wort zu
finden. Endlich brachte ſie nur heraus:

„Asmus, daß Du nicht ſo viel hatteſt!“
Er ſah verzweifelnd einpor: „O Gott, warum haſt Du kein Einſehen!“
„Sieh', Dörte,“ fuhr er dann fort, „daß ich mein Erbe meinem Vater gelaſſen,

darfſt Du mir nicht vorwerfen, Dörte.“
„Jch thu' es ja nicht,“ meinte ſie bedrückt.
„Sieh,“ fuhr er fort, „nm es mir zurückgeben zu können, hat er ſich ſehr be

müht, ſich an verſchiedene Leute gewandt und ſich dadurch uur in den ſchrecklichen
Verdacht eines Raubmordes gebracht.“

„Aber, er hat es ja nicht gethau!“
„Gewiß uicht! Mein armer Vater ſteht wieder rein da.

Veſcheidenheit mag die angethane Schmach vergeſſen, nicht ich und nicht Du.
„Er hat es ja nicht gethan!“ wiederholte das Mädchen mit dringlicher Ueber

„Jch kann es nicht.
Meinen armen Vater kann ich nicht mehr dahin drängen, durch neue Anlehnspex

zeugung.
„Kann man dergleichen vergeſſen verſicherte er.

4uche ſich weiterem auszuſetzen.“
Hier ſeufzte das arme Mädchen aus Herzensgrund.
„Ach, wenn es der Herr Paſtor wüßte!“
„Der Paſtor!“ fuhr Asmus auf. „Schweig mir von dem. Auch bei ihr

war mein Vater und hat ihn gebeten, angefleht. Er aber antwortete mit einer
Straſpredigt, gab ihm das Geld nicht, er gab es dem Löb Meyer, daß er damit
ſchachere und wuchere.“

Sie erwiderte nichts. Aber dies Schweigen war beredt und that mir wehe.
Beide, von der Morgenſonne angeleuchtet, ſahen eine Weile verſtummt über die
Haſelhecke hin ins Weite.

„Ach,“ fing das Mädchen dann bekümmert an, „was ſoll nun werden! Löb
Meyer wollte Sonnabends oder Sonntags kommen und der Mutter das Geld
leihen oder ihr doch ſagen, daß er es ihr verſchaffen könne. Dann wäre alles gut
geweſen. Aber er iſt nicht gekommen. Wir warteten und warteten in die tiefe
Nacht hinein und warteten noch am Morgen und die Tage her. Er iſt nicht ge
kommen.“

Und ſie ſah gleichſam mit der Frage nach einem Grund zu ihm auf.
„Auf Diekmanns Hof hat man es ihm ausgeredet,“ erklärte er.
„Glaubſt Du
„Beſtimmt. Und ſo wirſt Du Diekmann's Jakob nehmen.“ 7
„Asmus!“ erwiderte ſie vorwurfsvoll, fuhr jedoch hierauf um ſo gedrückter

fort: „Jch will Dir nicht verſprechen, was ich nicht halten kann. Meine Mutter
will's, Deinetwegen habe ich meiner Mutter geſagt, ſie ſolle auf dem Hof als
Witib wirthſchaften, ich wolle gern Mägdedienſt thun, oder ſie ſolle ſelber wieder
heirathen. Aber nein! ſie will nichts davon wiſſen, ſie habe mit einem Mal ge
ung bekommen, ſagt ſie, wollte ihre Ruhe haben die Schuld abtragen, und da
müſſe ich Jakob Diekmann nehmen, ſagt ſie. Und es iſt ja doch meine Mutter,
Asmus.“

„Ferue ſei es von mir, Dir Vorwürfe zu machen entgegnete er. „Es iſt
Deine Mutter. Und ich, was bin ich Dir?“

„Was Du mir biſt!“ rief ſie jetzt faſt außer ſich. „Asmus! Das Liebſte auf,

eder 28).dartha (Jakobſtr. 2). Dem Tiſchler Johaun Hanzlicek ein S.

und ſeine heutige Ausſage zu prokokolliren. Der Vertheidiger
ſchloß ſich den Ausführungen des Staatsanwalts überall an.
Der Gerichtshof erkannte auf Freiſprechung, verkündete aber
zugleich, daß zwar die Schuld des Augeklagten nicht erwieſen,
daß aber auch ſeine Unſchuld nicht klar gethan ſei, daß ferner
der Antrag der Verhaftung des Philipp C. abzulehiren ſei,
weil bisher kein genügender Grund für den Verdacht des Mein
eides vorliegt.

t

Wetterbeobachtung.
Pisdorf b. Cöthen, 21. Nov., 1 r Nachm. Wind Weſt

ſchwach, Wetter trübe, Temperatur 7,8 R. Wärme. Wolken in
der 1., 3. und 4. Schicht vorhanden, Strömung verſchieden, 1.
und 3. Schicht Weſt, mäßig, 4. r t Nordweſt, Nebelgewölk;
Geſtaltung der 1. und 3. Schicht Weſtſüdweſt..

Demnach bleibt das Wetter noch veränderlich, hierbei Weſt
mit Nordweſtwind wechſelnd und das zunächſt mit etwas Regen,
ſpäter mit Nordweſtwind ſtellenweiſe auch mit Schneeſchauern,
re Llat mit Aufklärung des Himmels des Nachts Reif
und Froſt.Nach alledem ſind noch keine Anzeichen für Eintritt des

Winters vorhanden. tF. W. Stannebein, Wetterprophet.

Verkehrsweſen.
Eine Secundärbahn, von Kläden bei Stendal

ausgehend, über Neuendorf, Calbe, Rittleben, Beetz ein
dorf, Wittingen zur Weiterführung nach Celle, welche be
ſonders der nen gegyündeten Zuckerfabrik Stendal gute Dienſte
leiſten würde, wird dem Veruehmen nach geplant. Kürzlich
haben dieſerhalb, wie die „S.-G. Ztg.“ erfährt, eingehende Er

s zwiſchen e n und anderen Herren ineinem Orte des Salzwedeler Kreiſes ſtattgefunden.
Auf der Bahnſtrecke Eisleben- Sangerhauſen

ſind Verfuche mit einem neuerdings konſtruirten ſogenannten
Beleuchtungswagen vorgenommen Derſelbe ſoll den Zweck
haben, bei in der Nachtzeit etwa eintretenden Unglücksfällen ſo
wohl als auch bei nöthig werdenden Reparaturen im Tuune
ſofort die nöthige Beleuchtung zu ſchaffen. nDie kgl. Eiſenbahndirektion zu Erfurt iſt
von Weimar aus erſucht worden, für die bevorſtehende inker-
nationale Fahrplankonferenz in Berlin einen Antrag dahin ein
eanraen. daß Mittel und Wege gefunden werden, um den Miß
tänden zu begegnen, welche ſehr häufig durch die Ungenauig-
keit der von Privaten hergeſtellten Eiſenbahn Fahrpläne
herbeigeführt werden. Selbſtverſtändlich zielt der Antran nicht
dahin, für die Fahrplanherſtellung ein behördliches Monöpol
zu ſchaffen, ſondern er verlangt eine Sicherheit für die Bekannt
gabe correcter Mittheilungen.

Einführung der 4. Wagenklaſſe. Nach einer uns
Seitens der kgl. Eiſenbahndirektion zu Erfurt zugeſandten Mit
theilung wird von jetzt ab in die Züge Nr. 519 Corbetha-
Leipzig, Nr. 520 Leipzig-Coxbetha und Nr. 81 Ritſchenhanſeu
Suhl auch die 4. Wagenklaſſe eingeſtellt, welche bisher fehlte.

Staudesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 20. November.

Anufgeboten: Der Handarbeiter Friedrich Dannenberg und
Marie Dobritzſch (Kl. Sandberg 17 und Graſeweg 13). Der
Poſtpacketträger Auguſt Vauſpieß und Pauline Wilding (Halle
und Dittichenrode). Der Handarb. Karl Siebeck und Marie
Denke (LeipzigReudnitz und Halle).

Eheſchliefzungen: Der Aſſiſtenzarzt II. Kl. Dr. Wilhelm
Schumann und Liſette Kohl (Kaſſel und Schwetſchkeſtr. 6). Der
Kaufm. Bruno Lieban und Margarethe Donner e rwelen
12/13 und Merſeburgerſtr. 37). Der Sattlermeiſter Otto Vogel
und Aline Müller (Moritzzwinger 5 und Drebsdorf). er
Schauſpieler Albert Herold und Aung Berlach (Hermaunſtraße 9a
und Kapellengaſſe 9).

Geoboren: Dem Kanzlei Aſſiſtent Wilhelm Wilke ein S.,
Friedrich Erich (Frauckeplatz 1). Dem Kaufm. Friedrich Stege-
mann eine T., Ervg Lisbeth Thereſe (Gr. Ulxichſtr. 9). Dem
Bremſer Wilhelm Moſer eine T., Friederike Jda Aung Frieda

Dem Former Eduard Ehbſer eine T., Minna

Jaromier (zyerdſtr. 8). Dem Schmied Guſtav Giebler ein S.
Otto Karl (Steg 3). Dem Lokomotivheizer Karl Linle ein S
Kurt (Mötzlicherweg 7). Ein nnehel S.

Geſtorben: Der Handarb. Friedrich Pfeiffer, 58 J. (Lange
ſtraße 17) Der Lehrer Dagobert Piſchke, 57 J. (Matieuſtr. 4)-
Der Schiühmacherinſtr. Wilhelir Keller. 63 J. (Mittelwache 8
Des Hilfsbremſer Wilhelm Fiſcher m J. (Sagolberg 16.
Des Kaufm. Otto Große S., todtgeb. (Mittelſtr. 8). Der Hand
arbeiter Gottlieb Lauche. 43 J. (Klinik,. Des Fleiſchermeiſter
Franz Kopf T. Anna 1 J. (Mausfelderſtr. 10). Des Dienſt-
mann Wilhelm Taege Ehefrau Karoline geb. Behrens, 53 J.
(Charlottenſtr. 15). Des Eiſendreher Wilhelm Jödicke S. Kurt,
7. M. (Schmiedſtr. 3). Des Maurer Richard Schäfer T. Anna
Jda, 4 J. (Bwiugerſtr. 16). Der Schneidermſtr. Chriſtian Vall
gvub, 70 J. (Wucererſtr. 194).

Halleſcher Zuckerbericht.
Halle a. S, den 21. November 1890.

Robzucker. Jn letzter Woche war die Marktbeſtlinmimg
durchweg matt. Zitfölge flauer Anslandsberichte ließ die Frage
für Exportwaare merklich nach und erlitten 88 proz. Kornzucker
und Nachprodukte mit jedem Tage neue Preiseinbußen. Hoch-
polariſirende Quglitäten, wurden nicht fo ſtark von dem Rück
gange betroffen da verſchiedene Naffinerien auch als als Käufer

am Markte waren. l 4Umſatz 46.000 Sack. tetNaffinirter Zucker Der Geſchäftsgerlauf war in
ſer Woche ein ruhiger doch haben ſich die Preiſe voll be

hänptet.
Heutige Notirungen

Rohzucker per 100 Kilo. Granynlatedzucker inck.
Kryſtall-zzucker J. incl. über 99 do II. inel.
über 98 Körnzucker 969 excl. Rendement92 exel. 33,60-—34,00 4., do. 889 excl. 31.60--32, 00 Nach
producte 75 Neudentent exel. 2600-—27,00

Naffinirter Zucker für 100 Kilo bei Poſten aus erſter
Hand. Naffinade ff. excl. do f. excl.
Melis ff. excl. .4. do. i. excl. Würfelzucker J. inelKiſte 4. Patent-Würfel 61.00 Gem. Ytaſfingde I. incl.

A. do. do. incl. Gent. Melis I. incl.52,00--52,50 do. do. II. incl. Farin Metaſſe zur
Entzuckerung excl. Tonne 8,70--4,40 do. Brenunereien
excl. Tonne A.

Magdeburger Börſe vom 21. November 1890.

RNeichs-Auteihe rMagdeburger Stadt-Obligakionen S 96,10 bz OChemiſche Fabrik Bucau- Obligationen

Deſſauer Oas- Obligationen cDiv v. S
1688 J 1889

Dagdebntger Algem. Berſich.GeſellſchafteAct. p. St
ä 300 M. vollnezahlt 30 30do Feuerverſich. Äctien p. St. à 3000 M
mit 28 CEinzahlung 226 203 4370do agel-Verſicher. Actien p. St. ä 1609
t. mit 30i, t Einzahluig 76 25 660,00 B

do. Lebens Verſich. Actien P. St, à 1600
Mt. mit 26 Einzahlung 17 25do, d i ren per St. à 300 4 Wvollgezahlt hv bezeb Div. in1888 1889

Eelien-Vräuerei Neuſladt Magdeburg 4 i 116,00 G
Caroline, s Bergweris-Actien 5 6Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 o SDeſfauer Gas Actien a 10Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Niemberg 6 S
„Keite“, Elbſchiff.Geſ.-Actien 0 tLeoph. ver chemm. Fabr. St.-Actien 6Mia zdeburger Allgemeine Gas-Actien s 91 00do. BHaulvereinAutheile 5 118.60 Bdo. Ban- u. Creditbaunk-Actien 10 12 154,60 V

do. Bergwerks-Aetien 32 18 ldo. do, Stamm-Priorit.-Act, 5 13 13do. Privatbant-Actien 4 l to9,75 Gdo. was rn 10 10 209,00 Bdo. Thealer-Acti en 3 3Marie conſoldirte VergwerksAclien e sMaäaſchine:zſabrik Vuckau-Actien 0 O. 92,00 BSächſ. Thür. Vraunkohlen-Verwerth.Actien 7 7
do. do. Stamm Prior. klct. 2Sudenburger Maſchinenfabrik Actien 12 1

Pagdebarger Zuckerraffinerie Stamm Actien le
do do. Stamm Por. e
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dieſer Erde biſt Du mir, daß ich weinen möchte, Tag und Nacht, und nicht auf
hören zu weinen, weil ich Dich nicht haben ſoll. Schinden und plagen will ich
mich ja gerne im Leben, das macht nichts und iſt unfer Menſchenloos. Nur das
iſt mein Leid, daß es nicht für Dich ſein ſoll. Dus iſt mein Herzeleid, das
weiß der liebe Gott im Himmelreich. Aber, wie darf ich denn glücklich ſein wollen,
wie darf ich denn! Jch bin ja doch das Kind vom Häuüs,“ fügte ſie eindriuglich,
flehentlich, zweifelmüthig hinzu. „Wie kann ich denn glücklich fein wollen, wenn's
meine Mutter anders willl

Und das Mädchen brach in bitterliches Weinen aus, ließ, hingeriſſen von
ihrem Schmerz, den goldenen Blumenſtern auf den Raſen und ihr braunes Haupt
an die Bruſt des ſtarken Mannes ſinken. Jn innerſter Seele fühlte ich mich ſelbſt
erſchüttert bei dieſer Wahrnehmung, daß es noch andere Betrübhniſſe außer den ei

Allein, er in ſeiner
genen gebe. Jch wagte jedoch nicht, mich zu rühren.

Der junge Schulmeiſter von Wodenbüttel war nicht minder erſchüttert. Jch
merkte es an dem Beben ſeiner Stinnmne, als er, ſich aufraffend, das Wort aus
ſprach, welches dem ſchlichten Bauernkinde nicht zu Gebote ſtand.

„Dörte,“ begann er leiſe, aber ſichtlich gepeinigt, „bernhige Dich, Du ſetzeſt
die Pflicht über Deine Neigung. Gut deun, Liebe, ſei es denn! Du verdieuſt
darob keine Vorwürfe. Auch ich habe Pflichten gegen meinen Vater, den ich nicht
weiter hier drängen darf, gegen Dich und gegen mich. Da der Himmel nicht hilft,
ſcheide uns die Pflicht. Jch gebe Dich hiermit anf, Dörte, aber nicht, üm eine
Andere Deine Stelle einnehmen zu laſſen. Lebe wohl!“

ihn nicht laſſen.

Er reichte ihr mit abgewandtem Geſichte die Rechte. Sie ließ die Harke
durch ihren Arm ſinken und umfaßte ſeine Hände mit ihren beiden, als könne ſie

„Asmus!“ rief ſie in ſchwerem neuem Ringen. „Mach mir das Herz ſicht
noch ſchwerer. Wie kann ich denn auders, wie denn! Ach Gott, vielleicht komint
unverſehens noch Hülfe, und alles wird gut, alles gut!

Er winkte ab, als ſeien das nur falſche, unberechtigte Wünſche. Doch ſprach
er milder, indem er ihre beiden Hände zu ſeinen Lippen hob.

„Lebe wohl, Dörte, und werde glücklich! Lebe wohl für immer.“
Damit löſte er ſeine Hände aus den ihrigen. Und als eben einige Schnitter

den Pfad von Jmmenboſtel her kamen, wandte er ſich ab und raſch davon. Dörte
ſah ihm nach, wie verſteinert nach, ſchlug ſich dann beide Hände vor das Geſicht.
Doch faßte ſie ſich raſch, hob die zu Boden gefallene Harke auf die zertretene
Blume ließ ſie liegen und entfernte ſich nicht minder haſtig als er, nur in
entgegengeſetzter Richtung, hinter den Haſelhecken hin den Arbeitslenten ihrer
Mutter nach, die längſt ihr Tagewerk begonnen hatten, an welchem theilzunehuien

Leben geweſen.

die Tochter des Hauſes nicht länger ſänmen wollte.
Der Auftritt hatte mich tief ergriffen. Dieſe Ergebung in das Loos des

mühevollen Standes, voll Arbeit und Sorge, dieſe Entſagung in ſchlichten Worten,
aus Pflichtgefühl, wirkte tiefer und rührte mich mehr, als jeder herzbrechende
Schwur auf Tod und Leben vermocht hätte. Nun war es wieder ſtill hinter
der Hecke. Nur der zertretene Stern der Aruicablüthe bezeichnete noch die lauſchige
Stelle hinterm Haſelgebüſch, welche eben der Schauplatz eines Abſchieds für's

Noch ſah ich voll Theilnahme der Geſtalt des Mädchens nach, wie ſie wieder

verſchwand.

nach ihm umſchaute, daun mit der Schürze vor den Augen haſtiger dahiuſchritt,
bis ſie hinter den Hecken des Heiderandes zwiſchen den Aehren des Feldes
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Ein wiiliſtiſcher Rucheakt.
Siche an h: „Aus Nah u. Fern in der Morgenausgabe.)

Schon ſeit mehreren Tagen hält die myſteriöſe Affaire
Seliverſtoff Polizeibeamte, Telegraphenbeamte, Redakteure
und Leſer ein Athen, denn die That erſcheint iinmer ſelt
ſaner. Ju Paris erzählt man ſich jetzt allerlei Grnſel
geſchichten von Seliverſtoff, ſo z. B. daß ihm vor zwei
Jahren ein treuer deutſcher Diener Namens Karl Müller,
in Paris verſchwunden ſei, und daß er kurz darauf ein
Packet mit deſſen blutgeträikten Kleidern erhalten habe e.

t Solche Legenden-Bildungen des Volksmundes pflegen
bekanntlich keiner Blutthat ähnlicher Art zu fehlen. Wir
ziehen es vor, ſtreng Sachliches zu malden, ſoweit Solches
aus den verſchiedenen Telegraphen-Bitreaus berichtet wird.

So wird u. A. depeſchirt:
Paris 21. Nov. Der muthmaßliche Mörder des

ruſſiſchen Generals Seliverſtoff, Padlewski, iſt noch nicht
verhaſtet, er ſoll nach Belgien eutkommen ſein. Der ver
haftete Rufſe Mendelsſohn hat thatſächlich den vermeint

lichen Mörder zu verſchiedenen Malen bei ſich aufge
nommen. O h

Bern, 20. Nov. Jn der Schweiz ſind 4 franzö
er e poligeſten eingetroffen zur Auffindung Pad

ewski's. eParis, 20. Nov. Es wird allgemein über die
Langſamkeit und Schwerfälligkeit der Polizei geklagt, welche
es verſäumte, ſoſort das Signalement des Padlewski be-
kannt zu geben und es dem Mörder möglich machte, die
belgiſche Grenze nach dreiſtündigem Aufenthalte zu über
ſchreiten. Die Stellung des Polizeipräfekten iſt ſtark er
ſchüttert.

Paris, 21. Nov. Weitere polizeiliche Nach
forſchungen haben ergeben, daß Padlewski vor ſeiner
Flucht im Beſitz einer Geldſumme war. Mehrere Abend-
blätter melden, Padlewski ſei in Brüſſel geſehen worden,
andererſeits wird behauptet, daß zwei Polizeiagenten nach

London zur Verfolgung des Flüchtlings abgereiſt ſeien.
Paris, 21. Nov. Das Leichenbegängniß des

Generallieutenants Seliverſtoff hat heute Vormittag in der
ruſſiſchen Kirche im Beiſein der Mitglieder der ruſſiſchen
Botſchaft, des Polizeipräfekten und zahlreicher anderer
Theilnehmer ſtattgefunden. Der Sarg wurde bis zum
Einlangen der von den Hinterbliebenen des Generals zu
Mpen weiteren Verfügungen in der Gruft der Kirche
veigeſetzt.

Die polizeiliche Unterſuchung hat bisher kein weiteres
Material ergeben. Ueber die angekündigte Ausweiſuug
einiger hier lebenden Nihiliſten, insbeſondere Mendelſohus,
iſt noch keine Entſcheidung getroffen.Petersburg, 22, ob Der in Paris ermordete
Generallieutenant Nicoläus Seliverſtow wurde, wie der
„Graſhdanin“ berichtet, am 19. März 1878 zum Gehülfen
des Chefs der Gendarmerie und oberſten Leiters der
dritten Abtheilung der kaiſerlichen Kanzlei ernannt. Nach
dem Tode des Generaladjutanten Meſenzow habe derſelbe
das Amt des Chefs der Gendarmerie zeitweiſe bekleidet,
ſei jedoch dieſes Poſtens bereits am 5. Oktober 1878 ent
hoben worden. Da ſeitdem bereits 12 Jahre verfloſſen
ſeien, ſo ſei es unwahrſcheinlich, daß die Ermordung
Seliverſtows aus politiſchen Gründen erfolgt ſei. Des
Weiteren ſei bekannt, daß der Ermordete viele Güter und
Fabriken beſeſſen habe.

z Aus unſerer Reichshauptſtadt.
Dem neuvermählten Prinzlichen Paare

Tießen am Donnerstag Morgen die ſtädtiſchen Behörden Pots-
daine als Morgengruß in das Stadtſchloß eine herrliche
Blumengabe von einem Meter und entſprechendem Um
Fauge bringen, beſtehend aus Orchfdeen weißen Kamelien,
Jlieder, Roſen, Nelken und Narziſſen. Ueber dem in zarten
Färbenkönen gehaltenen Ganzen war am Henkel des Korbes
eine roſa Atlasſchleife mit der göldenen Jnſchrift an beiden
Enden „Ehrfurchtsvoller Morgengruß der Reſidenzſtadt Pots
Dam“ angebracht, und über der Schleife noch ein gleichartiger
Straß befeſtigt.

Uber Profeſſorbr. Robert Koch als Privat-
mann erhält der „Peſter Lloyd eine längere Schilderung,
Der wir Folgendes entnehmen Dr. Koch verläßt, beſondere
Fälle ausgenommen, gegen 9 Uhr ſein Bett. Er kleidet ſich
gleich vollſtändig an bis auf den Nock, an deſſen Stelle er ſichrines Kkeidungsſtäckes ohne Aermel bedient; daß faſt die Form

eines Damenſchlafrockes hat. Daſſelbe legt er erſt ab, wenn er
Zum Eſſen geht. Statt des Morgeukaffees nimmt Dr. Koch
ſeine dicke Mebhlſuppe, in welche er geröſtetes Schwarzbrot
ſchneidet. Daun begiebt er ſich in ſein Laboratorium, welches
er bis zwei Uhr nicht mehr verläßt. Das Miittagseſfen beſteht
aus Braten, einer leichten Mehlſpeiſe und Suppe, die er zuletzt

nimmt. Pnukt drei Uhr ſteht vor der Thür ein Reitpferd, ein
ziemlich veigbrer Schimmel aus einer Pferdeleihanſtalt in der
Dorotheenſtraße, auf dem der Profeſſor, gleich vom Hauſe weg
einen ſcharfen Trab einſchlagend. nach dem t t
Dieſe Erhohlung dauert ungefähr eine Stunde. Die übrige
Zeit des Nachmittags gehöt dann wieder ausſchließlich bis
Abends 8 Uhr dem Studium. So einfach das Mittagsmahl
zvar ſo reichhallig iſt das Abendeſſen bei dem drei
Pis vier Fleiſchſpeiſen nicht feblen dürfen Profeſſor
Dr. Koch bvflegt während des Speiſens Mengen von
Sodawaſſer zu trinken Nach dem Abendeſſen und zuweilen
ſchon während deſſelben einpfäugt der berühmte Mann Freunde
Und Vekannte, mit denen er in lebhafter Unterhaltung bis
Mitternacht beiſammen bleibt. Sodann begiebt er ſich zur
Ruhe lieſtejedoch noch in Bett alle möglichen politiſchen ünd
wiſſenſchaftlichen Blätter, da ihm am Tage hierzu nicht die
nöthige Muße bleibt. Aerzte und andere, ihm nicht perſönlich
aheſtehende Perſonen empfängt er Nachmittags in Laborakorium.
Seliien Freunden gegenüber ſoll er ſich oft bitter über die
vielen Störungen und Beläſtigungen beklagen, denen er durch
Beſuche von ihm zumeiſt ganz unbekannten Perſonen ausgeſetzt
äſt. Dr. Koch iſt änßerſt zuvorkommend und von den ge-
winnenden Manieren eines Weltimannes. Nur dann wird er
gwortkärg und verſtimmt, wenn ihn Laien über ſeine wiſſen
Ichaftlichen Forſchungen interviewen wollen. Weit über ſeine
Finanziellen Verhältniſſe unterſtützt er junge, arme Studirende
oder unbemittelte Jrartr und hat überhanpt Fürſorge ge-
e daß kein Nothleidender unbefriedigt ſeine Schwelle

erläßt.
Die neue Hoftracht (Kniehoſen) für Zivilverſonen

Hatten bei den Vermählungsfeierlichkeiten der „Voſſ. Ztg.“ zu
Folge ſechs Herren angelegt: der Vizepräſident des Abgeordneten-
Hauſes v. Benda, der Abg. v. Eynern, Dr. Seydel vom Hof-
znarſchallamt, der Bildhauer Profeſſor Reinhold Begas und die
Maler Profeſſor Depler jun. und Auguſt von Heyden.

Eine erſchütternde Mittbeilung meldet eineKorreſpondenz aus dem Weſten Berlins: Der Anfangs der 20er
Jahre ſtehende Sohn des Fabrikaunten P. in der Kurfürſten-
Straße verweilte eines vorgeſchrittenen Bruſtleidens wegen ſeit
etwa einem Jahre in Süditalien. Auf die Nachricht von den
Erfolgen der Kochſchen Methode ſchrieb der junge Mann an
ſeinen Vater, ihm doch zu geſtatten, nach Berlin zurückzukehren,
um womöglich hier Heilung zu finden. Wie leicht erklärlich,

L.

Thiergarten reitet. V

wollte Herr P. die Bilte feines Kigbes erfülken, und die Mulker
nnd die 17jährige Schweſter des Krauken reiſten von hier nach
Jtalien ab, um ſich in Mailand mit dem jungen Mann zu treffen.
Während des zwei Tage währenden Anufenthaltes daſelbſt ver
ſchied das junge Mädchen vlötzlich am Herzſchlage, und infolge
des Schmerzes und der Aufregung über den Verluſt der bheiß-
geliebten Schweſter wurde der wenige Stunden
nach dem Ableben derſelben von einem heftigen Blutſturz be
fallen, dem der junge Mann anfangs dieſer Woche erlag. Der
ſofort nach Mailaud abgereiſte tiefgebeugte Vater iſt geſtern in
Begleitung ſeiner vor Schmerz faſt wabnſinnigen Gattin mit
den Leichen ſeiner beiden Kinder nach Berlin zurückgekehrt.

Ein Raubaufall auf einen Briefträger wird
aus der Umgebung Berlins gemeldet. Am Montag Abend wurde
der auf ſeiner Heimfahrt begriffene fahrende Landbriefträger
Mehlhorn aus Baruth anf dem Wege zwiſchen Merzdorf und
Baruth von zwei Strolchen angehalten. Jm Lichte der Wagen
laterne ſah der Briefträger plötzlich zwei unbekannte Kerle an
ſeinem Wagen auftauchen, welche auf das Kabrivolet zu ſteigen
verſuchten. Auf feine Aufforderung, ſogleich den Wagen zu ver
laſſen, hörten die Strolche nicht, drangen vielmehr auf ihn ein.
Nün war kein Augenblick mehr zu verlieren. Mit einem Hand
'beil, das er als Waffe bei ſich führte, verſetzte er dem Einen
einen furchtbaren Schlag auf den Kopf. Der Kerl fiel betäubt
vom Wagen. Der andere Strolch ließ nun ebenfalls von dem
Briefträger ab, worauf derſelbe im ſchärfſten Trabe davonfuhr.

StadtTheater.
Norma.

Es iſt durchaus wünſchens- und dankenswerth, wenn dann
und wann auf eine der alten italieniſchen Opern zurückgegriffen
wird. Bei der Fülle hochdramatiſcher Koſt, welche dem Overn-
freunde in unſerer Zeit ſervirt wird, mundet ein muſikaliſches
Zwiſchengericht, deſſen Würze in ſchönen Melodien beſteht, ganz
ausuehmend. Und das umſomehr, wenn dieſe Zwiſchenſpeiſe
die Oper: „Norma“ von Bellini iſt, die vor Jahrzehnten
das Entzücken aller Theaterbeſucher hervorgerufen hat. Gleich
vie dem „Barbier von Sevilla“ (den wir hoffentlich auch recht

Wald wieder einmal hier zu hören bekommen) iſt eine unglückliche
Erſtaufführung, ein regelxechter Durchfall, auch der Oper
„Norma“ zur günſtigen Vorbedeutung geworden. Man be-
dauerte den Eotmponiſten, ſprach von den ſchönen Melodien,
intereſſirte ſich für Einze heiten, hörte ſich das Werk nochmals
an, fang ſein Lob in allen Tonarten und der Erfolg
war geſichert, der Weg auf alle Opernbühnen des Jn- und
Auslandes geebnet. Wie Roſſini, ſo hielt auch Bellini

ſchöne Melodien als die Hauptaufgabe einer Oper und daher
kommt es, daß der einzige aber auch eine ganze Anzahl an-
derer aüfwiegende Vorzug der „Norma“Partitur ein Me-
lodienreichthum iſt, wie er in gleicher Fülle in keiner anderen
Oper euthalten und dieſer Vorzug hat ausgereicht, den Welt-
ruhm der Oper zu begründen. Die Einzelnnmmern ſind faſt
durchgängig ſehr wirkſam und enthalten für den Säuger äußerſt
dankbare Aufgaben. Jm Uebrigen kraukt die Muſik an einer
gewiſſen Monotonie, die Begleitung der Geſänge iſt oft geradezu
dürftig und nicht ſelten wird das Ohr durch triviale Wendungen
beleidigt Werthvoll iſt das nach einer franzöſiſchen Tra-
gödie bearbeitete in vortrefflicher dramatiſcher Steigerung
gehältene Textbuch: es hilft da nach, wo den Komponiſten ſeine
Kunſt im Stiche gelaſſen hat. Die Oper „Norma“ ſteht und
fällt mit der Trägerin der Titelrolle, die es verſteben muß,
den Hörer zu erſchüttern, das tragiſche Geſchick der Heldin der

Handlung glaubhaft zu machen. Dichter und Componiſt geben
der Darſtellerin ſür ein eigenes Empfinden freien Raum. Eine
gute Norma iſt heute eine Seltenheit, weil die Partie an Dar
ſtellungsvermögen und Gefangestechnik gleich hohe Anſorder-
ungen ſtellt. Hier thut's weder die Coloraturſängerin, noch die
dramatiſche Sängerin allein: Beide müſſen zu einem Ganzen
vereinigt ſein. Dieſem Erforderniß zu genügen iſt unſer Frl.
Prosky, wie ſie geſtern zur Evidenz bewies, in der Lage
und deshalb kann ſich Halle rühmen, eine wirklich gute Norma
zu beſitzen. Frl. Prosky hatte das Weſen der Rolle geiſt-
voll erfaßt, und verſtand es, die ganze Leiſtung durch glanzvolle
Kunſtmittelwirkungsreich zu machen. Theilweiſe frappirt haben
uns der ihr für die Tr eAusdruck, ſowie die für den Widerſtreit zwiſchen Eiferſucht,
Zorn und Liebe verwendeten dramatiſchen Nuancen, Zudem
gab die Künſtlerin eine in techniſcher und klanglicher Hinſicht
Crie vollendete Geſangsleiſtung: ein ſchönes Portamento in den
Cantilenen, erſtaunliche Flüſſigkeit der Paſſagen. Als Haupt
momente traten aus dem wohlthuend harmoniſchen Bühnenge-
bilde die Cavatine im I. Alt, die Duetten mit Adalgiſa und
Severs: die große Scene am Lager der Kinder und das zweite
ginale heraus. Auch die Partie der Adalgiſa iſt von dem
Componiſten theilweiſe muſikaliſch trefflich behandelt: Fräulein
Pleſchner, war eine ausgezeichnete Vertreterin derſelben.
Namentlich in dem Duett mit Norma II. Akt (die Glanzuummer
der Oper und der Culminalionspunkt der geſtrigen Aufführung)
legte Frl. Pleſchnex dar, daß auch ſie den italieniſchen Styl wohl
zu beherrſchen verſteht. Die dieſem Duett folgenden mehrfachen
Hervorrufe waren reich verdiente. Von beſonderem Jntereſſe
war der geſtrige Abend noch dadurch, daß man unſere beiden
dramatiſchen Sängerinnen zum erſten Male in dramatiſchen
Partieen eben einander wirken ſah. Hoffentlich erhalten wir
bald die Beſtätigung, daß die beiden geſchätzten Künſtlerinnenauch ferner inſeret Oper erhalten bleiben. Herr Stäven
wußte die wenigen dramatiſchen Momente der Partie des Severs
zu guter Wirkung zu bringen, auch ſeine geſanglichen Dar-
bietüngen in der Cavatine und in den Duetten mit Norma und
Adalgiſa waren, obwohl ihm die ungewohnten Rhythmen noch
Mühe machten, recht rühmenswerth. Herr Keller war ein
gcceptabler Oroviſt und die kleinen Rollen waren (Flavius mit
Herrn Brinkmanu und Clotilde mit Frl. Einöder) aus-
reichend beſetzt. Die Chöre der Druiden und der Schlachtgeſang
der Gallier befriedigten. Das Orcheſter ſpielte mit der bekannten
Schlagfertigkeit. Ueberhaupt ließ die ganze Aufführung (bis anf
die beiden Kinder der Norma herab, deren Namen der Theater-
zettel nicht ſo gewiſſenhaft zu melden brauchte) eine treffliche

orbereitung wahrnehmen. Und das iſt das Verdienſt des
Herrn Kapellmeiſters Weintraub, der auch die Aufführung
mit der ſchon oft an ihm gerühmten Sicherheit leitete. Die
Regie gab abgeſehen von Kleinigkeiten zu Ausſtellungen

keinen Anlaß. C. Reinhold.
Vermiſchtes.

Jm Charity Hoſpital zu NewYork wurde dieſer Tage
einem kleinen Knaben ein Stück eines Vorderbeines eines leben-
den Hündes an Stelle eines fehlenden Kuochens eingeſetzt.
Hund und Kind liegen bei einander. Wenn ſich in etwa zehn
Tagen das Bein des Thieres mit dem Knochen des Kindes
vereinigt hat, werden die letzten Muskeln, welche Kind und
Thier mit, einander verbinden, durchſchnitten werdeu.

Gemüthlich und ungezwungen ging es noch vor
wenigen Jahren in den engliſchen Theatern zu, und unbefangene
Extempores der darſtellenden Künſtler geſtalteten das Verhält-
niß zwiſchen dieſen und dem Publikum noch vertraulicher. Jm
Adelphitheater zu London fo ſchreibt man uns ging in der
Zeit von der wir reden, „The Maid of honour“ zum erſten

dale über die Bretter. Nebenbei bemerkt iſt das Stück nichts
Auderes als eine etwas ungeſchickte Nachbildung des Scribe-
ſer „Glas Waſſer“ und ſpielt in Spanien. Als der Schau
pieler Yates (in der Rolle des Herzogs von Olivarez) eben
eine herzerſchütternde Tixade gegen die Königin losließ, fing
auf der Galerie ein zweijähriges Kind auf dem Schooße ſeiner
Mutter jämmerlich zu ſchreien an und wollte ſich durchaus nicht
beſchwichtigen laſſen. Das Publikum begann bedrohlich zu
murren. Da trat Yates-Olivarez urplötzlich an die Lampen vor
und rief: „Meine Herren und Damen, hier haben Sie durch
den unvorhergeſehenen Zwiſchenfall die Moral unſeres Stückes,
die beſagt, daß kleine Urſachen große Wirkungen hervorbringen,
wie der Funke die Flamme. Wenn das Wüthen dieſes kleinen
Teufels nicht bald ſich legt und dadurch Jhr Unwillen noch
höher Sheigext wird, ſo müſſen Stück, Verfaſſer und Director,
welche Drei ich für den Augenblick in meiner Wenigkeit darſtelle,
elend zu Falle kommen. Darum, meine Herren und Damen,
wenn Sie uns vernichten wollen, ſo thun Sie es lieber gleich,
auf daß wir weniaſtens eines ſchnellen Todes ſterben! Dieſe

Tragik zu Gebote ſtehende leidenſchaftliche

l

ut gggebrachte Stanbrede verſebſte nicht ihre Wierickg. Tas
Publikum rief Bravo und klatfchle dem Schauſpieler Beifall.
Ermuthigt durch den Erfolg, wandte Yates ſich gegen den immer
noch tobenden Schreihals ünd rief der Mutter zu „Madame,
Sie ſind ein Muſter mütterlicher Zärtlichkeit und beſitzen einen
hoffnungsvollen Sohn, deſſen glückliche Stimmanlageu man nicht
genugſamm hegen und pflegen kann. Doch wollen Sie die Güte
haben, ſich für jetzt an ein anderes Ceſtade zu verfügen, ſo
werde ich mir eine Ehre daraus machen, Jhnen für morgen
vier Eintrittskarten zn überreichen.“, Worauf Yates ſich wieder
zu der Majeſtät wandte, um in feiner Tirade fortzufahren.
Das Stück nahm von da an den beſten Fortgang und fand den
ungetheilteſten Beifall.

Von dem Direktor des Völkermuſeums, Geheimen
Regierungsrath Profeſſor Dr. Baſtian, ſind ſeit vielen Mo
naten, keine Nachrichten in die Oeffentlichkeit gedruugen, ſo daß
nan faſt auf die Vermuthung kommen könnte, er ſei irgendwo
in Afrika oder Aſien verſchollen. Das „B. T. indeß meint,
daß dem nicht ſo iſt, daß Herr Baſtign nicht blos am Leben iſt.
fondern unentwegt und rüſtig auf dem von ihm ſelbſt vorge-
zeichneten methodiſchen Forſcherpfade weiter vordringt. Sein
Urlaub, welcher am 31. Dezember d J. abgelaufen ſein würde.
iſt ihm bis zum 31. März nächſten Jahres verlängert worden.
Es beweiſt ſchon dieſer alleinige Umſtand, daß Baſtian die
Fühlung mit der General- Direktion der königlichen Muſeen und
mit dem Kultus- Miniſterium nicht verloren hat. Weshalb
Baſtian ſeine Odyſſee in ein ſo geheimnißvolles Dunkel hüll-,
auch das wird muthmaßlich bald enthüllt werden. Augenſchein-
lich will er ſich, wo es ſich um Erwerbung von Seltenheiter
für das Völker Muſeum handelt, nicht von anderen Leuten in
die Karten gucken laſſen, und das iſt wohl ganz vernünftig.
Räthſelhaft erſcheint nur den zahlreichen Verehrern und Freun-
den des wunderſamen Mannes, wie er bei ſeinem hohen Alter
und bei ſeinem überaus ſchwächlichen Körper „nur Haut und
Knochen“ bezeichnete ihn ein mediziniſcher Forſcher auf dem
letzten Anthropologen- Kongreß die jahrelangen Strapazen
der Reiſen in unwirthlichen, zumeiſt tropiſchen und höchſt unge
ſunden Gegenden aushält.

Vom Büchertiſch.
Das Dritte Heft Novemberheft des

fünften Jahrgangs von Velhagen K Klaſings
Neuen Monatsheften bringt wieder des Jntereſſanten
und Schönen übergenug. Ernſt Behrends knulturhiſtoriſche
Novelle ans dem Studentenleben des vorigen Jahrhunderts
„Ehryſtophorus“ iſt eine Leiſtung von hohem litterariſchem
Werth; immer feſſelnder geſtaltet ſich der Noman: „Wenw
man liebt“ von Bernhardine Schulze-Smidt mit ſeinen
prächtigen Figuren aus dem niederdeutſchen Leben. Der
mit Geiſt und Witz geſchriebene Aufſatz von Ferdinano
Pfohl: „Moderne Tenoriſten“ (mit den Portraits der
Herren Götze, Bötel, Ernſt, Wallnöfer, Lederer, Schott,
Alvari, Mierzwizski, Gudehus, Winkelntam, van Dyk unb
und Vogl) dürfte allgemeines Aufſehen erregen. Reizende
Anſichten von „Schloß Camenz“ und ſeiner maleriſchen
Umgebung enthält der Artikel von F. Erhardt. Wir finden
ferner in dem Heft einen Gottfried Keller-Aufſatz von
Moritz Necker, ein neues Bücherfeuilleton aus Paul von
Szezepanskis feingeſpitzter Feder, ein elegant geſchriebenes
Berliner Fenilleton von A. Baron von Roberts, eine
kritiſche Theaterplauderei Hanns von Spielbergs, Beiträge
von Hermann Dalton, Heinrich Seidel. Daneben iſt die
Lyrik durch einige treffliche Leiſtungen wir nennen nur
die klangvolle nordiſche Ballade: „König Raguars Todes
botſchaft“ von Frida Schauz vertreten. Die prächtigen
Einſchaltbilder und Kunſtbeilagen ſind von den Malern

Franz v. Lenbach, Guiſeppe, Gabani, E. Schmalz,
G. Schöbel, E. Heuſeler, H. Laaſner, Hugo Vogel,
G. Schachinger. Das Heft iſt ſo reichhaltig und intereſſant
nach allen Seiten, daß es ſicherlich niemand unbefriedigt
aus der Hand legen wird.

Von den regelmäßig uns zugehenden Zeitſchriften em
pfehlen wir unſeren Leſern insbeſondere folgende:

Die Natur“ (G. Schwetſchke'ſcher Verlag, Halle a. S.)
Die Oktoberheſte (Nr. 40-44) des 39. Jahrganges bieten u. A.
folgende größere Aufſätze: Zum Geſetze von der Erhaltung der
Kraft. Von Dr. Eugen Dreher. Der Einfluß des Bodens
auf die Vegetation. Von Dr. Rud. Aderbold. Unterirdiſche
Wetterlehre. Von K. M. Geſchichte der Erkenntniß vorwelt
licher Hölzer. I Von K. M. Pießling- Urſprung und
Teufelskirche. Von Rob. Geniböck. Stgchlige Schönheiten.
Von Arthur Binder. Der Authropologen- Kongreß in Münſter.
Ueber erdfrüchtige Pflanzen. Von Dr. E. Huth. Der Krieg
gegen die Reblaus. Der Eisvogel in der Sage. Von Ed.
Rudiger. Auf dem Vogelherde. Von Georg Lehnert. Bo
taniſche Mythen aus Ovids Metamorphoſen. Von Prof. Dr.
L. Glaſer. Ein Naturkalender für die Niederlande. Ueber
den Bildungswerth der mathematiſch natur wiſſenſchaftlichen
Fächer. Over Leano en Siorra. Starke Bäume in Kali
fornien. Von Leo Anderlind.

2),. Das Magazin. (Verlag: F. u. P. Lehmann, Berlin
W., Köthenerſtraße 50.) Nr. 46 enthält: Hermann Sudermann:
Sodoms Ende, Akt I., Szene 1-12. Emil Reich: Die Grill-
parzer-Geſellſchaft, Theodor Hertzka; Lorenz Stein (Schluß).

A. de Quatrefages: Der diesjährige Amerikaniſten-Kongreß-
Litterariſche Neuigkeiten.

Jm Verlag von Hugo Klein in Varmen iſt dievom Pfarrer A. Hackenberg bei der Generalverſammlung
des Rheiniſchen Kauptvereins des Evangeliſchen Bundes zu
Remſcheid am 2. Juli d. J. gehaltene nach Form und Jnhalt
gleich vollendete Feſtpredigt erſchienen. Anknüpfend an die alte
Glockeninſchrift: „Vivos voco, mortuos plango, fulgura frango.“:
„Jch rufe die Lebenden, ich beklage die Todten, ich bändige
die Blitze!“ ſchwingt der Feſtprediger auf Grund von Matth. 12,
25-30 „Feierglocken zum evangeliſchen Bundesfeſte“, ruft mit
einer Dankglocke alle evangeliſch Lebenden zur Kirche, klagt mit
einer Blußglocke über alle geiſtlich Todten in der Kirche, will
r Keg Sturmglocke verſcheuchen alle zuckenden Blitze über

er Kirche.
Die evangeliſche Askeſe behandelt Pfarrer

H. Joſephſon in einem e bei G. G.Wallmann, Buchhandl. des Vereinshauſes in Leipzig er
ſchienen. Er ſieht die Vollkommenheit des chriſtlichen
Charakters in der Lauterkeit, der ſittlichen Energie und der
Harmonie und gruppirt um dieſe drei Stücke die asketiſchen
Handlungen. Beſonders intereſſant iſt, was er ſagt über
„Gelübde“, die er als Beeinträchtigung der evangeliſchen Frei-
heit und der Würde des Chriſten verwirft, und über „das
Faſten“, das ihm mit der chriſtlichen Nüchternheit zuſammen
fällt. Seine ebenſo beſonnenen wie tiefgehenden Ausführungen
kommen ſchließlich zu dem Reſultat: „Die leibliche Uebung iſt
wenig nütze; aber die Gottſeligkeit iſt zu allem Dingen nütze.

Jn zweiter Auflage liegt vor das Vademecnm aus
Luthers Schriften für evang. Schüler der oberen Klaſſen
höherer Lehranſtalten von Dr. Guſtav Krüger und Hr.
Jobannes Delius. Der letztere leider zu früh verſtorbene
Verfaſſer hat noch herausgegeben „Martin Luthers Schriften
in Auswahl“ und „Marthin Luthers Troſtſchriften“, ſämmtlich
bei Friedr. Andr. Pertbes in Gotha Die in denVademecnm getroffene Auswahl die wichtigſten der 95
Theſen, „an den chriſtlichen Adel deutſcher Nation Von der
babyloniſchen Gefangenſchaft der Kirche“, „Von der Freiheit
eines Chriſtenmenſchen“ „An die Rathsherrn aller Städte
deutſchen Landes“, „Sendbrief von Dolmetſchen“ iſt eine
augemeſſene. Das unmittelbare Schöpfen aus dem llauteren
Born reformatoriſcher Lehre kann nur auf das nachdrücklichſte
empfohlen werden in unſern Tagen Nicht nur im Religions-
ſondern auch im Geſchichts- und im deutſchen Unterricht wird
das Vademecum höheren Schülern geiſtigen Gewinn bringen:;
aber auch ſonſtigen Freunden Luthers ſei es beſtens epipfohlen



nen erbanten Fabrik000 eHierdurch zeigen wir ergebenſt an, daß Wir unſere Geſhitige n ine mit dem heutigen Tage nahh anſerer

Merseburgerstrasse
(vor der MalzFabrih) anverlegten. Zur Vequemlichkeit unſerer geehrten Kundſchaft unterhalten wir in unſerem bisherigen Comptoir S

am Bahnhof Nr, 9, bis auf Weiteres kein Lager von Maſchinen und Keſerve heim

Halle (Saale), an 20. November 1890. eIV. Zimmermann e Co.
Eifengießerei u. Fabrik landwirthſchaftl. Maſchiuen.
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F. A. Sohii ütz,
Königl. Sächs, Woniererant.

Inhaber: H. G. Sorge.
Teppiche

Möheistofſe
deutsche, franz. und engl. Nouveautés

in grösster Auswanl.
Verkauſsstelte der Wurzener Teppiehſabr k.

Halle a. S., Leipzigerſtraße 87 88.

IV. A. S hiü.51 t
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Leistungsſähbigste, strevg re ello S
Specialſabrik für Sindustrie unch Feld kisgenbahnen,

nermal- und schmalspurig, ganze Anfagen ind Einzelitheile.
M (Spe cialität seit 1863.)

un jesind
o u

Coleige, Sehienen, gehyellep, ſeichen, Kchiebehülmed,

Dr élscheiben, Celeisewaegen, Radsütze, Räder,

gtühlerne Karrdielen, eivserne Schiebekarren.

Aufzug- u. Bremsherg-Bahnen.
Nur unbedingt preis würdige Fabrikate aus bestem Mäaterial,von anerkannt vorzüglicher Ausführung und

S cerreiehbar höchstem wirklichen Gebranchswerthe: u S
Nachdem Kütrzlich me'ne Fabrik auf das Doppelte vVer-

grössert ist, kann ich selbst die umfassendsten Lieferungen
sofort von Lager oder doch in kürzester Frösst

erledigen 1882Otto Neitsch, Hallo

e preiſen.
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Hegle 99 ere
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9 Herm Schmigff.

zu r hwird m inmeßereeis empfohlen gegen Meere vod W Gries und Stein
weschwerden, die verschiedenen Formen der Gicht, sowie Gelenkrhoumatismus. Ferner
gegen Katarrhalische Affeotionen des Kehlkopſes und der L ungen, geten Magen- und Darm-
Katarrhe. Iw 9ten Versandjahre 1889 wurden vezeechtekt;

S eDie Kronenquelle iet durch alle liner wasserbandlungen und Apotheken zu beziehben,

mit e nweis s auf und ee ne g. e cHanpinieter age ar emol Co.
e L,Tge qAajalhadllccchc-h TPerantwortlich: e. Ant hony (Text), L. Lebmann (Jnſerate), Halle g- S.

Exped m der Hallik

rer e r Grude Soll

Eine reigende leichte

Handarbeitiſt das Feriigen uaturgetreuer Blumen

l und Blüthenzweige von Seidenvpapier.
Größte Beliebtheit in allen faſhionablen

Kreiſen Selbi es wird von mir gründ-lich gelehrt. h

D. Navmann, Henriettenftr. 14.

Vertreterin d. E. e efabr Dresden

Sämmtliche
Gummi- Artikel
Kantorowiez, Berlin N. 28.1

1248Arkovpaplatz.

Er Preisliste gratis.

h

9 Frau artens
u Ranara rnrer malSeiſtſtr. 66, eigene Wertftatt.

Abgen alen werdet z Ueber
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ger Mas ohneGinhg Qual r an.

Wachen Badodſen

Liefern sofort heisses Wasser.
Veberrasenentt Swinelte Eine n Lines

Bades der 0.7 cbm G a m.
S s goidene und s

S egNnſb.Medailen. S

S Wwenn G bacſenſſen

olin-,Seil u mm a Sie Kirchen.
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6000 ans Prämio
von ger Siagt brüssel für desten Gasolen.

ß Houben Sohn Car, n

e J

im r i eher QuantatJachsse Co. S
Halle. aS. Magdeburgervtr u

2 5 T T 77Die Modenwelt.
Jlluſtrirte Heitung für Coiſett

und Ka d arbeiten

Jahrlich 24 OteisNummern viertel
mit 250 jährlichSchnitt m. 1.255muſtern. e 75 Kr.

G

aterial dazu zu Fabrik

ca 10 Nhr,

S Dividende zur Zeit 25 der

Das Einen der Prämienzöhlung hat uicht den Verluſt der

Werkstatt für Golls himode Arbeiten a

Wratzke Steiger.64 Er. Steinstr. Halle a, S. r. Fleinsir.
Snübere Ausführung der einfachſten wie reichſten Arbeiten

in Silber, Gold u. re in den modernſten Mnſtern,

Ha t tEmaille- und Bfenbein-Malerei,.
Weinere Tantasie-Sachen, Adressen

Diplome, Medaillen und Sportsachen nach
eigenen Entwürken.

Aufträge zu Seld ſah geſgenien baldigſt erbeten. ne lülon
a

h eſlairichtmſeher ten ſeren W Walter
Die Generalverſammlung findet Donnerſtag den 27. November, Vorm.

im Saale des Stadtſchützenhauſes zu Hälle ſtatt, wozu wir un 433
Mitglieder und reren r einlademergegecu 12111

Tage vrdnnng;
Geſchäftliches.2. Gründung einer Lſtkaits- Später für Kondw, Verbraucksſtöſfe
Ref, Hr. Occonomie Rath Hr. von MehdelSteinfels,Hegcgim einiger wichtigen ſo lehchelsholhen Fragen Ref

n erlge einige Nenerungen auf dem Gebiete der 'Milchiirthfchaft

Vef. Herr Dr. Alberk-Hälle.
en welchem Mage ſind die Fortſchritte in La dw t vonS Er e dern angen tig e tEingelei tet von Franz Walther kl. etS 6. Die Lebensverſicherung. Ref. Hr. e Halle S

hre Der Vorſtand. rS Wesche rAllgemeine Kenten Anſlalt

zu Stuttgart
S Verſichernugs- Geſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit, S
e unter Anfficht der KriStagtsregiernug SLebens, Renten u, Kapital Verſicherung

Geſammtvermögen Ende 1889: 65 22 2338., darunter außer den
Prämienreferven uoch über 4, Millivnen r
Verſicherungsbeſtand: 38,624 Policen über 48 793 246

verſichertes Kapital und v 1497990 verſicherte Rente.R tedere Prämienſätze. Hohe Reutenbezlige-
Auer Gewinn kommt eusfchlietis den W den Mitgliedern der J gut.

Webensversieher ung
ca Dibidenden-Genuß ſchon nach 3 Jahren. nan

Pramienſate ihr einſoche Tor eigen
rämienſätze für einfache To esfa ve rnLebensalter beiin Eintrikt: z r Ida brgsprämiefürie.uodo Verſich Sümme r g I 26 60.

bei 23 Dividende nach 3 Jahren nur noch 1260 t 19 15.ibgetürite. bei Erreichung eines beſtiminteſt Pebensaglters oder in Falle
finbers Todes zahlbare Verſichernng ebenfalls zu billigſten Dräimienfätzen,

n Auf Wunſch Verſicherung quch gegen Korgenelgur.
i

T

ka itals
ülgge, ſöndeyrentſprechende Berminderung der Verſicherungsſupiie zur Folge jöfern nur

das Deckingskapital zu äinem rtigireten I nicherungsbetrag von
mindeſtens 200 ausreicht.Prombite elnszählnng der Verſichermigsſuntien ſofort nach Fälligkeit

Nähere a S Antragsformulare foſtenfrei bei den Vertretern
in Haſſes as. bei: Alfred Käet Panl ecke t e Carl

BVeleunung der Policen nach Maßgabe des Deckunigs

chhaltert Sangernausgen:

en e e
tauf ed. n hö ten Vre e S S iSehr n PDroeme

e 4 a u l Sr e lowite- Fiſchervian tatieraenanete
J nan S

edes Hühnerauge, ornhaut u Ware Fra

in Klrzoater Zeit d. bloses Veober-
eühneraugestwitiet t See ndinm) gicher a Khtettios eseiügt, e t atte S
Carton 40 Pf. Depöt in alle in der ernete S
Engel und Adler on ebe und Apo

Enthhält jäthrüch äber 2000 Abbildungen
von Toilette, Wäſche, Handarbeiten,

14 Bellklagen mit 230 71chnittmuſtern und 250
Vorzeichnungen. Zu beziehen durch alle Buchhand
lungen u. Poſtanſtalten (Htqs.Katalog Ur.5845).
Probenummern gratjs u. franco bei der Expe
dition Berlin W, 55. Wien Operngaſſe

theker Koller 15853 he (Fallſwcht). Fritn
Amen ur ra n on Georg ephilos. i rikbeſ- er Stein ar. Uiriebal- vin en G tfalen). was

D

Krampfleidende e gratis
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n der Aciiengeſe ſchaft e gliſche Zeitung.
Refernzen in alle

Halle, Grhauereshweiſchte Vuchd n excl.
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erneeeeeeegeeeee
Bacdh's WMeoinkaus,

ane a. W. r. Wirienetraese 50
Eingang schulgasse.)Soooooeoooes

Moſelwein,
vorzüglichen tleüten Tiſchwein à 70

bei 25 Flaſchen ä. 60. per Fl.
vorzügl. rothe Rheinweine,

Aurbleichert ä per Fl.bei 12 Flaſchen à 0 90
heimer 7 .259

Flaſchen à 1,15verhl2Samos Ausbruch
I (Sheiry ähnlich) nà 1,50, bei 6 Fl. à t

einpfiehlt 12081Otto Thieme.

e
Miitwoch, den I9. e z

eröffilete ich meine

eihnaehtsMut n
in den neu erbauten Räumen und

lade (auch Nichtkänfer) zum Be

n S e En fr n u v g darT e Eingang durch den Ladenad e Viguntuchen n e G. 9 B ;ttartoffelkringel m. Vanilleguß von ewunderbare Geſchmack Kartoffel e S xſtrudel, Kartoffelkuchen, feinſien ge- e Crösstes Püppen- u u i
riebenen Napfkachen, Melange- und

Kaiſer Zwieback empfiehlt

Karl Kochk.Herrenſtraßze 1, Fernſprecher 531. u ger 2

275 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verl age
l Sonntag 25. November

Siatidtten Vitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbelha, Eisleben ind Schkeuditz

o
e Neu erö net
W eine

der Weingroßhandlung von F. A. Jordan, Magdeburg, Halle, Berlin.
Husgewählte reichhaltige Speife-Karte.

Mittags- und Abendmahlzeiten von Mk. 1,50 bis Mk. 10.
Hochfeine Holländ. Vark-Kuſtern

W. täglich friſch
Zacherl-Bräu (Salvator-Vier).o

Waaren-Hagazin d. h. S

„Restaurant, zum Kronpring
kleine Klausſtr. 16, unmittelbar am Markt,empfiehlt ſeine altdentſche Bierſtube, ſowie die übrigen ſehr cdmfortabel

eingerichteten Ränmlichkeiten, Billardzimmer etc. (1835

Mit h. 1 än.Sthunmabendtisen bei gewähkter Kaärke zu eivilen Freien
Augustinerbräu, achtung poll I. Vieper.

ne e Pravee
Brüderſtr. 7 u. Gr. Steinſtr. 63 E

W Sar mit hnstück
Gewüählter Mittagstisch.4 Gänge 80 Pfg. im a 60 Pf.

Speisen à Ia enrte bis 12 Uhr Waenhts.
Heute Sonntag Abends:

PFrienssee von Zunge,
Rehület,Vasan m. Sauèxkohl in Onnampagner.

Oswwald Nier. Wollieferant.me

Am Jodkenſeſte
wird weht bei manchem Beſucher ſeiner i geben Verſtorbenen auf den Friedboten

defn g. hatütliche Wunſch rege, ein recht gutes Poxtrait von denſelben zij

vexbüichenen Photographien, in Paſtell, Aquarxell und Kreide, ſowie jnRlgim und photographiſchem i vei

Gustav Teimnpel,
aroßheridgh Oldenb. Hofphotograph,

Gr. Uhichlr- 48, Ecke der Sie
r

e e r e

9.

Jn künſtleriſcher Weiſe ne t Hrhet man ſolche Portraits, nach ſelbſt

Halle a. S. An

bei mäß. Preiſen.

Hotel u. Reſtanrant-
Einpfehlungen.

llötel tat Inmburg.
a.S ters ung de e

Hötelersten Rane &8.
entetstetter.

Not zum Kronprinz.
m IIalle. a. S.

Nähe des Marktes-
Hotetwagen am Baähnhof.

Haus erſten Ranges.Beſpährtſ ſeinen alten guten Ruf in

jeder Beziehung [160 a
L. Rieper-Central-Iötel.

MarlIct.
Direkte Pferdebabu Verbindung

mit den Bahnhofe.Cevehüſtsreisenden hest. empfohlen.

Preiſe.
W. Weber.

Hotel Stadt Berlin.
Halle a. S. Leipzigerſtraße 47.
Gonz nahe der Bahn, kein Wagen nöthig.

Empfehle mein durch Neubau des

Solide

Nebenhanſes bedeutend vergr-
Jetzt ſtark beſ. von

den Hrn. Geſchäftsreiſenden u. Touriſten.
r zu jeder eit n Bahnbofe.

Nessc.

Cate Moltke.
Wiener Cafée,Halle 4. 9., lein l

Elektriſch beleuchtet. Nachts geöff-
net. Zwei Minuten vom Bahuhyfe.

W. Vowauk, Cafeétier.

RRenelt's
Deutsohes SoNa Vornechuſtes Reſtaurant

der Stadt Halle 11417
Beste Bezugsquelle für

I. Holl. Austern
Deutſche, engliſche u. franzöſiſche Küche.
Telegr.Adr. Aästern-Renelt- aiite.

e Grün's
Wein-Restaurant,

Halle a. S., Rathhausgaſſe z.

Beſt renommirt. 51378
Sehenswürdigkeit erſten Ranges.

Jnhaber: W, Pörtzel.

Hötel

e Abganrant ann
Fr. Ehrenberg, Stadtkoch,
Halle a. S. Leipzigerstr. 11.

Diners und Sonpers werden
P. anch. ohne vorherige Beſtellung

vorzüglich ausgeführt „441379

Gasthofzur Risenbahn
früher Uengze's Hotel.

Male a. S. Frankensgtraste 5,(3 Minuten von der Bahn).
Comfortable Logirzimmer 150.G Vorzügliche Betten.
Special Ansſchank des e

Banl Schmidt.Kestanr ant Pürstenhot.

Fernsprecher 414.
Mapdeburgerſtrafße,

in allernächſter Nähe der Bahn.
Specialität:

Hamburger Buffet.
Bekannt durch gute Küche n. gute Biere

Mittagstiſch n 12-3 Uhr.
BRithausen.Zur alen tuncke,

Albrechtstr. aNähe der Wuchererſtr.Schönes Wein- u. hinobal

Angenehmer Aufenthalt
Küche und Keller vorzügl.

Angenehme ſchneide Bedienung

Victoria- Theater.
Sonnabend:

ar neDer Merrgolieſehnitzer.
Montag

Sie weiss etwas.Anfang 3 Khr. Die Direction.

Stadt- Theater
Söilntag. den 23. November.

Nachmiſtag 3 Uhr.
10. Fremdenvorſt. Halbe Preiſe.

Maria Stuart.,
Trauerſpiel in 5 Akten von Friedrich

von Schiller
Perſonen:

Eliſabeth. Königin von
England E Mahr.Maria Stüart Köngin
von Schottland, Ge
fangene in England A. RinaldPanli

Robert Dudley, Graf
von Leiceſter F. Rinald-

E. Rückert.
Georg Talbot Graf

von ShrewsburyWilhelm Eecil, Baron
von Burleigh. Groß
ſchatzmeiſter R. Friedrich.

Graf von Kent F. Krieg.
Zilhelm Daviſon,

Staatsſeeretär A. Herold.Amigs Panlet, Ritter,
Hüter der Maria A. Schumacher.

Moörtimer ſein Neffe L. Hoffmann.
Graf Aubespine, franz
Gefandter C. Brinkmann

Etiſ abeth, Nichte des

K.

S

Graf Bellievre, außer-
ordentlicher Botſch aſtervon n e D. Engel

h Portjmer eFreund C. Markgraf.DrugeonDrury, zweiter
Hüter der Marig G. Greger.

Melvilmeiſter C. Friedau.Kenneoy. ihre

Anti E. Friedau- Je

ihr Haus hof

Margegetha Kurki, ihre

Kammerfrau E. Kreuzer.Sherif der Graffchaft A. Runge.
Offizier der Leibwache F g. Ebert-

Ein Page S. Dorbacbh.Burgoym, Leibarzt der

Königin Maria G. Greger.
Franzöſiſche und engliſche Herren.

Trabanten. Hofdiener d. Königin von
R England. Diener u. Dienerinnen dex

Königin von Schottland.
Nach dem 2. u. 3. Akte Pauſen.

Sonntag den 23. November.
Abends 7'/, Ühr.71. Vorſt. 15. Vorſt. außer Abonnem,

Tannkäuser
und der Sängerkrieg auf e

Warxtburg.
Große n Oper in 3 Akten.

von Richard Wagner.

Perſonen:
Hermann Landgrafvon

Thüringen H. Keller.Tanuhäuſer G. Staevei.Wolfram d. Eſchenbach L. Demnth.
Walter von der Poſet

G. Koch- Enghsweide e e
F. Krieg.Biterolf..Heinrich, d. Schreiber E. Brinkmänn,

EngelmannReimar von Zweter L.

Landgrafen B. Prosky.
Venns A GordonEin junger Hirt L. Buttſchard.

et Cweiter delkn L. Dorbach.Dritter Erſnabe R. Einöder.

Vierter Frl. Waldmann
Thüringiſche Ritter, Grafen und Edel-
lente, Edelfrauen, Edelknaben, ältereu. Jüngere Pilger, Sirenen, Najaden,

Nymphen, Bachantinnen.
Schanplatz der Handlüung: Erſter

ginge Das Jnnere des Hörſelerges

S

bei Eiſenach ein Thal vor der Wart-
burg. Zweiter Aufzug: Auf der
Wartburg. Dritter Aufzug: Thal

vor der Wartburg.
Jm Anfange des 13. Jahrhunderts

Nach dem 1. u. 2. Akte finden
Panſen ſtatt.

Ende nach 10 Uhr.

Montag, den 24. November.
72. Vorſtellung. 58. Abonnem. -Vorſtg-

Farbe roth. Anfang 7 Uhr.
Meissener Porzellan

Pantomimiſches Ballet in 1 Akt nebſj
einem Vorſpiel von Jean Golinelli.
Muſik von J. Hellmesberger jnn,.

Regie: Jalletmeiſ ter Golinelli.

Hierauf:
Der Richter von Zalamea.

Schauſpiel in 3 Anfzügen von
Calderon de la Barcea.

Dentſch von Adolf Wilbrandt.

PerſoneDer König C Rückert.
Don Lope de Figueroa,

General R. Friedrich.Don Alvaro de Ataide,

Hauptmann F. Rinald.
Don Mendo. E. Dob.
Zorn e. Baner F. nanFuan d L. Hofſmann.Jſabei,/ ſeine Kinder dünne
Jnes, ſeine Nichte F. Schneider
Gerichtsſchreiber Engelmann
Sergent A. Heröld.Rebolledo, Soldat T. Schumacher-
Chispa, Warietenderin L L. Dorbach.
Nuuno. D Don Mendos
Diener C. Brinkmann.Erſter Soldat C. Markgraf.

Zweiter F. Schubert
Ein Bauer G. Greger.

Geſolge der Königin, Soldaten,
Bauern, Knechte.

Die Handlung ſpielt in Zalameag,
einem Dorſe in Eſtramadura im 16.

Jahrhundert.
Nach dem 1. und 2. Akte finden

Pauſen ſtalt.
Ende 10 Uhr.



Langeſtr. 5, und der Untexzeichnete-

Der Königlichen Direktion der Reuten- 41
Pank zu den Akten gegebenen Verzeich-niſſe gegen Baalgaheng zuxückgeliefert 4 s 23 7 2 m

ſind, und zwar: a 3 e

6 St. à 1500 So 9000 zuſammen 581265

Die heutige Fonoralnorezmwiang hat die Vertneilung Ags Gowinns wie vorbtshend genehmigt und ogot s Auszahlarg der vent vwiri- ſaben ſucht für die Stadt

enscheins Nr. 2 mit Mk. 120, pro Actie vom 2. Januar 1891 ab bei dem Hlalteschen Bankverein von durchaus tüchtigen,
Kulisch, Knempf Co. n Halle a S. bei Kern Harady e Co, in Berlin uod der Sesellsehaſtes-Cazse n Bsliwers statt.dende gegen Einliefesrung des Divide

berg bei Halle a/Saate, den 18. November 1890.
Hildebrandsehe Mühlenwerke Acht en-Gesellschaft.

L. Hildebra n d. G. Gehriug.

Undebrandsche Mühlenwerke Actien-(Cegellschaſt 2u0 Böllberg b. Halle a. S.

v häftsjahr luf 1869 his 30 Juni [690. Felit.Debet. Bilanz Conto. es fisj re v i ra x outiirAn Grundstüers-Oto., Areal, Waszorkruft 466000 rer eiten an a a i e
Gebäude Conto 533.435 31 Hypotheken- Contor. t W zumZugang 4000 537,435 31 e 5 n p. u ni v e tra-Reserv e aftlichen aſchinenfabriNasehinen Gonto Zugang 49 e 1 e hin e zu Jp 1t0 228 gigPferde- und Wagen- Conto a Gewi e c Art e i e vv 8 r Conto m a 3721 vo J 4.9 m erh. on a a e-Säcke-Con n 3 e ro u Z. x aJobiliar- Conto 500 9 Sekkrewür S auf sbiude- Conto r r T enCassa-Bestand 28,866 53 S hinen- Conto t nene S S h ab in n F. en
1 48 t e e 17 83 b d W -Ot u ds Moonsot e abzügl. 4 Disconto ;4 731 44,352 10 abeehrabins e l erſt findet ein energik 3

Aue m a Leih-Sücko- Conto m Sb r g ntee S 59/0 e eBankguthaben t 285, 075 35 Extra-Be en z er a bekleits e tDei o Tanne a den Ja S er eb ouorversicherin Conto e e orstav z spro 1889/90. a öalig eit, d S abſchr
Gevwinn-Portrag 7 N7 360,325 63 c erbeten unter S durch t

S c a t G e iAn ger ArovimialIrren

G w V riust Conto neunDehbet. e ännm s r Klalt igcherbitzAn Gosehikts- Unkosten-Canto: Rot Govwinn- Vortrag Wehen Galle Leip 7Löhne 95 168 57 ab Versamwlungs- Besehluss 2 die Stelle eGehalt 26768 30 25. November 1890 für Gradi- rWirthsehafis-Dolcosten a 4 el ido Lethaeate an en Conto 188 e D. n die VLeit ung
S eInteressen- Conto 7 er ſteigend b zit 573 i tnen Conto vollſfändig freier Station. BeweVervor feorg Aonio S mit giten Zeugniſſen wollen ſich derbote pro Wiope e Wulich in den beiVerlust an Effecten e e e rGewinn pro 16889/90 rSa Vertret r Geag

e Eine leiſtungsfähtge ffeigen
e einen

gut eingeführten
Vertreter gegen gute Proviſion.

ſ fferten ſind unter 20682 in derfrved. d. Zeitung erbeken. 2062
Jn meinemund Syruvengros. Geſchäft

Frauen Verein für Waſſenpſiege
Für die armen Waiſenkinder bitten wir auch in dieſem a um freund

liche Gaben, um ihnen den Weihnachtstiſch zu ſchmücken und ſie wieder r ſtJahr mit dem Nöth zu verſorgen. Schaar iſt e tBedürfniß groß. Wir bitten herzlich nd dringend, daß uns die Lie die ſi
der Verlaſſenen erbarmt, ihre M d nicht verſagen möge

Gaben an Geld und in n nehmen dankbar egen Frau im
Rath von Voß, craigen len 2, Frau Oberbürgermeiſter Staude, Sophien-
ſtraße 22, Frau Geheime Poſtrath Braune, Karlſtr. 31, Fräulein Möbius,

Douiprediger Albertz,
Klausſtr. 12 I.Dein ckaahen des Winters werden e r der T

Polizei Ordnung, nach welcher die Bürgerſteigevon Eis und Schnee frei zir haiten, bei Winterglätte mit Aſche p. zu
veſtreuen. und die auf dentſelben befindlichen Schlitterbahnen, ſog.
Giaudern, ſofort zu zerſtören ſind,

zur genaueſten Beachtung hierdurch in Erinnerung gebracht.Gleichzeitig ergeht an das geſammte Publikum, insbeſondere aber au Eltern
Lehrer und Erzieher das Erſuchen, die Kinder auf das Strafbare des Gianderns
hinzuweiſen und diefelben möglichſt davon abzuhalten,

Halle a. S., den 18. November 1890. Die PolizeiVerwaltung.
Unter Hinwe is auf die dtigen Bekanntmachungen vom A. Auge

und 16. Oktober d. Js. wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß re tdie von den ſtädtiſchen en Behörden unter Zuſtimmung der tung
für die Straße B. ſowie für die weſtlich dieſer Straße belegenen Theile der
Straßen Q. und A. des öſtlichen Bebauungsplanes feſtgeſetzte Aenderung der
Höhe und Lage, ſowie für die Straße D. des öſtlichen Bebauungsplanes auf
der Strecke zwiſchen der Eiſenbahnbrücke und dem von der Straße durch-
ſchnittenen Platze feſtgeſetzte Aenderung der Lage nunmehr förmlich feſtgeſtellt
iſt, da Einwendungen gegen dieſelbe nicht erhoben find.

Der bezügl. Plan kann im Stadtbauamt eingeſehen ege
Halle a. S., den 17. November 1890. S a rrat.

an

Bekanntmachung.
Nachſtehende Verhandlung:

Verhandelt

Bekanntmachung.
Na chſtehende Verhaudlung:

Verhandelt Jn Gemäßheit der S 46--48. desWe gheit er einer 4890 Rentenbank Geſetzes von 2 März 1850

wurden diejenigen ausgelooſten Renten-
Renteubank-Gefelzes vom 2. März 1850 briefe der Provinz Sachſen weichenach

re d dem von der Königlichen Direktion der
verſchreibungen der mit der KöniglichenRentenbank für die Provinzen Sachſen ſgrentenbank zu den. Akte gegebenen
u. Hannover vereinigten Eichsfeldſchen Derseichniſſe gegen Baarzahlung zurück
Tilaungskaſſe. welche nach dem von geſigſett Rad ad r 8000

à 1500 61500

II. à 4011 St. à 1500 e Achtzig Tauſend Zwei Hundert Fünf
1 St. à 1200 1200 und Sechzig Mark nebſt zngehorigei
8 300 2400 Zinsconpons und Talons in Gegen-4 à 150 6600 4 wart der Unterzeichneten heute durch
2 75 150 Feuer vernichtet.7650 Vorgeleſen genehmigt n. unterſchrieben.

gez. E. v. Leuthe, gez- E. v. d. Brelie.
Abgeordnete Provinz Hannover.

gez. Sach 458 Voigtelk.Abgeordnete der rovinz Sachſen.
überhaupt 29850

buchſtäbl.: Neun und Zwanzig Tanfend
Acht hundert Fünfzig Mark nebſt zuge
hörigen Zinscoupons und Talons in ez Steinbaen RNotar.Gegenwart der Unkerzeichneten hente ev a. V.
durch Feuer vernichtet. gez. reden
Vorgeleſen genehmigt u. unterſchrieben.
gez. E. v. Lenthe, gez. E. v. d. Brelie.b eorduete der Provinz Hannover.

gez. Sachſe. gez. Voigtel.
Abgeorduete der Provinz Sachfen.

gez. Steinbach, RNotar.

K. V. S.gez. Theden,
Provinzial Rentmeiſter.

wird nach Vorſchrift des S 48 des
Rentenbank-Geſetzes vom 2. März
1850 hierdurch zur öffentlichen Kennt-n gebracht. Igrt bochſe nes Grundſtück, dicht an
Magdeburg den 15. November 1890. I der Magdeburgerſtraße, Jur 1. Stelle

Provinzial- Rentmeiſter.
wird nach Vorſchrift des 48 des
Rentenbank- Geſetzes vom 2. März
1850 hierdurch zur öffentlichen Kennt-
uiß gebracht.

Magdeburg. den 15. November 1890.
Königliche Direction

der Rentenbank für die
FProvinzvren Sachsen u.

Hannover.

72,000 Mark

der Rentenbank für die Gefl. Offerten unter B. B. 6079 an
Frovinzen Sachsen u, Hansenstein Vogler A.-G,

v zug

Magdeburg dent 15. November 1890. S

alt köch wette
I Verſetzungshalber foll die bisder

von Herrn Hanptmann Freiherr v.

buchſtäblich Fünf Huudert Ein und

Angebote ſind bis
Sounabend, den

Ausſ ſchreibung..
müde in San ber tplatz mine der ergehen werden.

29. November, Vormittags 10 Uhr,auf dem Stadtbauamte einzureichen, wofelbſt die Bedingnegen und Zeichnungen

ein Lehrling
mit guter Schnlbildun S Nufnaghmg

desgl. einer Hitern 13278alle S aZum 1. Dez. e W n meiner
uüterſtützung im Haushalt ein

gut empfohl. j. Nädechen

bei der Ein

Heinrichſtr. 4

Albrechtſtr.

Friedrichſtr. 35 es e
4 Farterre m. dikectem Garten 800 Näh.

daf. u. Uleſtr. 15. C. Moene, Baumſtr.

ſſer-Werkſtatt und kleine Wohn J
ungen von 150 M

slialle a. S. den 21. November 1800.- h Aue en Küche, im w 4
Wer etad bciratbel Frau Julius Blaneke,

Villa Blande, Merſeburg.d Moos H A uhrleute geſucht
rüderstra she v cherbenS asse 4 d e e e eRARnnencen- Annahme 22 Eentner.r alls Zeitungen und Fachreitschriften des in- ane r n i junger

Hekonomie- Verwalter
wud zum 1. Januar. auf Rittergut

erre uggftet edt b. Buttſtädt geſucht
chrift deldungen ſind an JnivFebent daſelbſt einzuſenden.

Ben llerro n Tandwlrthen ver eng
unentgeltlich gut empfohlene Ver-
einsmitglieder als Beamte
gewiesen vom

k. an,

r crr

desgl. eine Etage
in der vberen Leipzigerſtraße hat
per ſofort zu vermiethen [(1386

Paul v. Kloch, Architekt,Advbokateniveg I.

eingerichtete len.
mich mit Gärten u. theils mit

Stallung, ſowie diverſe Geſchäfts
Kbänſer in günſtigſter Geſchäftslage

der Stadt beabſichtige én verkanfen.

Rothkirch bewohnte
I. Bigo, Lakontafnestr. 13

amit Stallung anderweitig vermiethet
werden.

l Faul v. Kloch. Architect.
Hchüler-Denſionat

von Th. Starke,
gr. Berlin 10.Freundlk-, geräum. Wohnung in ſchöner

geſunder Lage, dem Waifenhauſe gegen
über. Regelmäßige Arbeitsſtunden unter
meiner beſtändigen Aufſicht mit erfolg-
reicher Nachhülfe, durch welche ſehr gute
Reſultate erzielt werden. Gewiſſenhafte
Erziehung bei unmittelbarem Familien-anſchluß. Gemeinfame Spaziergägge.

Ausreichende und anerkannt gute Koſt.
Muſikunterricht im Hauſe. Einige
Stellen frei, wozu ich baldiait r
meldungen erbitte.

Th. Starke,

Vermiethungen.

Hedwig ſtr. 1 vis-a-vis dem
r ſtädt. Gymnaſ.iſt wegen Wrr. die in der I. Et.

belegene her chaftliche Wohnung, 6
St. Salon. Badezimmer u. Zub. per
I. April n. J. zu vermiethen. Beſicht-

M önigliche Directfon e ſofort oder I. Januar 1891).

anno rver. Halle g. S. erbeten. [1892
Ghe 1112, Rachut. &95 Uhy.

Zwei große Läden,

t

v

Drextrtun d. Beninen, ſerein

Deuitscher Lanäwirihschatfts- Bßeamien c
Berlin SW., Zimmerstr, 90 91.Ilaugkauf.

Jungelc-Berlin, Noodt-Berfſin,
Ein in gutem Zuſtand befind Kgl. Oekonomierath. Kgl. Oekonomierain.

s in re oder V ſt nehichenſtein im r von20-30,000 Mk. wird zu kanfen erwalter,Re echnungeführer, Volontäre, Fehglingerc.

einpfiehlt unentgeltlich der Vorſtand des
landw. Beamten- Vereins zu Braunſchweig
Jm Jahre 1889 ſind 541 Stellen be
ſetzt und 421 Mitglieder aufgenommen

Beitrag pr. a. 3 Mark,

geſucht.

5505
Halle g.

Angebote unter A. b.
r Rudolf MosseS. Unterhändler verb

Auf der Domaine erle ogk 9bei Gröbzig wird zum 1. a m Proſpecte gratis.
1891 eine 14 x Landwirtſchafterinnen,Wirthſchaferin
in mittleren Jahren gefncht, welche
die bürgerliche und feine Küche
vollſtändig verſteht, auch t der
Molkerei nicht gauz e We
iſt. Jahresgehalt 300
wwerberinnen wollen ihre
nißabſchriften einſenden. [227a und e dchen neſhte Badoere,Frau Amtsrath e nuverheirathete ne hie gleich u.

dejpäter nach dem
Stellen ſuchen

itzen, e Köchinnen,Etuge Haus n. Kindermädchen zu ſof.

T. i. Jan. Fr. r Barfüßerſtr. 16.
Stellen findenTücht. dhheet göchin für

priv. Kli in ige

Vernburgerſtraße 28 junge Witwe zur Führung der Wirth
iſt zum 1. Auril 1891 die ſchöne große ſchaft bei Herrn oder Dame, Slützen,

el-Etage, enth. 7 gr. Zimmer Küche Kranukenpflegerin. Gärtner zugleich
Badezimmer zu nermiethen [l408 Hofauffeher, Schäfer, Schnriedemeiſter

n

weiß mit landwirthſchaftlichen Ma-
ſchinen Beſcheid. Pferdeknechte verh
Tagelöhuerfamilen, Hausdiener und
Hausburſchen

Arbeits- Nachweis
Vexeins für Volfswohl.

Rother Thuru.
Ein beſcheidenes junges Mädchengits Le im Kochen und allen

e Arbeiten erfahr- ſucht Stellung
als Stütze. Anſpr. beſcheiden, jedoch
W grine Gefl. Offert. unter

K. poſtl. Apolda. [222
Se tüchtige Maznsell fucht zum

Dezember Rittergut Silbitz bei

P. Paschek,
22 Leipzigerstrasse 22,

Künstliohe Zähne und
Plombirungen. [I531

Sehmerziose Zahnoperationen.

Ein unübertroffenes Heil
mittel gegen alle Arten Nerrig rn das Ste Ereß e (Elſter). [2213

Nerven-kraft-hixir, m
Anlerſe, gegen 5wächezuſtände,ten econs e francnisſ. w. in Fl. zu 3, 5, u le ein eonversation, gours de lectüreprobates Heilmittel können allen Magen- Torag 2 seture, gram

Faufen die edien S. Sucet- t maire, par ung dame. S'adreszsoempfehlen e i r r 26, Le se coneAysführl. in Vuqe „cKfantcureb“ gratie in gauqhe, eutre widit et 1
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Blumendes Vlsterthales
Pürstlleho Brauerei Köstritz (gegründet 1696). Niederlage beider Sorten:w. venmer- Halle a/S., Bölbergaſſe 2,

von eben medieiniſchen Autoritäten empfohlen für Biutarme, Wöchnerinnen, ſtillegse
e r Bin 1890: 7,26 GewichtstheileSchwarzhbier i econvalescenten jeder Art, reines
0,116 Phosphorſäure enthaltend: fernex

ebenfalls als

4,38 Alkohol,
Güte und an

einpfohlen,
geuehmem

hopfenreiches Malzbier, laut Angalyfealzextract, 8,11 er 0,24 keellnhette

reines eraſtiges GEebrän von vor üglicher
eſchmack, laut Aualyſe vom 14. April 1890: 6,78 Mtafetrac

0.19 Miner Aſtoffe. 0,09 Phosphorfäure enthaltend, beſtes, billigſtes Hausgeträuk, empfiehlt

L
an der Er. Uirisſtra e Fernſprecher Nr. 238, deſſen Filiale in Arte ru, Theodor

in Eisleben. Analyfe und Preisliſte gratis.

alene Confections, Kleiderstoffe
h Tischdecken, Möpelstoſſe..

olph Pewann,
Leipugerstr. I10 am Markt.

achts- Aus ver auf
Weginnt montas. den 24. November.

So àe n weiß und bemalt,
für Haushaltungen und Reſtanrants, Extraaufertigungen jeder Art,

empfiehlt zu Fabrikpreiſen.
Lit ünd Vetkoufsſtele der Porzellanmanufactur

(2160

0

Königlieh Preussische

Klassen-Lotterie.
Meim Lotterie-Comptofr befindet sieh jetztirüäderstr. 6.

Der Kgl. Lotterie-FEinnehmer Frenkek,

von lIleinrich Baenseh,

Halle a. S Poststr. 12, Eing. Rathhausgaſſe

P hotographs O.Bei e jenen kutzen Tagen fiüden. Aufnahmen in meinem Ktelier

nür von 9 bis 3 Uhr statt.
bitte ichZu Kinderaufnahmen

bountazen zu wollen. Glei
vorzüglich aasgeführten Wergrösserungen nach nlteren
am und erbitte Aufträge baidigst,

möglichst die Vormittage
fg mache ich zum bevorstehenden Weihnachtsfeste auf meine

Hiidern ete aufmerk-
5 62Otto Gebharat. h

nis Rechge,
Delicatesgen- und Weinhandlung,

e Leipzigerstr. 2 alle r J S., Fernsprechansehl. 251.
Sein reichsortirtes lager gutsepſlegten Weinen

echten Tafel-läqueuren, feinen Spirituosen

als echten, alten ortwein, Aadeiſra, Sherry, Malvasia,Wajarete, Lagrimas, Warsala Vermufhwein, echte Cap-
weine von E. laut aus Capstadt, gut gepflegte Bordenaux-,Barguuder-, Rhein-, Ffalz- u. Moseiweine, österreteniscne

Rothweine, uugzuarische Hedicinalweine,
1964) Rheinwein Mousseux, fraurz. Champaguer.

Franz riginai Liqueure der grande Chartrense,Senedietiner aus der &öcet Fécaunp, Carecao u. div. feine
Liqueure von E. Cuscnier Fiäls, ne Co., holländiseh e
Liqueure von Wynanund Fockinlkc, Mlüxir de Spa von Sehaltin-
Hſerry 6 Co. echten Aliusch, Maraschino, Absynth, Baseler
Kirschwasser, Hünehener Zwetsehgenwasser, Altvater
RMräunuterliqueur (Gcesterreichische Spezinalität), Augostura,

Verlag von August irre
„„in Berlin.

Soeben erschien:
Medicinal-Kalender

für den preuss. Staat 1891.
I. Theil: Geschäfts Kalender. Nach-

schlagebuchb.
Herausgegeben von Med. Rath

Dr. J. Wernich,
II. Theil: Gesetzgebung. Personalien

des gesammten dentschen Reiches
(Aerzte und Apotheker).

Zwei Theüe. Prets 4 M. 50 Pig.
(I desgl. mit Papier durchschossen.)

Preis 5 Mark. [2267
Vorräthig bei Ludw. Hofstetter,Bucohhaig. Halle a. S., Poststr. 13.

r

Wiehtig für Eltern!

Kinderstühle.
Booneknnp, sowie sämmtliche feineren inländischen
net Aue e.

Behten alten Cognae, Originatabzüge von Nennessy,
artell, Menkow, Routelleau, ff. Jamaien Run, branu aus
wrlas, sowie Originnalabzug v. Wilson, noch ſein Arak de Gon.

DüsseldorferFunschessenzen von Joset Selner, Schwe-
akerhen Coloric- Punsch von Cederlands Söner, Stockholm.

Preislisten sende anf Wunseh gratis und ſranco und
gebe bet gröeseren Ordres entsprechende Preisermässigang.

P. Voretusch,
Mastödirector,

alle a/S. Wilbeimste.
e RRaesonator-System
e Naps. Franeke,

Apollo ete.,
(Stummer Zug).

Kreltzs, Piauines und Fläge

450 3600 M.

Naether's Reform!
Absolute Sicherheit gegen das Herausfallen

ung des Kindes durch Soelbstöffnen
e oder Nachlüssigkeit der Redie-

nung! Jede besorgtedlutter
wähltdiesen

S Kinderstuhl:

e S
Zu benntzon ats nongor Stuhl u. Fahrstuhl mit

gross. Tisch. Mit roizender Spiolvorrichtungu. gross. buntem, unzerreissb. Bill leralphavet
Abnohmdb. Polstert Unzerbr. d achtgeschirre!

Nur dies. bieten in jeder Stellang

O absolute Sicherheit
gegen das lerausstürzen der Kinder!

Eine besorgte Mutter kauft keinen
ändern.

Deberzeugung macht wahr!

Grösste Auswahl
Von 12 DIK. an.

D. W. eumnicer,
Halle a. S. Am Markt.(Stadt Zürich

h

S Nur

Geiſtſtraße 50

A. Fritze,
Papierhandlung.

e ilnhaber Ernst Burbhach, Bl
empfiehlt zur Saiſon

Jagdkarten, Menn- und Tiſchkarten
in gediegenser Ausw l.

Neuheiten.
Lampenſchirme in Papier, Stoff und Seide

in den aparteſten Müſtern.
N wen! Fichtmanchelten und Cylinderhütchen. Ven!

Alleinverkauf 2257der e
o S h t en

Julius Heyer,
Uhrmacher,Malle a. 'S.,

Ecke vom Markt,
vrüderstrasse 18 209,

empfiehlt ſein großes Lager

Glashütter- und
Schweizer Taſchen

uhren
in Gold und Silber

Zimmeruhren
in der mannigfaltigſten ſthle

gerechten Ausſtattung.

a Mehr jährige Garantiſe.,

i Preis es

Sein Alclier fur
tographie un koriralimalere

empfiehlt hochachtungsvoll

Er mst Zapf.,
früher Kauerz K Zapſf,

Liächtenhainer Krug).
2288

Wegweiſer durch Halle.
Archäologiſches Muſennm, provif

Gr. Ulrichſtr. 33. Mittwoch u. Sonn
abend 11-12 Uhr.

Kgl. Univerſitätsbihbliothek, Fried
richſtr. 42. Montag, Dienstag Don-
nerstag, Freitag. von 8-1 Uhr vorm.
Mittwoch und Sonnabend von 912
Uhr vorm, 2--4 Uhr nachm. in denÜniverſitätsferien täglich von 9 Uhr.

Botanifcher Garten, gr. Wallſtr.
Montag, Dienstag, Donuwverstag,Freien von 6--12 u. 16 Uhr. Mitt-

woch u. Sonnabend von 612 Uhr,
vormitttags.

Denkimäler. Händel-Tenkmal.
Markt. Denkmal Augnſt Hermaun
Frauckes, Franckeſche Stiftungen.
Fiebiger Denkmal kleine Wieſe
Denkmal für die 1866 gefallenen Krie-
ger, alte Promenade Dentmal ſür
die 1870/71 gefallenen Hallenſer,
Markt.

Diakoniſſenanftalt nebſt Martin
ſtift, Mühlweg 6. Frauckeſche Stiftungen. Haupteingang Franckey tat I.

Kliniken, Chirurgifche KlinitMagdeburgerſtr 11. Direltor Prof. Dr.
Bramann. Fraueuklinik, Magde-
burgerſtr. 9 Direktor Geh. Med-Rath
Prof. Dr. Kaltenbach, Mediziniſche
Klinik. Hagenſtr. 7a Direltor Beh-
Med.“Rath. Prof. Br. Weber.
Augen- jnd Ohrenklinik. Magde-
burgerſtr. 14. Direktoren Geh. W
Rath Prof. Dr. Gräfe, Geh. Med -Rath
Prof. Dr. Schwartze.
Magdeburgerſtr. 34. Direktor Geh.
Med.-Rath Prof. Dr. Hitzig.
am Domplatz. Vorſteher: Prof. Dr.
Hollgender.

Städt. Muſenm für Kunſt und
Kunſtgewerbe, Aichamt. Sonn- u. Feſt S
tags von 11--1 Uhr uinentaeltlich, ſenſ

Eintyitts sgeid 50 Pf.

Zahnärztliche Klinik, in der Reſidenz S

Provinzial Muſenm Domngaſſe
516 Sonntags, Dienstags u Donnerstogs Uhr gratis. Mag
Mittwochs, Freitags 11--1. Uhr 50
Pfg. Sonſt ſederzeit 1 Mark.

Land und Amtsgericht, Poſtſtr-
14. bezhw. Kl. Steinſtraße 7/8 Bureauſtunden 8--1 Uhr, 36 Nachm.

Landrathsamt des Saaklkreiſes,
im Ständehans, Luiſenſtr. 7, geöffue
von 8-1 und 3--6 UhrLandwirthſchaftt. Inſtitut, Haupt
eingang Wilhelmſtraße 1.

Moritzburg am Paradeplatz
Reſidenz. Domgaſſe 56.Rother Thurm Markt.
Städtiſche Sparkaſſe, Rathhaus-

gaſſe. Wochentags 8--1 und 3--5 Uhr
Städt. Gymnaſinum, Sophieuſtr,

29. Hierſelbſt auch die Vorbereitungs-
ſchule und kateintoſe Realſchule.

Theater. Stadttheater, alte Pro-
menade 17.

Viktorigatheater. Leipzigerſtr. 61.Univerſität, Schulberg 9 (an der
alten Promenade).

g. eheInhaber 9Joh. Carl hille.
cGr. Märkerstr. 22

G und Heipzigerstr. 5
5 ermnpfſehlen billigst

h
und

EB i s C G
in bester Auswahl. 5

o
e



h

n

S

Moſſe
Spieldogen

S nur die besten Fabrikate,
2 bis 1000 Stück spieiend, mit

den beliebtesten Moi o
j dien, bedeutend bihiger als die,J vweiehe aus der Sehwreiz gelefert S

werden.I

Nur Qualität.
Aricton,

Orchegtrions,

d

L

e

m

Pianophons
Herophons,

Victoria
J Klavierspieler I

und
mechanische

Piauninos,
sowie jedes andere existirende J

Musikwerk zur
nterhaltungs-
Tanzmusik

J in grüsster Auswahl am Lager.
Die Instrumente stehenJedermann frei zur Ansicht. J

Illustrirte
Preis-Courante Sratis.

blstay Dhlin
Uhren- u, Mavikwerkfabr.

Ialle a. S.
Untere Léipzigerstrasse.

Jede vorkommende Reparatur
J oder Feueinrichtaug an HMusik-

werken aller Art werden in
meinen vergrösserten Werk-

stätten sofort prompt u. billig
J ausgeführt. [2256Hochachtungsvoll

Gustav Uhlig.
17

w Bettfedern und Daunen
W in anerkaunt guler Waare, W

à Pfd. 1,50, 1,80, 2, 2,50, 3 M.

mm Fertige BettenT ſowie Fertige Jnletts
zum ſoſortigen Füſlen 2210

empfiehlt reell und billigſt

G. Demuthfeinen- und Wäſchegeſchäſt.

Pianinos,
größte Aus

wahl an
Platze, aus
den e

Pianvſabrik.
Schwechten,

m Stleimaay,
Quandt, ſowie

Kuhse,Mog Spaogende7 c. empfiehlt von

o

e J arnſtrumentenmacherI. Lüders, Mittelſtr. 8. Ecke Schulg
Ameridaniſch Harmonium-Aager.

t

CHOocokAT3

Goldene Meduille
Weltanusſtellung

Paris 1889.
Althee-Wonbon,
erztlih empfohlen. [1723

Martin Müller,
Sei-totra-se 54.

—J-ZD

Für den

Brummer

Weihnac

Gardinen, Teppiche,
vom einfachſten bis feinſten Genre,

e S S

23 gr. Ulrichſtr. 23, parkerre und I. an

ts- Bedarf
empfehlen in großen Sortimenten zu ſehr billigen, feſten Preiſen

Kleiderſtoffe
Länferzeuge, Tiſchdecken,

Hektdecken, Reiſedecken, Pferdedecken,

Wie RA in allen Rreiten und Gumitäten,
S Bettzenge, Jnulett,an Tagchen- Tafel u. Tischtitcher, Servietten, Theegedecke,

e Staub und Scheuertücher, Plaids, Taillentücher, Cachenez,

J woran Corvets, Sehürzen, Dnterröcke, Flauel] Ward, Barehenn, Bo7,

fertige Barchenthemden,
Camifoles, Beinkleider, Kindertricots etc. etc.

Damen- und Kinder- Konfektion
in nur nenen, geſchmackbollen Facons und guten Stoffen.

Drell, 5525372c

W Das Etabliſſement Brummer Benjamin verkauft
nur zu feſten aber billigen Preiſen ohne jeden Vorſchlag; es iſt dies
die einzig mögliche Form, um wirklich gleichmäßig gut bedient zu werden.

Ken am e e mit A verſehen.

[2478

Reizende Reuheiten,

I P. S.

a. S.e 25,a. d. Wuchererſtr.

P. Dielze,

S z rtiche Berathung u. Vehanr-
Wig er Krauktzeitsart täglich vor

Uhr. Unzählige Erfolge von nau

Garderobe-,

Mi len fall a. 5 Sggeerg J
Neue Sendung eingetroffen vo
geſchnitzten Holzwaaren

zu Stickereien paſſend.

Feine Rauchtiſfche,Raunchſervice, Schirmſtänder,

Schreibzenge, Zeitungsmabben

u. Stanbiuchkaſten,
Uhrſtänder, Phoetographie-Rahmen

äußerft billigen reiſe.

Handtuch- n. Schlüffelhalter,
Tabakskaſten,

Albin Ientze, Halle a. S., 39 Schmeerstr. 39.
W Hanusſegen in den neueſten Muſtern u. zT. Hausſegenrahmen u

viereckig gekröpft von 2,75 an, [2239in Holz bviereckig von 1,75 .4
Canevasſticereien in brann.

Größte Auswahl und ſehr billige Preiſe

Sticken fertig geſtickt,

Silber, Bronze für ginder

Win haben unser Gesechn ſt von der Poststr. nach

Brüderstrasse Nr. G
in die bie vor Kurzem von der hiesigen Spar- u. Vorsehuas-Bank innggehbabten Geschaftsräume verlegt.Frenikel A Poetsch.

A. 2

Vür ſten
Kartenpreßen,

[2238

e utarmatto
Dleiehsucht

franer- u. Nervenkrankheiten,

Schwächezustände,Scrofulose, namentlich in Folge
von Malaria, können dureh Eisen
nicht mit Erfolg geheilt werden. Das
für den Stoffweehsel viel wiehtigere
Mangan ist in Verbindung mit Eisen
in dem von Dr. Gude erfundenen

Manau Eiven-Pepton Gade

das zuyerlässigste, von ärztlichen
Autoritäten empfohlene nwelches die Zähne nieht angreift,
genehm schmeckt, sehr leicht
danieh und ohne Reizwirkung auf
Magen- und Darmsehleimhant ist.

Man sehützt sich gegen schlechte,
von grosser Reelame itete Nach
ahmüngen, die die gesehitderten Vor-
züge in das Ge entheil verkehren,
indem man auf gJie Firma des Rr-
naers gehtet.
G Zu beziehen in Flaschen mit Ge-

vprauchaauweisuns à 2 Mk. Probe-
Hasche t MK.) aus allen Apotheken,
exentuell ans der Raihsapoiheke in E
Wilhelmshaven.Zu haben in Halle im Haupt- Depst

Apotb. G. Dunkel, Ädler Apo h ke, und
bei Krütgen Rieß. Kaſſer-Apotheke

Mein Lager von:
[2249

bei mir zum Verknuf.

o Meoel Moritz Sehloss,

Montag, den 24. ds.,

ſtehtzein großer Poſten

hochträcht. I. fr ischm. Kühe

r

Königſtraße 23.
Postsechule Liebenwerda.

Vorbereitungs-Auſtalt f. d. Voſtdienſt
bereitet junge Lente nach bewährter
in e mit Sicherheit z. oſtgehulfen-
prüfung vor. Ankcit zur Telegraphie.o r neuer Sch itcr i jeder Zeit;
augenblicklich 85 hier. GCute erſenim Jnſtitut; Suigeld einſchließlich
voller Penſion jährlich 210 Mark.
Auf Verlangen Proſpekt und nähere

Aus knnſt. [22 1Bernharä von Müneh.

Neu! Fen!Amerikanische Kopfwäsche

(Champooing)
mit Trockenapparat (innerhalb 10 i
trocknend), imDamen-Frisir-S alen

Reunhänſer 3
früher Obere Leipzigerſtr. 47.

Adele v. Gualtierl.

Banmwollſaatkuchenmehl
und Erdnußknuchenmehl

halte bei Bedarf m
empfohlen. 2216Erst V oigt,

Domplatz 9.
5 Stück gr. Pappeln
verkanlt Seeben R 2

Eichen,50 Stück von a m San verſauſt
auf dem Stock oder gerodet [2287

Rettergqut Sroeewis bei Torgau.
Kaufliebhaber wolken ſich aumelden.

Mein Grundſtück
beſtehend ans Vor und Hinterhausmit Thorem fahrt u. gr. Hof, bin ich

willens zu verkauſen. Off. unter T.
10060 an die Exped. d. Ztg. Unter-
händler verbeten.

Gardinen-Wärche Tu. Appretur auf Reuksz,
2279 Chem. Wäſch. I. Geyer, Geiſtitr. 34.

Lieſerz.3 Tage Ansſührimgunübertr.

Harengs en alle chatnerens
(hochfeine Fiſchdelikateſſe)

erhältl in feineren Reſtanurants c.

n ichweis lich. Briefl. Aufr. bittedi war beizufügen. 25
Mein

Damen-Prisir-Salon
befindet ſich nicht mehr Leipzigerſtr-
(Stadt Berlin), ſondern üürRenunhäuſer 314.

Adele v.EFin gold. Armband
auf. dem e vom Maxtiusberg

nach dem Stadttheater verloren.
Gegen Belohnung abzugeben

2283 Martinsberg 74.

S

G ſt Kanarienhähne (Stamm
Trüte) zu verk. Zenkergaſſe S, 8, II Tr

Halleſche Bierbrauerei
S Commandit- Geſellſchaft auf

Actien E. Michaelis Co.
Die zwanzigſte ordentliche General

verſammlung unſerer Commandiſten
wird amDonmerstag, den 18. December d. J.,

Nachmittag 4 Uhr
in Reſtaurant Reichskanzler hier
Kipzigerſtraße 1s abgehalten werden,

S wozn wir hiermit einladen.
Tagessrdnung:

1) Geſchäftsbericht. aranng der
Bilanz und Decharge- Ertheil ung.

2.) Mittheilung über die Lage des
Prozeſſes mit dem Herrn FranzBuby, bez. Genehmigung eines
Vergleiches mit demſeiben.

Halle aS. den 22. Novbr. 1890.
Der Vorſitz nde des s Aufſichtsrathes:

schüller.
Chriſtbaumronfecrt?

nur genießbare
Waare 1 ſt ort Jnbalt ca. 430
Stück 2 50 te ſort. Jnhaltca. 275 große Sinte .4 incl. Ver

packung, verſendet gegen Nachn. [2244
Siegfried Brock, Berlin

Barnimſtr. 50.
Wiederverkäufer ſehr zu empfehlen

Plattdütſche Landslüd,
dei upftunns in Halle wahnt un ſig
unner Landslüd in ähr Mudderſpral

jöfters wat tan vertelln wünſcht, finu't
in dei hieſige

Plattdütſche Vereenigung
dortan dei beſte Gelegenheit. All ſied
tein Johr'n giwwt diſſe Vereen ſinen
Mitgliedern in gemäutlichen Tanſamenkünften dei angenehmſte Affweſſlung
dörch Vördräge und Unnerhollung in
plattdütſcher Sprak. For diſſen Zweck
s ok eine kietolliae Bänkerſammlung
dor. Ok Frünn' von un Sprak, ok
wenn ſei nich plattdütſch ſünd, ſünd
uns hartlich willkamen.

Wie kamt all Fingsdag Abend im
„„Riekskanzlex““, Leipziger Strat Nr. 18
Nanhopen. [2255BPBlattdütſche Vereenignng.
Bekanntmachung.

Die Jagd re Flur ſoll
Aonizg den 8. December d, J.

ormittags 10 Uhr,
im hiefigen Rathhauſe auf ſechs Jahre.
und zwar auf die Zeit vom 1. Juni 18 9
bis 1. Juni 1897 unter den im Termine
zu eröffnenden Bedingungen im Wege
des Meiſtgebots verpachtet werden.

Alſtedt, den 19 November 1890.
Der Gemeindevorſtand.

Dr. Gebſer. [2246

LAnker-Steinbaukaſten,

O ſo beliebt Zeikſie nicht, wie andere Spielſachen,
ſchon nach einigen Tagen wertlos ſind,
ſondern den Kindern viele Jahre hindurch
anregende und belehrende Beſchäftigun
gewähren, und weil ſie folglich das
die Dauerbilligſte Spielzeug ſind.
ferner auch den Eltern das

S der wahrhaft prachtvollen Vor
lagen angenehme Unterhaltung

bietet, und weil jeder Kaſten
ergänzt werden kann.

Dies iſt aber bei

der aufgetauchten
minderwertigen Nachahmungen W

der Fall, vor deren Ankauf dringend V
J gewarnt werden muß. Wer nicht durch P
den Ankauf einer ſolchen ſchwer enttäuſcht

ſein will, der weiſe jeden Kaſten ohne die
Fabtikmarte „roter Auker“ als unecht

zurück. Jlluſtr. Preisliſte gratis.

Kndolftadt.

Jede Mutter W
F veiß aus Erfahrung, wie wichtig86 t daß n die erſten Anzeichen W

Unwobhlſein beachtet und bekämpft
Sehr oſt wird durch rechtzeitigesn r ernſteren Erkrankung vor-

Da die kleine Schrift „„Guterr
Rat“ gerade für ſolche Fälle erprobte Anleitungen gibt, ſo ſollteſich jede Hausfrau

dieſelbe von Richters Verlags Anſtalt
in Leipzig kommen laſſen. Es genügt S

eine Poſtkarte; die Zuſendung
erfolgt gratis u. franko.

Deromworſſſch F. 8.
Lehmann (Jnſerate), Halle a. S.

chen. 3
e lag r Ietieugeſelſchaſt Sie

en

Halle, GebauerSchweiſchte ſche Buchdrucker
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